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Der Zuüusammentzitt des Velkstans — ——— 

Die Pläne des Senuts 
Arbeits dienſtpflicht als Waffe gegen Tariflöhne — Vor großen Auseinanderſetzungen 

Nach längerer Pauſe tritt der Volkstag heute nachmittag 
endlich wieder einmal zuſammen. Er war nach ſeiner letzten 
Sitzung im Januar bis auf den 17. Februar berines worden, 
aber ſelbſt dieſe Friſt hat man noch um 14 Tage p erſchritten. 
Unter der jetzigen Regierung führt das Parlament nur noch 
ein Schattendaſein, das nur dann gelegentlich durch eine 
Sitzung unterbrochen wird, wenn ſie den Regierungsparteien 
erwünſcht erſcheint. Man iſt auf Seiten der Mehrheit bemüht, 
dieſe Ausſchaltung des Parlaments von jeder ernſthaften ge⸗ 
ſetzgeberiſchen Tätigkeit mit dem deutſchen Vorbild zu begrün⸗ 
den. Dieſer Hinweis auf den Deutſchen Reichstag geht jedoch 
inſofern völlig fehl, als ſeine Tagungen ausgeſetzt werden, um 
die parla riſch⸗bemokraiiſche Grundlage gegen die Unter⸗ 
grabungsverſuche burch die Oppoſition zu ſchützen, während 
hier in Danzig maßgebende Parteien gar kein Hehl daraus 
machen, daß 

ihnen die Ausſchaltung des Parlaments gerade zuun 
Zwece der Aushöhlung der demorratiſchen Regie⸗ 

rungsform erwünſcht iſt. 

Was in Deutſchland alſo vorübergebend zur Sicherung der 
Verfaſſung ib Be läuft hier darauf hinaus, um eventuellen 
entgegengeſetzten Beſtrebungen Vorſchub zu leiſten. Das iſt ein 
ſehr markanter Unierſchied zwiſchen der Situation in Deutſch⸗ 
land und in Danzig. Es zeigt ſich hierbei latſächlich, daß, wenn 
zwei dasſelbe tun, es durchaus nicht immer dasſelbe iſt, ſon⸗ 
der daß es auf die Abſicht ankommt, die damit verbunden iſt. 

Der jetzige Zuſammentritt des. Volkstages, der der Be⸗ 
raiung und Berabſchiedung der Haushaltspläne dienen foll, 
gewinnt ongeſichts der nun ſchon ſeit langer Zeit angewandten 
Ausſchaltung der Oppofttion erhöhte Bedeud 
Etatsberatungen ſtets ſchon an 'ſich der Oppo Gelegenheit 
zur Vertretung ihres Standpunktes gegeben, ſo werden ſie 
diesmat, nachdem alle anderen Möglichkeiten dazu rigiros 
unterbunden worden ſind, umfomehr 

zu einer großen politiſchen Auseinanderſetzung mit der 
Regierung werden. 

Zunächſt wird heute nachmittag der Finanzſenator vie Auf⸗ 
faſſung der Regierung über die Etatsgeſtaltung vortragen. Im 
weiteren Verlauf der Etats en werden dann die Par⸗ 
teien ihre Anſichten darlegen. Die große Ausſprache ſoll dann 
überleiten zu der Einzelberaiung der Etats im Hauptausſchuß, 
der ſich dann die erforderliche 2. und 3. Beratung im Plenum 
anſchließen wird. Es iſt vorgeſehen, daß dieſe Beratungen, die 
den ganzen Fragenkomplex unſeres politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Lebens umſchließen werden, etwa 3 Wochen dauern; die 
Regierung ſoll jedenfalls entſcheidenden Wert durauf legen, 
daß die Verabſchiedung der Etats noch vor Oſtern erfolgt, 
weil ſie angeblich nur ſo in der Lage iſt, die erforderlichen 
Mittel für die Ultimo⸗ZJahlungen zum 1 April flüſſig zu 
machen. Die an ſich ſchon ſehr geſpannte Situation erfährt 
durch eine terminmäßige Zielſetzung eine weitere Steigerung. 
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Hinzu kommit, daß mit dem Etatsausgleich, ſo wie er vor⸗ 
geſehen iſt, eine ganze Reihe neuer Maßnahmen verbunden 
ſind, die außerorveutlich umſtritten ſein werden. Die neuen 
Abbaupläne in der Sozialfürforge, die Kürzung der Beaniten⸗ 
gehälter, dic ebenfalls vorgeſehene neuerliche eduzierung der 
Slaatsarbeiterlöhne und manches andere ſind Dinge, die 

int Vullstag auf ſcharfen Widerſtand ſtoßen werven. 
Eine beſondere Rolle wird auch die Abſicht des Senats ſpielen, 
den größten Teil der Wohnungsbauabgabe zur Deckung des 
Etatsdeſizits heranzuziehen. Wir haben ſchon darauf Hünge⸗ 
wieſen, daß dadurch dem Baugewerbe, dem wichtigſten Zweig 
unſeres Wirtſchaftslebens, jede Beſchäftigungsausſicht genom⸗ 
men und die Erwerbslofigteit im noch vergrößerten Maßſtabe 
verewigt wird. Auch würde mit einer Verwendung der Bau⸗ 
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abgabe für allgemeine Etatszwecke der ſo dringend notwendi⸗ 
gen Senkung der Mieten ein ſchweres Hemmnis bereitet wer⸗ 
deu. Aus dieſen ſehr durchſchlagenden Gründen muß der Plan 
des Senats verworfen werden. 

Auchx eine andere ſehr bedeutungsvolle Frage wird nicht 
außer Acht gelaſſen werden können. Und das iſt die nicht nur 
von privater ſondern jetzt auch von ſtaatlicher Seite immer 
cifriger verfolgte 

Einführung einer Arbeitsvienſtpflicht. 

Wie man aus verſchiedenen Anzeichen ſchlußfolgern kann, 
zuill man mit Hilſe der Erwerbslofen eine ganze Reihe 
öfſentlicher Arbeiten durchführen, die bisher im ſreien Ar⸗ 
beitsvertrag geleiſtet worden find. Da man die Vorliebe 
gewiſſer Kreiſe für die möglichſt koſtenloſe Verwendung der 
Erwerbsloſen⸗Unterſtützungsempfäuger kennt, weiß man, 
worauf das hinauslaufen fſoll: nämlich auf die Ausſchaltung 
der nach Tarif bezahlten Kräfte. Das, was alſo auf dem 
ſeit langem erſtrebten Wege einer Aufhebung des Tariſ⸗ 
gedankens durch Geſetz nicht zur Durchſührung gekommen iſt, 
ſoll jetzt auf kaliem Wege erfolgen. Derartige Pläne werden ein 
Signal für die geſamte Arbeitnehmerſchaft, ganz gleich, in 
welchem politiſchen Lager ſie auch ftehen, ſein müſſen. So wird 
den heute beginnenden Etatsbergtungen eine Bedeulung inne⸗ 
Wworben mit der weitgehende Auswirkungen verbunden ſein 
werden. 

  

  

Nene Zollmanern um Deutſchland 
Die Gefahren des „Obertarifs“ — Gegenmaßnahmen Polens — Auch Danzig trägt die Koſten 
An demſelben Tage, an dem England ſeinen zehnprozen⸗ 

tigen Wertzoll einführte und den Freihandel aufgab, hat 
die deutſche Regierung die Einführung des ſogenannten 
Obertarifs angekündigt. Es händeit ſich um einen Maximal⸗ 
tarif, der der Regierung die Möglichkeit gibt, die Einfuhr⸗ 
zölle für Waren aus ſolchen Ländern zu erhöhen, mit denen 
Deutſchland keinen Handelsvertrag unterhält, oder die die 
deutſchen Einfuhrwaren ungünſtiger behandeln als die 
Waren eines anderen Landes. Zunächſt liegt nur die An⸗ 
küudigung vor. Wie der deutſche Obertarif endgültig au 
ſehen und wie man ihn anwenden wird, ſeine Auswe 
kungen auf den deutſchen Warenexport und das ganze Wi 
ſchaftsleben, das hängt von den volitiſchen Machtverhält⸗ 
mit 5 ab, von der politiſchen und wirtſchaftlichen Einſicht, 
mit der ů 

die immer ſchwieriger werdenden 
Fragen 

in Deutſchland behandelt werden. — 
Die Entwicklung der Dinge in Deutſchland iſt gewiſſer⸗ 

maßen zwangsläufig. Mit einer Ausfuhr, die im Jahre 
1931 mengenmäßig noch über der Ausfuhr des Konjunktur⸗ 
fahres 1928 lag, und mit einem Ausfuhrüberſchuß, der ſich 
im verfloſſenen Jahre auf faſt 3 Milliarden Mark ſtellte, 
hatte Deutſchland keinerlei Veranlaſſung, an der handels⸗ 
politiſchen Situation in der Welt etwas zu ä⸗ önuch 80 

odurch die 
Abſperrungsvolitik der Nachkriegsjahre neue Nahrung er⸗ 
bielt. Es mußte darauf bedacht ſein, eine weitere Zer⸗ 

  

Spolitiſchen 

  

Per faschlatische Putsch In Fimmland ——..——————....—. 

Me Regierung beherrſcht die Situntion 
Was die Lappo⸗Organiſation will — Auch dort „Kampf gegen den Marxismus“ 

Die finnländiſche Telegraphenagentur teilt mit: Es ſcheint, 
daß die Regierung die völlige Kontrolle über die Lage in 
Händen hat. Die aligemeine Mobiliſierung der Lappoleute iſt 
zum größten Teil ſehlgeſchlagen. Anſammlungen von bewaff⸗ 
neten Lappoleuten wurden nur in einigen ländlichen Gegenden 
von Südweſtfinnkand bemerkt. Die anderen Teile des Landes 
ſind ruhig. Die Gendarmerie befolgt die Anordnungen der 
Regierung. Die Gerüchte von einem Befehl der. Regierung, die 
Lappoführer Koſola und Vallenius zu verhaften, ſind ch. 

Nach anderen Meldungen verſchärft ſich die innerpolitiſche 
Spannung in Finnland von Stunde zu Stunde. In der 
Hauptſtadt Heljingfors herrſcht zwar Kuhe, aber die Stim⸗ 
mung der Bevöletung iit ſehr nervöos und ahlloſe unkon⸗ 
trollierbare Gerüchte ſteigern die Beſorgnis. Wird die Sappo⸗ 
Organifation einen Gewaltſtreich großen Stils unternehmen? 
Das iſt die Frage, die überall erörtert wird. Seit drei Tagen 
iſt die kleine Ortſchaft Mäntfalä, wo die Lappomänner e 
erſten Gefechtsübungen abgehalten haben, ebenſo berühmt ge⸗ 
worden wie Lappo, das der Bewegung den Namen gegeben 
hat. Müntſäli bildet jetzt den wichtigſten Vorpoſten der 
„Männer von Sappo“, es wird zum Hauptquartier der Orga⸗ 
niſation, die — 

den „Vernichtungskampf gegen den Margismus⸗ 

ankündigt. 

Dieſer Kampf richtet — 
Gommthiſtes, londern ebenſo heitis gegen die Sozialbenio⸗ 
kraien, Sie ſind für Lappo die Schuldigen an der angeblich 
kläglichen Haltung der Regierung, an ihrem „Verſagen im 
Kampf gegen die rote Fin“. Böon einer ſolchen ſieht Lappo 
Finnland bedroht, es will nun den Damm gegen ßie durch Bil⸗ 
dung einer neuen Regierung rrichten. Dieſe ſoll leinesẽwegs 
aus Lavpomännern beüehen. ickon vor S, 

   erften Aufmarſch wild man auch 

ich. jetzt keineswegs nur gegen die   
b5 der NäS.c Mik „den i m 

rechten Geiſt“ einflößen, ohne nach Aemtern zu ſireben. (Na⸗ 
füclich Dag tennen wir 225 Genüge. Die Red.) Entfernt wer⸗ 
den ſollen vor allem der Minifter des Innern von Born und 
der Landeshauptmann des Kegierungsbezirks Nyland, Ge⸗ 
neralmajor Jalanver. In dieſen beiden Staatsbeamten ſieht 
Lappo die Hauptſchuldigen an ver angeblichen Energieloſigkeit 
der Regierung. —3* — — 

Der Lappoführer Koſola hat vor einigen Tagen in einer 
Rede angekündigt, daß eine Umbilbung der Regierung im 
Sinne der Lappobewegung erreicht und gegebenenfalls er⸗ 
zwungen werden würde. Neben Koſola ſcheint vor allem der 
ehemalige Generalſtabschef Vallenius eine maßgebende Rolle 
zu. ſpielen. Er wurde bekanntlich ſeinerzeit in der Senſations⸗ 
affäre der ů — 

ewaltſamen Entführung des ehemaligen Prüſibenten 
Stahlberg 

verurteilt und mußte aus dem Generalſtab ausſcheiden. Die 
Lappoorganiſation wählte ihn zu ihrem“ Schrift ährer, und in 
den letzten Monaten ſoll er in der Stille eine eifrige Propa⸗ 
gandatätigkeit im Sinne der Bewegung entfaltet haben. 

Puiſch geſcheitert 
—Die finniſche Regierung iſt zur Zeit noch. völlig Herr der 

Lage, ſo daß man den Lappo⸗Putſch ugs L. S als 
geſcheitert berrachtet. — 

Innerhalb der u Chie der JapounHe iſt es inzwiſchen: zu 
einer Kriſe gekommen. Die der Lappo⸗Bewegung naheſte 
Konſervntive Sammlungspartei hat ihre, Vertreter aus dem 
Kabinett zurückgezogen. In einer öffenklichen Erklärung miß⸗ 
bAligt die Sammlungspartei das Vorgehen der Kegierung 
gegen appos. Sie beiden zurückgetretenen Riniſter find 

Seßiormteater. Küpeläinen und ber üeüvertreiende Innen⸗ 
„r Slia. —— 

          

   
   

      

    

  

reißung der Marktbeziehungen zu verhüten. Das 
geſichts der Art und Weiſe, wie die deutſchen Inter 
beſonders die Agrarier, immer wieder neue Zölle von der 
Ategierung forderten, nicht leicht geweſen. Im großen und 
ganzen hat die deutſche Handelspolitik in den Jahren nath 
dem s wertvolle Anfbauarbeit leiſten önnen. Es ge⸗ 
lang ibr auch, weſentliche Erſchutt gen zu vermeiden. 
Die Gefahren für den deutſchen Außenhandel ſtellten ſich 
denn auch erſt unter Einfluß 
und zwar kommen ſie in exſter Linie von außen. Die Kr 
führte zu einer beiſpielsloſen Zollaufrüſtung in allen Län⸗ 
dern; in. England, in Italien, in Frankreich, in Holland 
und in der Schweiz uiw. Was in den Jahren nach dem 
Kriege aufgebaut wurde, die Reorganiſation des Welt⸗ 
handels, iſt der Vernichtung und Zerſtörung preisgegeben. 
Man hat den Eindruck, die handelspal tiſche Vernunft ſei 
zum Teufel gegangen, und man fühlt ſich 

in die erſte Periode der Nachkriegszeit verſetzt, wo 
lich jedes Land nicht nur mit Bajoneiten und 
Kanonen, ſondern auch mit Päſſen und Verboten von 

anderen Ländern abſperrte. 
Die Reichsregierung hat geglaupt, in dieſer verworrenen 

handelspolitiſchen Situation ohne außerordentliche Abwehr⸗ 
maßnahmen nicht auskommen zu können. Es ſind zunächſt 
auf Grund der alten Zollermächtigungen einzelne Zoller⸗ 
höhungen für Holz, Holzwaren, und vor allem für Butter, 
vorgenommen worden. Die Regierung hat ſich ferner die 
Ermächtigung zur Erhebung von Valuta⸗“ Usgleichszu⸗ 
ſchlägen geben laſſen, und von dieſer Ermächtigung beim 
Butterzoll Gebrauch gemacht. Nun hat ſic die Einführung 
eines allgemeinen Obertarifs veſchloſſen. In Zukunft wird 
alſo das deutſche Zollfyſtem neben den autonomen Zoll⸗ 
ſätzen (d. h. den Zollſätzen, die in Verträgen mit anderen 
Ländern nicht heruntergehandelt werden dürfen) und den 
niedrigeren Vertragszöllen noch einen weſentlich höheren, 
prohibitiven Maximaltarif beſitzen, der als Kampfmaß⸗ 
nahme gedacht iſt. Grundſfätzlich iſt dazu zu ſagen, daß die 
Schaffung eines prohibitiven Kampftarifs immer ein ge⸗ 
fährliches handelspolitiſches Inſtrument darſtellt, das gar 
1 leicht zu handelspolitiſchen Komplikationen führen kann. 

'e Erfahrung hat auch gelehrt, daß Länder mit Doppel⸗ 
tarifen immer an einem ſehr hohen Zollniveau feſthalten. 
Schon deshalb iſt zu fordern, daß der jetzige autonome 
deutſche Zolttarif niemals zur Minimalbaſis werden darf. 
Sicherlich in normalen Zeiten, würde man die Schaffung 
eines prohibitiven Kampftarifs niemals billigen können. 
Wenn die deutſche Sozialdemokratic zugibt, daß die deutſche 
Handelspplitik in der gegenwärtigen Situation auf gewiffe 
Abwehrmaßnahmen nicht verzichten kann, ſo iſt es für ſie 
aber ſelbſtverſtändlich, 

baß diele Waffe, die ſich die Regierung mit dem Ober⸗ 
tarif ſchafft, Anter . keinen Umſtänden mißbraucht 

werden darf. 

Es wird alſo davon abhängen, daß die Reichsregierung 
unter ſtärkſter Zurückhaltung von dem neuen handelspoliti⸗ 
ſchen Inſtrument nur in den alleräußerſten Fällen Gebrauch 
macht. Wenn die deutſche Reaiernng 3. H. neue Boller⸗ 
höbungen — autonome Zölle oder Ausgleichszuſchläge — vor⸗ 
vimmi, und wenn ſich dann die untiebſamen Folgen in einer 
Berringerung der deutſchen Ausfuhr als Rückwirkungen 
einſtellen, dann hat die deutſche Regjerung ſelbitverſtändlith 
nicht das Recht, hier den Kampftarif einaufetzen. Sie kann 
ibn nur dann einſetzen, weun wirblich einſeitige Dis⸗ 
kriminjerung (.d. b. Benachteiligung der deutſchen Waren 
zugunſten der Waren anderer Sänder) vorliegt und dieſe 
trotz Berhandlungen nicht abgeſtelt werden kann. Bor allem 
darf der Maximaltarif nicht zu der. Auffaiſung führen, man 
abe es jetzt nicht mebr nötig, den Verhandlungswea bis 

znm lesten Ende zu gehen. Es iſt auch beſſer, mit Ländern, 
au denen Deutſchland kein Handelsvertragsverhälinis hat, 
zu verhandeln und zu einem Handersvertrag zu kommen, 
anſtatt mir nichts dir nichts nun die Waffe des Obertarifs 
anzuwenden. ů‚ 

Der Obertarif kann nur den Sinn haben, die Gegenſeile 
öum Einlenken zu bewegen. Nur unter dieſen Einſchrän⸗ 

iſt an⸗ 
ſenten, 

  

  

    

der Weltwirtſchaftskriſe ein, 
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ines Intafttretens der deuijchen imalzölle und der rungsrats U Aulſprechenden polnißcen 3008» ren ma am Dienstag im braunſchweigiſchen Landtag zu ſchweren 

entſprechenden polniſchen Gegenzölle aufhören müßte. Tumulien Das Blatt ſpricht jedoch noch die Hofinung aus, daß ange⸗( — S Eritiſi — 3 3 lichts deſſen, daß der Beſchluß der Reichsregierung am geſtri⸗ W. ibe die Schuſſunt Die ge⸗ lerungssa, SSeleldis ben Dßecme, deun, Tage woch nicht versffentlicht aurddenduch noch eine Wen⸗ lichen Parteienf viel Kopfzerbrechen gemacht habe. Als Dant 
vung zum Beſſeren erwartet werden könnte. für die Mitarbeit des Geſandten Boden habe man deſſen „ . Aufwandsentſchädigung, die in O Prozent gefürzi werden Vundesgenoſſen jür die „Eiſerne Front“ — * — „ Das letzte Wort ſei in dieſer KAangelegenheil üoch nicht ge⸗ 

Die chriſtlichen Gewerkſchaften bilden Abwehrorgani⸗ ſprochen. Wenn die Kationalfozialiſten ſo ſicher der Meinung jation gegen 2 SünS zeien, daß Adolf Hitler zum Reichspraſidenten gewählt würde. . „ — ſollten ſie nur ſchnell die Stelle in Berlin mit einem neuen 
Das Vorbild der „Eiſernen Front⸗ in Deutſchland hat dann bejetzen, damit die Aufträge für die braunſchweigiſche nunmehr auch die chriſtlichen „Gewerkſchaften zur aktiven Wirtſchaft in Mengen hereingeholt werden Tönnten. 

Abwehr des Faſchismus auf den Plan gerufen. Als der jozialdemokratiſche Abgeordnete Thielemann den Im Weſten Deutſchlands hat, wie das Organ der chriſt⸗ Nazi⸗Miniſter Klagges an ſein Wort erinnerte, daß ein Jahr 
lichen Gewerkſchaften, „Der Deutſche⸗, mitteilt, „angeſichts nativnalſosialiſtiſcher Mitregierung in Vrauunſchweig K Ore. 
der offenkundigen Gefahren für die Oroönung in Wirtſchaft habe, um aus Braunſchweig einen Staat der Ruhe und Ord⸗ 
und Staat nunmehr auch die chriſtlichc Arbeiterſchaft in nuing zu machen, riej Klagges, Draunichweig habe heute einen 
allen Bezirken ihre freiwilligen Bereitſchaſten zum Schutz Polizeiminiſter wie er ſein niüſſe. Klagges, der die Rede des 
der Orbnung formiert. In dieſen Bereitſchaften der chriſt⸗ Abgeordneten Thielemann dauernd durch Zurufe zu ſtören 
lichen Arbeiterſchaft, in der „Volksfront“, ſtehen Gewerk⸗ verluchic, behaupicte auch, daß Thielemann der Haupiſchuldige 
ſchaften, Arbeitervereine und Geſellenvereine Schulter an an den Schulter 

in Braunſchweig geſchehenen politiſchen Morden zur Abwehr jedes urwaltfamen Kungriffes auf die ver⸗ ſei. Thiclemann nannte Klagges darauf einen polizeilichen falfungsmäßige Ordnnng. PFrügelpädagogen. Im leichen Augenblick ür be⸗ es bin iber Tie Verbindung mit weiteren Gliederungen der chriſtlit en J Schlägerei zu kommen. ielemann: zwurde für den Schluß der Arbeilerbem gung zarie anderen verfaßßungstrener Kreilen Sitzung ausgeſchloſſen. Andere ſozialdemokratiſche Abgeordnete 

  

   

  

    

  

   

des Volk—⸗ auigenommen. Die geſamte chriſtliche Ar⸗wurden wiederholt zur Ordnung gerufen. nund Jutiich Bar illcharlriderts ſich in die betrieblichen und örtlichen Bereitſchakten der „olksfront⸗ Linzugliedern. — — — beünder Bilbnna der ⸗Kolksfrunt“ im Weſten Dentſch⸗ Pilſudſhi ſiuf Reißen gegangen lands ſteht nunmebr auch die chriſtliche Arbeiterbewegung 
— im Begreif, den Abwehrkampj gegen den Faſchismus zu Mun erwartrt inzmiſchen Negierungszimbildung 

organiſteren und Seite an Seite mit der „Eifernen Front“ 12 3 7, 3 Dngcheufuhren, Schon jſeit Sochen ꝛegen ſich im Serkeum 16 Der pomiſche Ditiator Murſchal Viliupſli iſt Wene ohne uns innerbalb der criſtlichen Gewerkichaften ſtarke Krälte nädeuAis .inrüridungd für längee Zeit von Warſcham nß⸗ Segen Len Wass-Terror. Imhiet wieder murde in-letzter J geceiſt.- Als,esites HSieliak-Aiumas Ericher, a 8 Zeit in geſckloßſenen Aentzamsserxiämminngen und bei in⸗] Sürenlommando des 16. fumumiichen Iufanierie⸗Kegiments 
Kur macß einer gamgen der chrüülechen Gewerkichaſten der Abernehmen müd giaieintg Karol in Bukares zulfammen⸗ Ruf nach einer Kampfgemeinſchafk mit der „Eilernen Sront“feffen ſoll. Außer die politiſchen Zielen foll die Keiſe dann 
laut. Dieſer Drang zur Abwehr erwachte aus Solidaritäts⸗ein Erholungsziel verfolgen, wobei Marjchal Pilfudili nach 
gefühl der chreiſtlichen Arbeiter mit den Kyllegen der frei⸗ Aegupten und vorausſichtlich anch nach Paläſtina zu reiſen 

erkſchaftli⸗ ifationen und in der Erkenntnis, gedenkt. daß Waftinen Braanifakionen Ler 8 * In Warjſchauer politiſchen Kreiſen erwartei man ietzt nach 

       

        

  

  

daß 
— „ — 

; A K S, PAAs — der Abreiſe des Marſchalls die bereits vor einiger Zeit ange⸗ 
aur Sie Geichloßenheit der Krpnblikaniſchen Front zur kündigten größeren Berſchiebungen innerhalb des polniſchen 

Ueberwindung des Faſchismus fäühren kann. Kabinctte. 
Jeißt iſt es ſoweit, daß die große Front der Republifkaner — endaültie kormiert Werden kann, ſormiert in der Adbficht, die ů „Deillſche Art und Sitle“ Demokratie. wenn ſein muß, mit allen Mitteln zu ver⸗ Dewiſchnattnner, Ifare — endegtun, Des Scin aus sie rihliche Arbeiterbeweguns u uer Selhahtsiübrer unierichlägt 100 00D Wark entſchlonen iſt, wiſſen wir aus beſtimmten Injagen an die Der dentichnationale 'eichäftsführer H. Hoben der 

„Etiferne Front“ und aus internen Beſprechungen, die in Lanöbundgenoßfenſchaff Altenkirchen, im Senerwald, murde 
lekter Zeit — Sroge e E mebs bes Foi —— wehen e Praß 182c ber Pußher Jer Sandönnos wait 
ichaftsbemegung über die Frage der 'es Füſchismus Eine Prüfung er Bücher der S. enopenſchaft er⸗ 
Katigefunden babken gab. baß Per Verbaßtefe elwa 100 000 Marf unterihlagen 

   

  

    

  

    

    

      

   
er erichrnken und griff die Pferde anzutreiben. Aen noch In dieſen Jagenblid riej eine Stimme- Hait!- Er jatk. wie   

      

in De Aäger aens. e Scdeten Saangen ens ig den Pßrben ir dee Zůgel mwarten. „Suiche Lumpen“, konnte der Luulfcher gerade inem rie ere Sueiee Sürrer er unch Beates, ie as dritte Khon nen der Seine auf den 
End, ür MHente, Aumemn, Der Luther Bense les Se B—————— Lunintes, Abte es daß ün an 

Wr Ii Hanfe, Kamerad. Hopßr Dierden derßandes an fanmeln Inſiniw fählie Seeeeeee e wen Huser, We er eue esLr de che 
Dann er aut zog die Zügel &E. vollends? Herme 3512 Anipringenden jã 

Wetgen Säniße obr, u.aßieer umd . des Sdadieen Schmumnge der Peist nrel quer BSer das Sench Sumal, Bne- Ne bcere Sriſhrcße üiers duün — Aie, Se⸗ Ai ver Suts — das ier Sümde peß v. 

S 
Et in zrg er An. 8 vor Zndauie geiunden Samen auämien Auei ſcre Schlüge äSer Nüclen, fi AInseuskaa kard iarmen Pomme, Sauge Len Sauen aees We enen De Marser er Sen. In räßen⸗ Lerten herüssgebräult und Er dem „505 des Bagen bie Außshe amf and Weiter die 5 zaende mn Stre Sbie des, Sicßter der Saade äher Erneen und der Lend den Leße Uns e, eeerer an ard ahre deh inn de. Ser an iüanmern, DD S er Lee Snee Asee Bi . s. 

25 — Brter . 805 X Rreicheis e Peers ürr Een Se „iiker ibn en mu gr, Mamten Aagen.—— Kertrt er in Die Frau des Kuipchers DBx. Ich 
— 8 Saee Suiding Licge Aast aes Veß bissntsse3s a der Ich 

—Ses In eim Hese SEE eS Mir den ——— SSSSS üer ————— i äeee 
‚e E1 „ALes mieder ven geichend Berden. 

a e gran En E LE SMEA. —5 der Herne Suatt Ee 25 5 Ve ees es Enπ˙ 
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—————— Sbtns ei ger Saecserber Ser Eeinsbis⸗ Sece Desüüirmen,ee einer einküänzigen, Sans Fanf ver⸗ ScSzng und Segann Prritetrn Bea Serbart Banntase Sei Ser Goeibe⸗ — er. Dus in ber Säersaet Set. EE SüEEE EEE Di ——— Feier. in Serfanen Ar.-Mikin⸗ EE Eret Eunse, würbigke igtr Praßsdent Batler bir DS rrnn Pauptamans, Pen er als den Wertker der hertigen Stunde Sleit Eremarüttden Kug AEEEAAEE 2 Daullars fer Aeuſt. Zwei in Nennort resenbe Denijch⸗ Seinhl Der Hernhe Aang⸗ emerilarer ErsEE Baxeriichen SKiniferi Eer NS SüEs Ü—— Donar anr Pürkerrun Kus SeLAESEE *E D E A DEAES.   

umaänicee Vorgeſchenr, wo er Sus. 

  

  

Dat. Hoben hatte ſich von einer großen Anzahl Landwirie aus dem Kreiſe Altenkirchen Gefälligteitswechſel unter⸗ ſchreiben laſſen, die gegenwärtig zur Einlöſung vorgezeigt werden. Die Mitglieder der Genoſſenſchaft werden jetzt mit Haftſummen, die ſich zwiſchen 300 und 1800 Mark bewegen, in Anſpruch genommen werden müſſen. Es ſind faſt aus⸗ ſchließlich kleinere Bauern, die in kümmerlichſten Verhält⸗ Dünlite leben und die fälligen Summen kaum aufbringen ürften. 

Wie ſlark iſt das franzöfiſche Heer? 
Große Rüſtungsbebatte in der Kammer — Deutſchland 

als Vorwand 
Nach der Verabjſchiedung des Budgets für Elſaß⸗ Sothringen beſchäftigte ſich die franzöſiſche Kammer am öudget vuachmiktag und in der Nacht mit dem Heeres⸗ udget. 
Die Devatte wurde mit einer Rede des Berichterſtatters Bouillvux⸗Lafont eingeleitet, der 
die von dem Sozialiſten Chouffet gemachten Angaben über die Kredite für das Heer und die Truppen⸗ beſtände zu widerlegen ſuchte. 

Die Ausgaben beliefen ſich ſür das neun Monate um⸗ ſaſſende Budget auf 8331 Millionen Frank, was einem ganzjährigen Budget von 1377 Milliarden Frank entjpräche und nicht einem ſolchen von 1677 Milliarden. Chouffet habe in ſeinen Zahlen die Ausgaben für die Handelsmarine und die Penſionen eingerechnet, die nichts mit den eigentlichen Militärausgaben zu tun hbätten. Die Truppenbeſtände wür⸗ den 538 000 Mann und nicht 645 00 betragen. Der Be⸗ richterſtatter führte weiter aus, daß die gegenwärtigen Militärausgaben Frankreichs das Mindeſtmaß deſſen dar⸗ ſtellten, was die Sicherheit des Landes erjordere. Frank⸗ reich habe ſeit dem Kriege die Zahl ſeiner Diviſionen von 56 auf 24 und die Heeresſtärke von 786 000 59U 00%½ Mann im Jahre 1931 verringert. Demgegenüber würden in Deut d unter Verletzung des Verſailler Vertrages Ge⸗ Heim ungen vorgenommen. Solange der Friede nicht ge⸗ lichert ſei, ſolange der Völkerbund nicht über ein Heer var⸗ füge und 
ſolange Dentſchland für Frankreich einen Gegenſt and der Beunnruhigung Lilde, müſſe Frankreich für ſeine Verteidigung ſorgen. 
In der Nachtſttzung wurden nach einer langen Rede des Kommuniſten Duclos die erſten 64 Artikel des Heeres⸗ budgets angenommen. Die Fortſetzung der Debatte wurde auf Donnerstag vertagt. 

Das neue Memel⸗Direntprium wirb nicht anerhaunt 
Ein Schreiben der Mehrheitsparteien 

Die Mehrheitsparteien des Memeler Parlaments haben dem zunt Präſidenten des Memel⸗Direkturiums ernannten 

  

   

          

Der Seemanns⸗Streiß im Lündtag 
Wie dic Seeleute von den Kommuniſten belogen wurden. 

und Teilnahmsloſigleit in dem am Dienstag wieder zuſam⸗ mengetretenen, aber leeren Preußen⸗Landtag wie eine Idylle. In völliger Ruhe verabſchiedete der Sanding am Dienstag cinen-amnendlichen Katalvg- von Ansſchußberichten. Einiger⸗ maͤßen lebhaft wurde es nur bei dem kommuniſtiſchen Antrag zugunſten der Seeleute, die wegen des Streiks im Leningrader Hafen von den Scemannsgerichten verurteilt worden ſind. Abg. Brandes (Soz.) konnte nur beſtätigen, daß die deutſche See⸗ mannsordnung überaltert und rückſtändig iſt. Wahrſcheinlich wäre ihre Reformierung im Reichstag längſt durchgejetzt, wenn die Kommuniſten ſic nicht dauernd ſabotiert hätten. Aber die allerſchlimmſten Beſtimmungen der Seemannsordnung ſind noch immer milder als die entſprechenden Paragraphen der 

  

  

    
den Matroſen vorgelogen haben, uiſchland ſei General⸗ ſtreik aller Arbeiter. Sie können Leute ins Unglück hetzen, aber helfen können ſie ihnen nicht; höchſtens ihr Unglück wieder zur Agitation ausnutzen. 

Auch am Mittwoch hat der Landtag eine lange Tagesord⸗ nung. An Bedeutung ragen die neue Diſziplinarordnung fütr Stiudenten und der Bericht des Unterfuchungsausſchuſſes über die Hugenbergpleite bei der Landbank hervor. 

Liedernbend Guſtel Heirichsdorff 
Am Flügel: Johannes Bodammer 

In dem l(von den Kugelſtögen eines Kegelklubs ſtändig dumpf unterdonnerten) Saale der Loge „Einigkeit“ zeigte geſtern abend nach zweifähriger Pauſe die junge Dandigerin Guſtel Heinrichsdorff wieder einmal, was jie kann. Das ii nt nicht wenig, und es war wieder i ů „adieſer weichen, w. Lauſchen und ſie im Beſitz eines künſtle; Menichen zu wiſſen. Alles, was Guſtel Heinrichsdorff 

   

  

   
      

b die Sängerin noch da, wo ihr Schranken gefetzt ſind, vekſöhnt. Sie wird es inzwiſchen länaſt eingeſehen haben, daß ſte kein Alt iſt und nie einer werden wird, auch wenn ein paar tieſe Töne mit beguemen Vokalen gut gelingen, und wenn ſie weiter mit ſolchem Ernſt wie bisher an ſtch arbeitet. wird ſie es erreichen, nicht nur ihre immer noch nnſchöne Munditellung beim Singen zu verlieren, jondern vor allem techniſch auch die unteren Regiſter ausz aleichen. Hier jehlt den Tönen noch oft Fülle und Feſtigkeit, ruhen zu Penig anf dem Atem, und ſo hat das an ſich recht gut behandelte Piano nicht gaenug Traafäßbigkeit, verhaucht. und auch die Tertbebandluna leidet darunter. In dem anjyruchsvollen Programm waren es neSit ſo jehr die Lieder von Schuberf und Brahms. wiewohl die „Nacht⸗ violen“ und der Brahms öurchaus böheren Anſprüchen ge⸗ mügen konnten. ſonbern zwei kleine Kuftbarkeiten von Joßef Haas, die Enſtel Seinrichsdorff mit einer Inniakeit aus⸗ breitete, daß man ne gert noch ein zmweites und drittes Mel gekart barte, ebenſo gab ſie zwei Liedern von Trunk. je nach ihrem Gehalf. Schwermut und Jubel, daß es der arpken Eholf-Arie am Sählng. zudem noch in einem beßelfs⸗ mä iaen Atalieniem vora⸗franen. wirklichk nicht b⸗durrft bätte. Einen weſentlichen Anfeil an dem erfolareichen Abend mit jeinem furken Beifall Batte der iunge Johannes Bod⸗ bammer, er fich am Flügel als ein wirklicher VPianiſt knd Pyet erwies. 
Wiklibald Omankowjfkti. 

  

  

SAA-Krger⸗ in Wien. Im Nahmen eines großen Aiß wnbent desr- Semer Mnfikakademtie inm Alodemierhenter eren 80 machgelaenes, Hisher —— Aar von Max Neger nänt⸗ ſeire Simßoniiche Rhapiodie“ op. 147., die erfolgre- IBAcand. Sisrisel bon Menber. der berühmte Geigenvirts 
     

     Mtte 8e5 Sert AADen Seurbeitet und vollender und Pielte es ſelöſt nrit ESehSer Kakur und Sirinoftät⸗ Fv. LS.
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Die Zoppoter Nazis wollen angegriffen ſein — Wer ſchoß zuerſtꝰ 
In der Reihe der 2⁴ Nativnalſozialiſten, die gegenwärtig f und nach dem S. Ll.⸗-Heim uerſchwunden, angeblich, 

auf der Anklagebank ſitzen, iſt unferes Erachtens den „ehe⸗ um der Polizei auszuweichen, er ließ alſo gewiſſermaßen 
maligen“ S.A-⸗Leuten Gerber, Poſt und Weper bei ſeine Leute im Stich. Man wird hier eine Erklärung für 
ihren Ausſagen eine beſondere Bedeutung beizumeſſen. Bei die Ausſagen ſeiner Kumpane finden, die ihn natürlich 

  

  

Weber, der als Führer der Sturmabteilung in Zoppot die Kommandogewalt über die anderen hatte, verſtebt ſich dieſe Einſtellung von ſelbſt. Nachdem Weber geſtern als letzter der drei Geuannten ſeine Ausſagen beendete, kann man mit einiger Sicherheit feſtitellen, welche Taktik die Angeklagten. bei ihren Ausführungen verfolgen. 
Sie alle befleitzinen ſich einer außerordentlichen Zurütk⸗ 

haltung. 
NMur mit Mühe und durch intenſivſtes Befragen gelingt es dem Vorfitzenden, eine Schilderung der Vorgünge herauszubde⸗ kommen. Keine klare Darſtellung, keine poſitiven Wahr⸗ nehmungen; die Angeklagten vperieren im Gegenteil mit Eindrücke Vermutungen, Annahmen und Schlußfolgerun⸗ gen. Wie Gerber, Poſt und Weber ſingen, ſo witſchern die andern. Ein gravierendes Beiſpiel hierkür: Gerber will ge⸗ bört haben, daß aus dem Saal beraus ein Schuß fiel. (Will alſo die Nazis als die Angegrifſenen hinſtellen.) Der Vor⸗ ſitzende hält Gerber vor, daß er der einzige iſt, der eiwas von einem Schuß weiß. „Alle anderen ſagten in der Vor⸗ nuterſuchung davon nichts. Alle anderen aber — ſoweit ſie ſich in der Garderobe des Viktoriagartens befanden — er⸗ klären jetzt, einen Schutz gehört zu haben. Die Zurüt Haltung, die die Angeklagten anſcheinend zum Syftem ge⸗ macht haben, führt notwendig zu den Widerſprüchen mit ihren viel präziſteren Angaben, die ſie nicht nur vor der Kriminalpolizei ſondern auch ſpäter noch einmal vor dem Unterſuchungsrichter machten. Der Vorſitzende ſieht ſich dauernd gezwungen, ihnen dieſe Ausſagen aus den Akten vorzuhalten. 

Sie wiſſen nichts, ſie nehmen au, 
daß, und — wie Landgerichtsdirektor Truppner bei der V nehmung des Nazi Schneider ſagt — „denken nicht der Wahrheit die Ehre zu geben“. Wie he dem ſchönen Gedicht? „Von altersber im d wur der höchſte Ruhm, getren und wahr baben doch hier „die de⸗ 
nicht wahr? „Deutſche 

  

  

er⸗ 
daran, 

üißt es doch in 
eutſchen Volke 

äu ſein.“ Und wir utſcheſten der Deutſchen“ vor uns— 
Art und Sitte“ treiben bei einigen Angeklagten überhaupt ſonderbare Blüten. Sie jolgen dem Gana der Verhandlung manchmal anicheinend mit innigem Bergnügen; ſie grinſen, lachen und zwinkern mit den Angen ihren Angehörigen und Parteifreunden zu, die im Zuhörer⸗ raum der Sitzung beiwohnen. Sie tkönnen — ein beſon⸗ deres Zeichen kameradſchaftlichen Geiſtes — ungetrübte Heiterkeit kaum unterdräcken, als einer ihrer Kameraden. den ein Sprachfehler behindert, nur mähſam ſtotternd und DWorten Lingend, ſeine gusſagen macht. Selbſt der Staatsanwalt bemerkte einmal im Laufe der Verhandlung, daß ihm das merkwürdige Beuehmen einiger Augeklagten aufgefaͤllen ſei. 

    

   

Eine Szeue 
Gegen Schluß der Naufe, die regel⸗ wird, erſcheint im Sitzungsſaal der „Standartenführer“ Linzmayer. von den nenn in Unter⸗ ſuchungshaft befindlichen Nazis mit Handhochheben und „Heil Hitler“ begrüßt. Wie war das doch? Die Angeklagten hatten doch ertlärt, ſie ſeien auf Grund der Vorgänge in i ei ausg Loſien wor⸗ 

itung eine iche Erklärung Kkanntwerden der Tat abgegeben und hatte erliches Blatt dieſe Erklärung veröffentlicht? Standartenführer kommt, 
mit Parteigruß begrüßt, und erkundigt ſich nach dem Befinden der „Ausgeſchloſſenen“. 

Beritckſichtigt man moch, daß einige der Angeklanten auch heute noch das offizielle Parteiabzeichen tragen, ſo beſtätigt das unfere Schlußfolgerung, die die Behauptung von der Auflöfung der Zoppoter S.A. und dem Ansſchluß der S. A.⸗ Leute als groben Schwindel bezeichnet. 

muß erwähnt werden: 
mäbig einmal eingelegt 

      

  

    

      

S. A.⸗-Jührer Weber ließ ſeine veute im Stich 
Die geitrige Verhandlung begann mit der Bernehmung des Angeklagten Weber. Meber den erſten Teil ſeiner Aus ſagen berichteten wir bereits. Kuf ſeine— des S⸗ Führers — Anordnungen hin bildete lich der Demonſtrations zug, den er durch die See⸗ und Haffnerſtraße begleitete. An der Treppe, die von der Haffnerſtraße zur Eiſſenhardiſtraße Hinaufführt, blieb er ſtehen, angeblich, um den Zug an ſich vorbeizulaſſen. Der Verdacht liegt nahe, und der Vor⸗ ützende gibt dem auch Ausdruck, daß Weber feine Leute 
daran bindern wollte. in die Südſtraße einanbiegen und ſie veranlaßte, die Schwenkung zur Eiſfenhardt⸗ 

itraße zu machen. 
garten geriet der Zug ins Stocken, und Weber 

        

   

Am Viktoria, 
jah, 2 die S denge in das Lokal hineinging, ja ſogar — lief. 

Weber: „Ich dachte, daß unſere Leute vielleicht beläſtiat wurden!“ 
—— Vorſitzender: „Sie bätten als Führer feititellen müſſen, vob ein Grund zum Einſchwenken in den Viktoriagarten ge⸗ geben war.“ 

Ratürlich hat auch Weber den ominöſen Schuß gehört. 
Vorſttzender: „Bei Ihren früheren Bernehmungen haben Sie etwas anderes ausgejagt, und zwar: In dem Garde⸗ robenraum ſtanden etwa swei bis drei Reihen Leute vor mir. Ans dieſen Reihen fielen plötzlich Schüſſe. Ich nahm meine Piſtole und gab jetzt Schreckſchüffe ab.“ Man ſollte annehmen, daßs Weber als Führer be⸗ jonders in der Lage iſt, eine Situation zu erjaſſen und die einzelnen Borgange klar zu erfenuen. Aber auch er operiert nur mit Eindrücken; beſtimmte Wahrnehmungen will er nicht gemacht haben. Es iſt in ſeiner Näße geſchoſſen wor⸗ den; erkann: bai er, der Führer, natürlich niemand. Er min dann den Befehl „S. A. zurück“ gegeben haben, und alles flüchtete zurück. In der Borunterfuchung hat er iol⸗ gendes ausgeiagt: 
»Ich ſah ein, daß es Wahnſinn war, was wir taien, und gab daher den Beſehl S.A. Jurück'“ 

Weber iſt dann hinter dem Lokal über den Zaun geſtiegen i 
  

I. Veiblettd 
    

05 
  

  

vermißten und das Gerücht ausſprengten, „Weberſſeiin die Hände der Kommune gefallen“. 
Der Staatsanwalt ringt nach einer Erklärnng 

Staatsauwalt Graßmann iſt das Verhalten dieſes zFührers“ abſolut unverſtändlich. Er fragt den Angeklagten Weber mit eindringlicher Skimme nach den Motiven ſeines Handelns. „Warnm haben Sie, wenn Ihnen wirklich Ge⸗ rüchte von einem geylanten Ueberſall bekannt wurden, nicht die Aelteren gefragt? Warum haben, Sie Ihre Partei⸗ geuoſſen nicht gewarnt? Warum haben Sie nicht beſonders vor dem Viktoriagarten gnewarnt?“ ů Webor ſchweigt ſich aus und meint nur: „Ein De⸗ monſtrationszug iſt dazu da. dem Gegner die Stärke an i Reſigniert gibt der Anklagevertreter ſeine Be⸗ mühungen auf. „Es ſieht eben ſo aus,“ beſchließt der Vor⸗ ſitzende die Vernehmung, „als ob Weber ſeine S.A.⸗Leute nicht in der Hand hatte. Seine Kommandygewalt hat er jedenfalls nicht ausgeübt.“ 

„Schieht, ſchießtt 
Der Angeklogte Schröter gehört zu den Leuten, die von außen in das Lokal bineinſchoſſen. Bei der Schießerei in der Garderobe will er nicht beteiligt ge⸗ weſen ſein. Seine Piſtole — Parabellum 08 — beſitzt er. ſeitdem er als Kaſſeubote bei der Sparkaſſe tätig iſt. Er hat, als er am Abend Fim S.A.⸗Heim aing, vergeſſen, darß er die Piſtole noch b ſich hatte! Wer dis beachtliche Größe dieſer Waffe ſiebt, wird dieſem „Ver⸗ geſten“ wenig Glauben ichenken können. „Ja, meine Mantel⸗ taſchen ſind ſo groß,“ gibt Schröter als Erklärung an. Einen. Waffenſchein beſitzt er nicht. Als er im Vorgarten d Lofals ſtand, hörte er plötzlich den Ruf „Schießt, ſchienłt! ohne daß ein Grund angegeben wurde. Er hätte daun „vergeſfene“ Waffe herausgezogen — in übrigens 6 Patronen befanden — und v 

Scheiben in den Saal abgegeben. worden und hätte ſich ich 
Der Angetklagte Sch 

Garderobenranm heraus. 
den Kaſſeutiſch in den Saal geworſen hat. 

Die Flügeltür, die aus der Gaxderobe in den Saal führt, war geßffnet, doch hatte er den Eindruct, (1) als vö jemand dieſe Tür zumachen wollte. as wollte er verhindern. an fragt unvertändlich, warum. Im, Saale wäre ein Tumnult entſtanden, und man hätte Stühle nach der Tür geſchleudert. Ex hat dann den Tiſch, der im Garderoben⸗ m an der Tür ſtand, aufgehoben: ein Mann in Mis⸗ nanzug mit roiem Schlips hielt den Tiſch feſt. Dieſer i artentiſch — iſt dann znfammengeklappt und Schütz te ihn in den Saal, ber tieſer als die Garderobe nab. Mitten im Saal will Schütz ein Mündungs⸗ fener geſehen haben. 

Die Läuge des Mündungsfeners, die er mit den Händen anzeigte, würde für eine Kanone anöreichen. 
Allerdings, „ihm war ſo verſchwommen vor den Augen“. E. u hinausgelanſen und hat mit dem Ellbogen ein der Veranda eingeſchlagen. 

„Vom Untermenſchen zue deutſchen Edeling⸗ 
Eine befondere Tupe iſt der Angeklagte Jablouſki. Er iſt ſeit 5 bis 8 Mynaten Nazi“ Vordem iſt J. 2 Jahre 

   
    

   
ie 

deſfen Mugazin ſich 
ier Schuß durch die 

Er jei dann ruhiger nge⸗ 
ießlich fortbegeben. 

6s iſt der Mann. der aus dem 
     

  

rau 
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Fenſter in 

eEr Dauziger Volhsſtinne 

Dis ſind die Helden des dritten Nei 
bindurch Mitglied des 
weſen, gehörte alſo, im 
drucksweiſe, dem „roten 
war au chfrüher Mitali 
Oyppoſition). Als der Vorſitzende 
antwortete Rechtsanwa 
Parteiführer, die RGO. 
mrniſten Peinlich! 

Der brave Rytfront 
wodurch er automa 
Edeling“ avancſerte. 
im Viktoriagarten gew eſß wenig Leute verſamm 

  

tiſch vom „Untermenſchen“ 
Jablonſti war bei ſein 

elt wären. 
daß von Gerber der Ausdruck geft 

Mittwoch, den 2 März 1932    
  

es“ des 
Sinne der Nazi⸗Denk⸗ und Aus⸗ 

„Noten rontkämpferbun ge⸗ 

Unterneuſchentum“ an. Jablonſki 
ed der ReiO. (Rote Gewerkſchaft⸗ 

fragt, wus RiüO. bedeute, 
Weiſe, der deutſchnationale 

ſei der linte Flügel der Kom⸗ 

It 

tämpfer trat zu den Nazis über, 
zum „dæutſchen 
er Streife auch 

jen und mußte melden, daß dort nur 
Er erklärt auſ Befragen, 
allen iſt: 

„Die Roten im Viktoriagarten müſſen wir ausräuchern“. 
Dieſe Bemerkung müſſer 
Im Viktoriagarten hat 
ſchla, 
Betätigung beobachtet. 
der Hand gehabt, was S⸗ 
hatte. 
Worten: 

gen; den Angeklagten Schu 
Schulz 

Schlicüplich hat er 

iauch mehrere andere gehört haben. 
er mit der Fanuſt Scheiben einge⸗ 

l.s hat er bei der gleichen 
hat dabei einen Gegenſtand in 
ſeiner Vernehmung beſtritten 

Poſt getrofſen und dieſen mit den 

ch. bei 

„Haus, haſt nicht n Kuacker?“ 
um eine Schußwaſſe gebeten. Die W gab, hatte aber Ladehen 
zurückgab. Er iſt dann 
und hörte den Ruf „Schr 
Sullen aus ſeiner Wohn 

aſfe, die Poſt ihm dann 
mmungen, weswegen er ſie wieder 
die Eiſſenhardtſtraße hinaufgelaufen 
o kommt“. Er hat auch gehört wie 
ung herans geruſen hatk: 

„Ihr roten Hunde (gemeint iſt die Schupoh, ſchlagt nicht 
nuf dentſche Männer 

Roten aus den 

Zwiſchen den Schupobea 
Zuſammenſtoß getommen, 
Tſchakv vom Kopf hieb. 

Der Mu 
Der Angeklagte 

Staalsaugehörig 
Straße gingen und ſich 
Spaten mitgenom 
hierfür iſt aus ihm ni 
aber benutzte er ihn ſpä 
icheiben einzuſchtagen. 
leweingeworfen. 

Der Naszi Me 
Heim, fondern i 
börte, dan am „ 
dorthin, bemerkt⸗ 
den Vorgängen 
nun einmal de 
in die Ei 
weinend, mächtig torkeln 
zu den 3 

    

e aberen 

   

  

   m Hausſchlüſſel, 
trug, die Fenſterſcheiben 
war er ſich wahr 
bemerkie, 

Derit 

im Vikloriagarten erſahren haben. 
r Tatendrang er— 

ſſeuhardtſtraße und traf 

chenſenſtern, ſah in der Küche 
14. und machte ſich jetzt den 

ſcheinlich ſchul 

und Kameraden; holt lieber die 
m Viktoriagarten heraus!“ 

mten und ihm iit es daun zu einem 
wobei er einem Beamten den 

* 

un mit dem Spaten 
Schneider, öſterreichiſch 
er, hatte, als die anderen auf die 

zn einem Zug formierten, einen 
menn. Eine plauſible Begründung 

icht lerauszubekommen. Vedenfalls 
ter dagu, im Viltoriagarten Fenſter⸗ 

vaten bat er ſpäter bei Suk⸗ 

   

  

   

  

n bat den Silveſterabend nicht im Sel.⸗ 
otal „Reichsadlier 

Nmaiſerhof“ eine Schlä, 
“verbracht. Als er 

inerei ſtattfände, lieſ er 
Unterwegs will er dann von 

Nachdem 
ege geworden war, eilte er 
dort Berking, allein, blutend, 
ief um das Lokal herum, kam 

Münner und Frauen 
eigentümlichen Spaß,. 

den er wie eine Piſtole vor ſich her 
einzuichlagen. Dieſen Vandalismus 

um, W. nde 

nichts. 

d. Er ! 

    der     
»nicht untätig vom Felde der Ehre zu ſchreiten“. 

Bezeichnend für den 
Worten der Ansſagen ſi 
ten Meiſter. Dieſer 
daß aus einer Ecke des 
Der Vorſitzende hält ihm vor, 
atten eine ſolch beſtimmte Ar 
Meiſter dann erklärt: 

„Ja, es iſt mir im Laufe der Zeit e 
Es iſt eigentümlich, daß 
unmittelbar nach den V 
genommenen“ 8 
fallen, von gravierend— 

  

  

  5. gedacht hat, der, wäree 
er Bedeutung ſein würd 

in unſerer Einleitung gewürdigten 
nd die Ausführungen des. Angeklag⸗ 
erklärt, er hätte beſtimmt geſehen, 
Saales ein Sichuß abgegeben wurde. 

daß in 

    

  

      

ͤrſt wieder eingefallen“. 
der Augeklagte bei der Vernehmung 

orfällen nicht an den „be ſtimmt wahr⸗ 
r wirklich ge⸗ 
e. —————————————————————ÄXͤ—— 

Kumpf den politiſchen Ausſchreitungen 
Gefänauis für Redensarten 

Die Danziger Gerichte beſolgen ſeit mehreren Monaten die Parole: Kampf den volitiſchen Ausſchreitungen. Durch eine Gerichtsverhandlung, die geſtern auf Neugarten ſtatt⸗ fand, werden die Methoden, die man zur Reinbaltung der volitiſchen Atmoſphäre anzuwenden beltebt, in ein etwas belteres Licht gerückt. 
Angeklaat waren vier Arbeiter aus Neufahrwaſier, Mit⸗ glieder des früheren Schretzbundes, die am 35. Muguit 1931 mit einigen Nazis in Neufahrwaſſer Streit bekommen hatten. Der Hauptangeklagte, Paul U., ſoll zu einem auf ihn zuſtürmenden Nazi geſagt haben: „Komm nur her, für dich babe ich das Meſſer ſchon icharf gemacht.“ Das iſt eine Redensart, die in allen Hafenſtädten der Welt mehr oder minder varitert ohne Folgen dem Gegner zugeichleudert 

  

wird, oft ſogar von jolchen Leuten, die nicht einmal im Beſiitz eines Meſſers ſind. Die N. jollen dagesen ihre    
Koppel mit den ſchweren Eiſenteilen losgenommen haben und auf die früheren Schutzbundler Iosgeſtürzt ſein. Zwei von den Nazis waren im Beſitz von Dolchen. 

Als einige Freunde des Hauptangeklagten ihm zu Hilfe kamen. vegnügte man ſich damit, ſich gegenſeitig „Liebens⸗ würdigkeiten“ an den Kopf zu werjen, ohne daß es zu einem Handgemenge kam, alfo eine Angelegenheit, die in Dandia und insbeſondere in Reufahrwaſſer in der Woche mindeſtens ein Dutzendmal vorkommt. 
Hier ſtand die Partie gleich. Beide Parieien waren nicht ſtill. Man ſollte nun glanben, daß, wenn wegen einer ſolchen Lappalie ſchon verhandelt wird, genen beide Parteien pordegangen wird. Bei der geſtrigen Gerichtsverbandlung jand man aber nur die früheren Schartßbündler als Ange⸗ klagte wieder. Die Nazis traten, wie ſo oft, als Zeugen 

duf. 

Der Staatsanwalt ging mit den Angeklagten ſcharf ins Gericht. Er beantragte für den Hauptangeklaaten wegen Bedrohunga 5 Monate Geſänguis, für die Mitangeklaaten, Albert W., Walter T. und Viktor C. je 4 Monate Ge⸗ füngnis. ů 
Das Gericht kam zu folgendem Spruch: Der Hauptange⸗ clagte wird zu ? Wochen Gefänanis verurteilt. Walte 1 wurde freigeſprochen, die beiden anderen erhielten ie ſechs Wochen Gefängnis.   

machen ſich nichts dara 

     

  

  

  

    nntag, dem 28. Fe⸗ 
    

Druar, durchzogen etm—. S.2 e gegen 14.30 Uhr Die Hardenbergſtraße in Oliva und gröhlten dabei fort⸗ während: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall. Pleni⸗ kowſki an Laternenpfahl!“ Sind das nicht auch politiſche Ausſchreitungen? 
Bisher iſt nicht bekannt, datz etwas gegen dieſe Horde unternommen worden ſſt. 

  

DesnssS 
Uüßſßer 

  

— 
Wetterbericht 

Wolkig, teils aufheiternd, mäßiger Nachtftoſt, tags milder 
Dus Altgemeine 

lich füdoſtwärts nach 

Druckgefälle 
aus Innerrußland weir 
frankreich werden daher 
—,5. Grad gemeldet. Nu 
weſtliche Wt 

deitweiſe auffriſchende öitl. 
tagsmilder. 

Maximum des let 
Nacht — 3.7 Grud. 

Ueberſicht: 
Südrußland. A. 

über Südweſteuropa aufgetretene Ti 
langſam nach Nord und Oſten. Be 

herrſchen überall öſt lit 

Oochdruckgebiet verlager: 
iner Weſtflante gleitet das 
mit jeinen Randſtorungen 

i dem nach Weſten gerichteten 
iche Winde vor. die kalte Luft 

nach Weſten tragen. Bis nach Mittel⸗ 
auch heme früh Temperaturen von 
ur über Nordflandinavien ſind wärmere 

      

    

  

inde vorherrſchend. 
Borherſage für mort gen: Wollig, teils aufheiternd, mäßige, 

iche Winde, leichter bis mäßiger Froſt, 

Pten. Tages 1.3 Grad. — Minimum der leßten 

  

Fuhrwern rammt Straßenbahnwagen 
Geſtern gegen 15.290 

werk auf der 

bahn aus 
baht 
möglich, den Motorwag 
zu einem Zuſammenſt 
Auhrwerks in eine Scheibe der Stra ahn 

Kowalewfki, Bröſen, Kurſtraße 3, die in de⸗ Scheibe ſaß, 
legt. diahg 

wurde im 
fflegerin Be 

über heftige Kopfſchmerzen. 

Banziger Sta 
Todesfälte: Kaufmann 

Reitergaſſe und wollte in gaſſe übergneren. In dieſem 
Richtung Langgarte 

nführer das Fuhrwerk erblickte, 

Uhr zweiſpänniges Fuhr⸗ 
m Trabe die Weiden⸗ 

Augenblick kam eine Straßen⸗ 
n gefahren. Als der Straßen⸗ 

war es ihm nicht mebr 
en zu bringen. Es kam 
ſtieß die Deichſel des 
zenbahn. Die Eehefrau 

. Nühe der 
Geſicht durch Glasſplitter Ieicht ver⸗ erta Bluskat, Stiftsgaſſe 18, klagte 

fuhr ein 

ſen zum Halte 
boß. Hierbei 

  

ndesamt vom 1. Mätz 1932 
Johannes Ziehm, 50 J. Jiur⸗ 

    

Wie man ſiebt, wird der Kampf gegen die politiſchen merpolier Georg Aldertzki. 56 J. — Schmied Auguſt Waſchelitz, Ausſchreitungen mit aller Energie geführt. Aber die Naais 72² J. öů 

Ertaltungskrantheiten, Inſluei rheumatiſchen Schmergen werken Togal⸗Tabletien ruſch und ＋ icher. Neheeeing genommen, ver ü die Kromthei äunngen ſofort! Vollkommen —4 unſchäs dlich. Ueber 6000 Jerzte⸗Gufachlen. 
Toret Füt büniger! kleine Padung Sd. 

In allen Apotheten. 
1.50, grone Padung Gd. 2.30



  

Wird das Experiment gelingen? 

Seit langem iſt es üblich, beſtimmte Binnenfiſche, z. B. 
Karpfen und Aaleé, in andere Gewüſſer zu verpflanzen. 
Jetzt plant die „Internatlonale Kommifſion für Meeres⸗ 
ſorſchung“ auch die Verpflanzung von Seefiſchen. Man be⸗ abſichtigk, große Mengen von Nordſe ollen, die heute 
in einem Gebiet mit ſchlechten Nahrun erhältniſſen exi⸗ 
ſtieren, in einen anderen Nordſecteil zu verpflanzen, d. b. 
vnn der Gegend bei Hornsriff im nordöſtlichen Teil der 
Nordſee in die Gegend der Doggerbank. Selt ie ſind die bei der Doggerbauk gefangenen Schollen noch einmal ſo 
groß wie die Hornsriffer Schollen. Man glaubt daher, daß 
ſich das vorerſt 60 000 Mark koſtende Experiment im Falle 
ſeines Gelingens wirtſchaftlich lohnen wird. 
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Schließung ber 
Diomanten⸗Minen von 
Kimberley (Südafriha) 
Aus Kimberley wird ge⸗ 
meldet, daß der kritiſchen 
Lage der Viamanten⸗Indu⸗ 
rſtie zufolge die Minen von 
Kimberley am 31. März ge⸗ 
ſchloſſen werden. — Hſer 
Bild zeigt eine der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Diamanten⸗ 
minen von Kimberley, die 
jetzt ſtillgelegt worden iſt. 
Sümtliche farbigen Arbeiter 
ſind entlaſſen worden und 
nur ein Teil der weißen Ar⸗ 
beiter wird zu halbem Tag⸗ 
lohn vorläufig weiter be⸗ 
ſchäftigt. 

Skiarek⸗Prüifer nubelient 
Zwei Zengen bleiben unvereidigt 

Im Berliner Stlarek⸗Prozeß werden vorläufig noch 
immer die Reviſoren der Stadtbant nernommen. Einer von 
ihnen. Rechnungsdirektor Neumann, erklärte: „Wenn wir 
Reviſoren den Sklarek⸗Kredit prüfen wollten, haben wir 
jedesmal von den Direktoren einen Anſchnau rzer gekriegt“ 
Stadtbankdirektor Schröder und Stadtamtmann Hog⸗ 
blieben unvereidigt. 

Die Großmnter als Giftmörberin 
Der Kindesmord in Füritenberg 

Im November v. J. wurde, wie ſeinergeit derichtet. der acht 
Johre anite Sohn Hans⸗Gev Lehrers Jiehm in Fürnenberg 
vergiftrt. Der Verdacht der Täterſchaft richtete lich zunächſt gegen 
jeinen Vater, dann gegen ſeine Stiefmutier, die 36 Juhre alte Frun 
EIin n gebon ED zn Beſach weilende Groehß⸗ 
mutter, die 72 Jahre alte Frau Eliſaberh Lademig. Der Verdachi 
gegen den Ehemann iſt inzwiichen hinänlig gewo Er iſt aus 
der Unterinchungshaft wieder entlaffen worden. Hingegen iſt jetzt 
einwandfrei feſtgeſtellt, daß die alte Frau Lademig. zweifellos mir 
dem Wiſſen ihrer Tochier, das Kind durch Eingeden von chlprjaurem 
Kalium getstet hut. Es iſt damit zu rechnen, daß bald das Ver⸗ 'ehren genen deide Frauen cröffnet wird. 

    

   

  

  

   

    

      
    

    

  

Inm neunten Male 
Gefãngnis für Klanir 

Lom Schöffengericht Berlin 
rüchtigte Seriiner Wetikonzern⸗ ter Klantr 
ichwerer Urkundenfalſchung und Vergehens agcgcu 2 
geietz zu neun Monaten Gefängnis und 10½ Marl ſtrale ver⸗ 
urteilt. Der bereits adnmal auf dießem Gebici vorbeſtrofte Liante 
hat im Auguſt vorigen Jahtes ein eigenes Sestbürv in Berkin N. 
cröffnet aud zahlrriche eine Lenie, die ihm ihr IESISS Geld an⸗ 
vertramen, um ihr ihm autglänbig gegebenen Sypilnieinlugen 

  

   

   

  

   

  

betrogen. Zuchthaus Heuntrugte, murde rochen. kretär, die Geſchäßte des belgiſchen Generalkonjulates übernehme 

Um dic volle Bercchtigung tandidatin bebauptet werden. Einige Blätter im Buche Welbb im Strom 
U Roman von Frederk Parenns 

CπE 8N0 5＋ Bücergäe Gücrberk. Borlin 

653. Fortfetzung. 
Reitmon eilt zur Täür und öffnet. Gunvor triit ein, Prinsweld und die übrigen felgen. Ein glattraherter Wann mit innfelndem. gyldeingejastem Kneijer üebt ani. Sein Geſicht bat dir Form einer Birne, derrn Spige nach oben Seist, Es verseigt ſich leicht. Als er wirder enfirht. ünd keine rnuden, pulpesſchmarzen Kajeniöcher den anderrn wir 

es, in Shrolse Buiste, Sge fennen vön Er nuiet S u Dnkst BiHefen. Aac fennen 13u. üchtet fein aüeaes anf jeben einzelnen. Uind fein Kreißer Slibt ſie e an. 
SDolen Sie brlicben. Plas zu urhrens“ — 
Alle jetzen äch. Primswalb wil cimas jagen. Lber er bringt nicht viel Grichrites vor. 
arnm jol ind nicht — warum fönnen mir nich — mas 

  

  

   

* 
— Ereersrese Eiſertbahres errresnbet 

Während der Gelbabrechnung 

Im Kaſſenraum des Bahnhofs Sondeljingen bei Rent⸗ 
lingen (Württemberg) wurde ein Reichsbahnaſſiſtent wäh⸗ 
rend der Geldabrechnung überfallen und getötet. Der Täter 
flüchtete unerkannt. 

  

Geldtaſche mit 3000 Mark geraubt 
Noch völlig ungeklärt 

In dem Perſonenzug Wetlax—Ufingen wurde eine Geld⸗ 
taiche mit 3000 Mark Dienſtgeldern der Eiſenbahn, die im 
Gepäckwagen aufbewahrt war, aufgeſchnitten und ihres In⸗ 

noch völlig ungeklärt.   baltes veraubt. Der Vorfall i     
  

  
  

Banlier ffrzt aus dem britten Stock 
Unfall oder Selbitmord? 

Der Inbaber der Bank Commandite Max Späth) & Co. 
in Nürnberäa, der Bankier Mar Löwenſtein, ſtürzte vorgeitern 
abend vom Balton ſeiner im 3. Stock gelegenen Wohnung 
in den Hof hinab. Dabei zvg er ſich ſo jchwere Verletzungen 
zu, daßk er am Dienstag früh daran verichied. Oß Unfall 
uoder Selbitmord vorliegt, muß die Unterinchung erit uoch 
ergeben. 

  

  

Falſchwänztrneft in Meers ausgehoben 
Der ehemalige Lehrer und fommuniſtiäche Beigrordnete 

der Städk Moers, Walter Brinkbaus, wurde geſtern nach⸗ 
mittag wegen Falichmünzerei verhaftet. Bereits jeit awei 
Wochen batte die Polizei Brinkhaus im Werdacht. In der 
vergangenen Nacht beichlagnahmte ſie in ſeiner Wohnung 
Palichſtücke und eine wnßform. Brinthans mwar mit friſch 
bergeitelltem Falſchgeld nach Enen gefahren. um es dort 
an den Mann an bringen. 

  

  

Ein Todesͤrteil feil vollſtrecat werden 
In der Fal Verbowſti vergeſfend 

Das Schwurgericht Darmiſiadt verurteilte den Arbei 
Friedrich Banmgsaricn am Moniag wegen Rordes Liner Che⸗ 
frau, der frühertn polniſchen Landarbenterin Stanisiüma Marczat, 
zum Tode. Dus Urteil wird vellitredt werden. 

gegen die gegen die 

    

   

      

   

  

            ind 9 Monaunre 
ngellagte, der-Schweger Hauptunge⸗ 

inrich Brandz, Deiſen Winsterſchaft d hsdunwall⸗ 
Taft chenjalls fnr erwichen hieit und gegen den p deshalb 15 Jahre 

Jahre 
    

kgten, 
       

      

ein voreingenommen 
Sü„ AEheiugt 

  

Tritiich zu belenchten. Es wird fich da beransheflen, daß das Einareiten Ser Farilke, zas maa anf den gtten las 
kür einen moraliichen Ruin des Herrü Groiimen balten kann. ihm in Büirklichkeit moraliiche Kechtfertignng bringen 

Juwiemohl ich bier feinesjalis verpflichtet hin, eine jolche Anfklärans zu geben, will ich es dorh tun, indem 
mein Kiottp ſchon inmer geweien mn: Aeh, Lsir plax!— Ich 
ichicke vorams undb bebanrc dabei gleichseitig, daß bieſe Aus⸗ 
kibrungen tmendigerrret àe an eingeltsen Punkten Wörälißts 
rtwus anöhbin müßfen 

ů 

    
  

Vneeos Danmnit it dem Siwdk anf ben Boden: 

ILchelnd vor:   

Preußiſch⸗Süͤbbeutſche Staatslotterie 
19. Ziehungslag 1. März 1032 
In der deutigen Vormittagsziebung wurden Gewinne lber 400 M. 

gezogen 

üS 29895 728923525955 o 13780 P78625 20577s 288 40 80800 S722 
L De 000 m., Saas güsss 61987 62071, 72772 117816 
, e 8 5 

13% Sei innt in 1090 Ju, 4428 236 7589 5291 22722 28208 71217 72334.61 88675 Söss5 103004 11279U 120878 122915 124894 1258728 1258555 5U84% 34365% 14555 147%% 14754 164283 173976 588855 157575 295508 212187 238524 241789 243160 250023 250894 25a62J5 268061 2532285 252884 284482 289487 3074 811044 311126 258659 25543 230484 322824 328324 337/01 329124 348320352647 35878 3567415 577385 379891.886475 592593 3897285 2ü, Gemiune zu 500,-. 4780.7448, 12847 15051 22765 28881 29215 33850 322 55132 Ss5el 588%4 44337 498, 58401 S% 88880 838845 iss 75555.,74053 7824 „78552 76951 77775 50075 85883 576846, 50509 5281,88012 5712 osess Lossse 10885/ 111878 11542% 12515 125975 40% 18889L 155078 14925 143086 145508 1758986 150135 151887 157322 184877 15584 189341 163054 1921.38 379562 175750 12558 155582 188195 197828 20886 2127%4 221275 2275556 226% 2518%5 358255 29027 245948 24781 257/88 259128 260334 2586427 271827 2777% 25730 287848 283251 297824 204422 30405 305051 313985 ZSisbaa4 315852 325523 327626 330392 344248 83426 8452J 358288 881051 382510 884978 866852 589193 371049 33997 387258 361358 381401 381404 388868 385801 387794 390368 351487 385785 
In der heuligen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 

gezogen 
§ Sewinne zu 5000 M. 73457 2908864 342373 S ane uu 5000 . 68508 80403 188678 27547 263067 291710 309778 366571 879272 

ie Heriane vn 2000 mn. SS7O 1SSMA8 LeDASG 181366 184828 185771 335507 355054. 653 258655 285888 253025 310212 818788 S2184 
üinge On, 1000, r, Bya S7eg 188e2 19830 2460 28986 23863 6814350s,77086,50288 52333 87862 102695 111887 12918 138344 1965159 18455) 18875, 587557 193152 236487 241117 241747 248940 235,½35 254805 28807%4 2885,17 272817 2824 75 258944 281790 229518 33550 344545 58574% 588784 857348 386838 370180 378905 379984 ainge An 50 Aa, Za55 10555 2034 21757 21840 27870 92548 7702523S866130,92045 Sas65, Laais 84604 GSs8t7 88806 102142 152427 177 285/7 1289UJ 18Ui4 154804 138144 148578 161033 15853% 188724 175248 178484 178081 180185 18500s 185768 189295 22545% 55135 50588 208057 203100 204781 205403 208805 212286 285657 284855 25608 2501/8 288919 28711 242099 244892 284222 355515 3565/3 385% 5114 5270% 381878 44828 24819 3587581 35851 367579 375227 886125 887142 350018 382687 394050 386684 

Im Gewinnrade verblleben: 2 Prämien ſe zu 500000, 2 Ge⸗ 
winne zu je 500000, 2 zu fe 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 
75000, 4 zu je 50000, 10 zu le 25000, 78 zu je 10000, 194 zu le 000, 320 zu je 5000, 1648 zu je 2060, 2062 zu je 1000, 3324 
zu je 500, 9830 zu ie 400 Mark. 

———————————————————————— 
SSA Sa „ 
Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Haſen werden erwartet: 
Schwed. D. „Sven“, 2. 3., abends, ab Königsberg, Güter, 

Behnle & Deutſch. M.⸗S „Hans Johan“ von Great Nar⸗ 
meuth, fällig, Heringe, Behnte & Sien. Deutſch. M.⸗S. „Hanna“ 
von Great Harmouth, fällig, Heringe, Behnke & Sieg. Lett. D. 
„Mars“, I. 3., 4 Uhr, ab Aalborg, Heringe, Behnte &K Sieg. Deutſch. 
D. „Sankt Jürgen“, 1. von Lübec, Güter, Lenczat. Deutſch. D. 
„Alwine Ruß“, I. 3. von Hamburg, leer, Leunczat. Poln. D. „Tezew“ 
von Gdingen, fällig, Güter, Pam. Poln. D. „Chorzom“, 3. 3. von 
Gdingen fällig, Giner, Pam. Finn. D. „Pyoſeidon“, von 
Gdingen ſällig, Güter, Pam. D. „Velta“, für Nord. Schiff.⸗A.⸗Gä. 
D. „Nax“ für Aug. Wolff & Co. M.⸗S. „Nordland“ für Ver⸗ 
genske. M.⸗S. „Saga“ für Bergenske. 

  

  

    

   

  

  

  

  

           

    

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
CEingang. Am 1. Helene Ruß., (577) von. Hambura reibesirk, dtich. H — Beſrachtungsgeſellfc „ 

wenhäagen mit Heringen IIdichtnnesgefelüſchafß, Kislgraben; dän. M.-S. „Erna“ (115) lerhnn mit Gitern für Reinvold, Weichſelbabnbof; ſchwed. D. „Bona (138) von Memel, leer, für Als, Weſterplatte. 
Aus Heilt „Am 1. Märs: Lett, D. .Talvaldis“ ( nach Me⸗ mel mit Reitlabung Jurbs für, Dehnke &K Sieg. Danzig; diich. M.⸗S. „Hertrud“ (87%J nach Aarhus wit Getreide für Bergenake. Da, ſchwed. D. bau“,(179' nach Abus mit Gütern für Bebnke & Sieg. Hafenkan⸗ dön. T. „Katolme (8Tſ) nach Siverxvool mit Guflern zßend Hoß für Reinbolöb, Kaiſerbaßen: deſch. MW.Sch. „„aul Sanker“ S) ech, Aarhus mit Getreide für Hergenste, Aund G, diſch. H. 5Buſtard- (sös! nach Antwerpen mit Getreide und Gütern für mordd, Llopd, Hafenkanal: boll. D. .Piuio“ (70o) nach Amfterdam mit Gütern für Reingold, Hafenkanal: diſch. D. 3.5, A. Nolze, (410) nach Bremen mit Gütern für Re ünbold, Hatenkaual⸗ Liſch⸗ D. : U „ naͤch Kovenbagen mit Getreide für Bergenske, D. rstland“ (1285) nach Aniwerven mit Holz für bän. H. „Storm⸗ (6596] nach Brüſſel mit Hols 

„Ingeborg 2, (1150 nach Odenſe 
D. „Nalade“ LCeil nach 

De „Jieni⸗ 
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Hafenkanal⸗ 

   

   

  

   

   
       

    

  

     

  

lig⸗ K X 
odtmann. Dansig, diſch. J. 

Getreihe Kaär Ver tenste. De 
   

mit ig: Deſch. Bremen mit Gütern flir Mug- Wotff. Haienkanol: franz. nant Rotert Morv' 11660) nach Boulogne mit Koblen für Morn & Cie., Alldag. 
  

  

Der belgiſche Generallonſul in Danzig, Maurice Valcle, iſt a 
Urlaub. Wöhrend ſeiner Abwejenheit wird Herr Brandenberg, S= 

  

  

ihres Lebens ſind ſogar öffentlich beſchrieben. Und durch die wohlwollende Affiſtenz des dafür zuſtäudigen Beamten botten wir Gelegenheit, uns mit ihnen bekannt zu machen. Dieſe Studien in Verbindung mit Auskünften, die uns *on Privater, aber zuverläſſiger Seite zugefloſſen ſind, und 
letzten Endes einfache Ueberlegungen haben uns ein klares Bild von der — äh — Heiratskandidatin vermittelt.“ 

Der Advokat blättert in einigen Papieren. Er legt üie beiſeite und überblickt dann die Anweſenden. Er fühlt die 
Macht ieines Wortes. Einige Sekunden lang genießt er die abiolnie Lautlofigkeit, die ſeiner Rede jolgt. 

„Den Grund, welcher bewirtte, daß das Mädt 
vor in die Stadt zog, können wir nicht mit Be theit jelſtellen Doch gebt aus gewiſſen Dingen hervor, daß ſie genötigt war. ſich einen anderen Aufenthaltsort als ihre Heimat zu ſuchen. — Ihre Herkunft iſt übrigens dunkel. Und laflern wir ſie im Dunkeln ruhen. — Aber mit der Kenntnis, die wir von dem Leben haben, was ſte in diefer, unſerer Stadt geführt bat, neigen wir zu der Annahme. daß ñe ichon in jungen Jahren, in ſehr jungen Jahren Ivgar, ein — äb — legeres Leben mit Verbältniſſen und Gerbttauferei er cetera ei Ketera geführt hal. Verichiedene Gerüchte, die einigen Eingejeſenen ihrer Heimat noch er⸗ innerlich ünd ſcheinen ſogar darauf binzudeuten, daß ſie als gewöhnliche Magsd weriucht hat. in inkimere Berührung mit dem Mann ibrer Dienſtherrin oder dem Berlobten ſeiner Tochter zer ummen, mit beiden ſogar, kann man beinahe annehmen. 

Aper dies mag nun ſein, wie es will. Laßßen wir die Gerüchte gans außer Betracht. Tatſache iſt, daß ſie, als ſie hier zur Stabt kam. unter falſchem Ramen auftrat! Ja, Vor- unb Nachname ſind glattweg: Gunda Olſen! So brißtt lie in der erßten Periode ihres Stadtlebens. Unter dieſem Namen ſucht ße Gunvor Herulvstochter vergenen zaun ü nnacher. Als auch „unda Slien“ beindel wirit ſte auch dieſen Ramen weg Namen gibi es geung! Sie hat ſich im Saufe der Zeit recht vit umgetauft. — Beſonders das mit ̃ dem Wornamen bei ihrem „Start“ in ber Stadt ſcheint mir jo recht bezeichnend. Bemerken Sie, daß die Initiale bei⸗ bebalten murde Der Name aber bekommt ein ganz neues KElanagerräge. Nur rontfnierte, ſoßznjagen durchtriebene und vermorkens Naimren Ealt San daßn inftande, derartige Subtilftäten anszufinnen. Sie bat bei ibrem Entree bier in 

    

     der Stadt Gluck gehabt. 
Serrats- 1 Woriſetzung folgt)     

   

 



  

Aunmer 52 — 23, Jahrßang 

   
   

  

   

   

     Eenenzelter nait ., Gerlent⸗ 

Der Tod von Kitzingen 
Meiſter Auguſtin bei der Arbeit — 70 Bürger fanden ein ſchreckliches Los 

Es war im Jahre 1525, am Donnerstag nach Pfingſten. Auf die gute Mainzſtadt Kitzingen in Unterfranken ſchienen die warmen Strahlen der Juniſounc. Sie Uumfunkelten den Turmknopf des Rathauſes und blinzelten durch die Fenſter⸗ ſcheiben der Bürgerhäuſer. Draußen vor dem Stadttor ſtand die Natur in üppigſter Frühſommerpracht. 
Weniger ſommerlich fah es in den Herzen der Kitzinger Bürger aus. Bor drei Tagen war der Markgraf Kaſimir von Brandenburg⸗Anspach mit vielen Rittern und Reiſigen 

in das Stäbtchen einmarſchiert. Von diefem ihrem Landes⸗ vater aus dem Hauſe Hohenzollern war wenig Gutes zu er⸗ warten. Seitbem der berüchtigte „Bauernjbra“, der Truchſeß 
Georg von Waldenburg, überall in den umliegenden Gauen die Erhebung des Landvolks blutig niedergeſchlagen batte, war auch der hinterhältige Kaſimir wieder mutig geworden. 
Solange der große Streit unentſchieden hin und her ge⸗ 
ſchwankt, hatte dieſer Landesvater es fertiggebracht, ſeine 
Untertanen gegen die Pfaffen aufzuputſchen. Nun aber ſuhr 
er ſelber zwiſchen „ſeine“ Bauern, bei denen er freilich ſchuu 
von jeber als ein böſer Lenteſchinder und Leutebekrüger galt. 
An dieſem ſonnenüberſprengten Junimittag ſollte Gericht 
gehalten werden. 

Eben trat der Markgraf mit den Herren ſeines Gefolges 
aus dem Rathaus auf den Marktplatz, deffen Mitte in gro⸗ 
ßem Umkreiſe durch Landsknechte umſperrt war. 

Auf einen Wink des Fürſten 

estortierten Knechte ſiebzig bis dahin im Keller des Stadt⸗ 
bauſes gefangen gehattene Bürger auf den Platz. Alle hatten 
die Hände auf dem Rücken geſeſſelt und waren barhäuptig. 
In einem Kreiſe mußten die Geſangeneu niederknien, indes 
ein ſarkaſtiſches Lächeln die Mienen Kaſimirs umſpielte. 
Nun trat ein Weibel hervor, verlas die Namen der armen 
Sünder und tat kund, daß dieſe auf Befeht des allergnädig⸗ 
ſten Herrn Markgrafen vom Leben zum Tode befördert wer⸗ 
den würden. Die Stadt hätte mit den auſſtändiſchen Bauern 
jympathiſiert, und zur Strafe follte jetzt an den Rädels⸗ 
führern ein blutiges Exempel ſtatuiert werden. 

Bei dieſer Kundgebung des Weibels hub außerhalb der 
Landsknechte ein lautes Klagen und Jammeru an⸗ Dichtge⸗ 
drängt ſtand die Einwohnerſchaft Kitzingens, ſtanden die 
Frauen und Kinder der ſiebzig, deren Leben mit dem Tode 
bebdroht war. In ungeſtümer Verzweiflung durchbrachen die 
Frauen den Ring der Landsknechte, ſtü ten auf die um den 
Markgrafen ſtehenden Ritter zu und dieſen au Füßen. In 
berzbrechendem Leid küßten und ſtreichelten ſie die Stiefel 
der Herren, immerzu um Gnade für ihre Männer ſlehend, 
während dieſe ſelbſt, im Kreiſe kniend, auf ihre letzte Minute 
warteten. 

Kalt blieb der Kaſimir, kalt blieben die Ritter. Einer von 
ihnen machte ſich den Spaß, den winſelnden Franen zu 
ſagen, ſie würden ihre Männer wiederkriegen, wenn ſie die 
beiden Pfaffen niederſchlügen, die den Zug der Bauern gut⸗ 
geheißen hätten. Und ſiehe da, 

in ihrer Herzensangſt ſtüraten lich die Weiber auf ein 
1* altes, grauhaariges Prieſtermännlein 

und deſſen jüngeren Gehilfen. Mit ihren von den Füßen ge⸗ 
löſten Schuhen ſchlugen die Frauen ſolange auf die beiden 
ein, bis dieſe auf dem Pflaſter verröchelten. Zum Gandium 
der Knechte, zum Spaß der Herren. Den Dank bekamen die 
Frauen freilich nicht; war es doch uur ein Scherz eines 
der Ritter geweſen, dem dic Unglücklichen Folge gegeben 
hatten. Dem Kaſimir aber wurde es jetzt zuviel: die Reiſigen 
riſſen die laut heulenden Frauen vom Platze herunter und 
ſchohen ſie außerhalb der Landsknechtsmauer⸗ — 

Nun erſchallte ein kurzer Trommelwirbel. Meiſter 
Auguſtin, der Henker, trat vor, ließ ſich von den Knechten 
acht der Knienden herausgareifen und ſchlug dieſen nachein⸗ 
ander das Haupt ab. Die Köpfe ſteckte man auf lange 
Stangen, und dieſe pflanzte man an den verſchiedenen Ecken 
des Marktplatzes auf. ů —— 

Schrecklicher war das Los der übrigen zweiundſechzig. 
Der Markgraf hatte beſtimmt, daß ſie geblendet würden. 
Ex habe erfahren, daß ihn die Kitzinger nicht mebr hätten 
ſeben wollen. Den hier im Kreiſe Knienden ſolle dieſer beiße 
Wunſch erfüllt werden. Sie könnten auf dieſe Weiſe niemals 
wortbrüchig an ſich ſelbſt werden. — 

Mit Hilfe der Knechte ging der Schinder von Bürger au 
Bürger, bis er unter dem Hohnlächeln des Kafimir, den 
rohen Scherzworten der Landsknechte und dem Entſetzens⸗ 
ſchrei der hinterm Ringe ſtehenden Bürgerſchaft 

allen zweinndſechzig die Augäpfel ansgeſtochen 

hatte. Hierauf wurden die Geblendeten, denen vorher der 
Senkermeiſter Auguſtin ihre Wertſachen abgenommen und 
zu geſteckt hatte, ihren die troſtloſen Szene umdrängenden 
Angehörigen übergeben. Doch nicht genug der Schändung; 
einer neuer Befehl des Markgrafen beſtimmte, das jeder, 
der ſich unterfinge, die Verſtümmelten zu heilen oder zu 
pflegen, ſchwere Straße zu gewärtigen habe. Die Geblende⸗ 

Vor 50 Jahren wurde der Tubernuloſe⸗Erreger 
Von Robert Koch entdekt 

  

   

    

  

     
    

Robert Koch (1813—1910), 

der berühmte deurſche Bakteriologe, entdeckte vor 50 Jahren, 
im Mers 1882, den Tuberkel⸗Baziuns, den Exxeger der 
Tuberkuloſe. Für ſeine großen Berdienſte um das Wohl 
der Menſchheit (Koch baute die Methoden der bakteriologiſchen 
Forſchungen aus, geſtaltete die ganze Desinfektionslehre 
Uin und leitete den hiuſtrankheit ein) erhielt R. wert Koch 
bare afrikaniſche Schlafkrankheit ein) erhielt Rol 

e alriͤanich 1505 den Nobelprei⸗   

  

ten ſeien zehn Meilen außerhalb der Stadt zu verweiſen, wo man ſie ihrem Schickſal überlaſſen möge. Und ſo geſchah es, auf fünf große Pferdekarren gepackt, wurden ſogleich die Unglücklichen von Kriegsknechten fortgebracht. Der Hohen⸗ 
zuller aber beſchied ſeine Herren in den Remter des Stadt⸗ 
hauſes, allwo bei kuſtigem Becherlupf die vollbrachte Tat de⸗ feiert ward. 

Anderntags ſtieß der Kaftmir mit einem Teil ſeiner 
Mannſchaft zuun Heere des Truchſeß, das ſich wie eine Feuer⸗ 
waͤlze durch die fränkiſchen Bauerndörſfer bewegte, überall 
Schrecken verbreitend. Nur bei ihrem Zuge durch Nürnberg ſtießen die Herren auf entſchloſſene Geſichter. Hier fanden 
lie alle Nebenſtraßen und Häufereingänge mit Ketten ver⸗ 
ſperrt, und hinter dieſen ſtand die geſamte bewaffnete Bür⸗ 
gerſchaft aufmarſchiert, auf den Tod bereit, den Kampf auf⸗ 
zunehmen. Jedoch die Ritter gelüſtete es nicht danach. 
Schweigend durchzogen ſie die Stadt. 

So vermeldet es die Chronik. Joſef Kliche. 

Hückeheil bleibt in Haſt 
Vom Unterſuchungsrichter in Berl ivabit wurde ein 

Haftentlaſſungsantrag zugunſten des vor einigen Tagen feſt⸗ 

  

  

  

2. Beiblatt ber denziget Voltsſtinue 

  genommenen Generaldirektors und Zeitungsverlegers 
Guido Hackebeil abgelehnt. 

  

  

   

Mittwoch, den 2 Mürz 1932     

  

ö Sorole trocken 

Vocbeneel 
G. 1.90 und 1.30 

E schötzt Dich olls Jahr 
vor Erkältung und Kotorrh! 

    

Rieſenfeuer in New Jerſey 
Hunderte Ein wobner obdachlos 

In Pennsgrove (New Jerſey) wurden am Dienstag 
durch ein Rieſeufener acht Straßenzlige in Aſche geleat. Das 
Feuer drohte die ganze Ortſchaft zit vernichten, was jedoch 
durch einen plötzlichen Windwechſel vermieden wurde. 
Hunderte Einwohner ſind obdachlos, viele Exiſtenzen ver⸗ 
nichtet. Der durch beu Brand angerichtete Schadeu iſt be⸗ 
trächtlich. 

Nebziſton gegen das dopyelte Todesurtell 
Gegen das vom Schwurgericht 3 in Berlin am Moutaga⸗ 

abend gefällte doppelte Todesurteil haben die Verkeidi 
der zum Tode verurteilten Angeklagten Rohrbach und 
ſtock Reviſion beim Reichsgericht angemeldet. 

EEEAHHr 

  

  

   
  

  

  

  Amerila konzentriert 
ſeine geſamte Flotte 
als Möhung gegen 
Japan 
Die 1 EA haben ihre ge⸗ 
ſamte atlantiſche Flotte 
nach dem pazifiſchen 
Oßzeau entſandt, wo ſie 
ſic) mit der pazifiſchen 

  

    Flot! der k. . 
ſchen e verſammell. 

Dieſe Konzentration 
wird offizielk als Flot⸗ 
tenmanöver bezeichnet, 
in politiſchen Kreiſen,       

  

    

  

  

  

jedoch wird zugegeben, 
daß da ne deutliche 
Dr. an die Adreſſc 
Ja: beabſichtigt wird.     

Die amerikaniſchen 
Schlachtſchiſſe in Kiel 
linie. Im Kreis: 

miral Shofield, der 
Oberbefehlshaber der 
amerikaniſchen Flotte 

    

  

Im Kampf gegen die Peſt 
Ein Büffel wird geſchlachtet 

Vor mehreren Wochen wurde der Ausbruch einer Peſtepidemie 
von mehreren Plätzen Mittel⸗Javas gemeldel. Dieſe Seuche konnte 
inzwiſchen durch ſtrenge Iſolierungsmaßnahmen der Geſundheits⸗ 
behörden und der Polizei eingedämmt werden. Dagogen hört man 
jetzt von zahkreichen neuen Peſtfällen aus der Regentſchaft Temang⸗ 
gung. Es haudelt ſich hier um Fülle von Beulenßeſt und ſekundärer 
Lungenpeſt. In der Ortſchaft Parakka ſtarben kurz hintereinander 
in einer n Familie ſechs Perionen. Im gunzen ſind in der 
Gegend zwiſchen Parakla und Kledung bisher 17 Perſonen der ge⸗ 
fährtichen Krankheit zum Opfer gefallen; 50 Erkrankte worden in 
befonderen Baracken iſoliert. 

Parakka iſt ein großer Handelsplaßz in Mittel⸗Java füdweſtlich 
der Hafenſtadt Semarang und nordweſtlich der Stadt Magelang: 

der Ort hat eine ſtarle chineſiſche Bevölkerung aufzuweiſen. 
Vor 11 Jahren wurden im Diſtrikt Parakka im Laufe von 12 Mo⸗ 
naten noch annähernd 2000 Menſchen durch die Peſt dahingerafft. 
Die Behörden haben inzwiſchen binnen ſeben Jahren beinahe 
62 000 neue Wohnungen gebaut, auf welche Weiſe man die Peſt⸗ 
ratte am beſten bekämpfen zu können glaubte. In jedem Falle 
einer Peſterkrankung wird die geſamte Oriſchaft meiſt ſofort iſoliert 
und alle Wohnungen, die den Peſtratten vermutlich zum Schlupf⸗ 
winlel gedient haben, werden niedergeriſſen. 

Die eingeborene Bevöllerung ſucht die Peſt zu „Heſchwören“. 
Man veranſtaltet große Peſtprozeſſionen, in denen heilige Reliquien, 
die ſich in den Forſtengeſchlechtern von Jahrhundert auf Jahr⸗ 
hundert vererbt haben, in einem großen feierlichen Alalſeße durch 
das ganze von der Peſtepidemie ergriffene Gebiet mitgeführt wer⸗ 
den. Solche Prozelſiun jand dieſer Tage noch in Sultonat Jag⸗ 
jakarta mit dem „heiligen blauen Banner“ des Suldans ſtatt. An 
ihr beteiligten ſich rund 30000 Perjonen, während 100 eingeborene 
Geiſtliche das Banner ſegneten, deſßen verblichenes Tuch von dem 
großen Teppich ſtammen foll, 

der das Grab des Propheten umhällte, 
und die Götter zur Bekämpfung der Epidemie anrieſen. Der Gipfel 
der Zeremonie war die nächtliche Schlachtung eines weißen Büffels, 
der den Göttern als Weiheopfer dargebracht wurde. Noch viele 
Stunden nach dem Abbauf der Zeremonie wurde von Zahlreichen 
Leuten die Umgebung nach weißen Haaren des geſchlachteten 
Büffels abgeiucht. Ein ſolches weißes Haäar gilt als ein ſeltenes 
Amulett, das dem Beſtzer Glück öringt und ihn vor den böſen 
Geiſtern ſchützt. 

Fuiita auf verbotenen Pfaden 
Der Herühmte japaniſche Maler Fufita, bekanntlich ſeit langem 

in Paris wohnhaft, iſt jetzt Mittelpunkt einer für ihn recht unan⸗ 
enehmen Skandalaffärr geworden. Er erſchien vor einiger Zeit in 

Vegiertung einer ſchönen rothaarigen Frau in Rio de Juneiro, 
ſtellte die Dame überall als jeine Gaitin vor und jührte ſie in die 
dorlige Gefellichaft ein. Zur gleichen Zeit ſollte zufällig in Burareſt 
eine Fufita⸗Ausſtellung veranſtaltet werden. ů 

Die rumäniſchen Veranſtalter nun, die ſich in Paris mit dem 
Maler in Verbindung ſezen wollten, erfuhren hier, er ſei mit einer 
Regerin nach Südamerika durchgebrannt. Die Preſfe bemächtigte ñich 
der Affäre ünd veröffentlichte uarter anderem auch einen Brief der 
richtigen Frau Fufita in einer Heitung, die unglũückſeligerwese auch 
in Rio de Janeiro geleſen wird. Obwohl die falſche Gattm nun 
keineswegs eine Negerin, jondern eine ſehr weißhöäutige Franzöſin 

   

  

  

üit., blieb Fufita nichts anderes übrig, als die Stadr fluchtartig zn 
verlaſien. 

   

  

Neue Erfolge der Heifritzt⸗Expedinion 
Im Lande Hadramaut 

Dem jungen Arabienforſcher Hans Helfritz, der zur Zenr 
wenig bekannte und zum Teil von Europäern. noch nie beſuchte 
Gebiete in dem füdarabiſchen Land Hadramaut bereiſt, iſt es 
gelungen, mit Hilfe eines arabiſchen Arztes in das Gebiei der 
Jsmaliten einzudringen, die im Hochgebirge des füdlichen 
Jemen leben. Die Ismaliten ſind eine Sekte, die neben politi⸗ 
ſchen Zielen verſucht, griechiſche philoſophiſche und ethiſche Ge⸗ 
danken im Islam durchzuſetzen. Helfritz hat auch die Grab⸗ 
moſchee des Gründers dieſer Sette entdeckt und die dort vor⸗ 
handenen Inſchriften phoiographiert. 

In wiſſenſchaftlichen Kreiſen wird uneingeſchränkt aner⸗ 
kannt, daß Heljritz äußerſt ſeltenes und wertvolles Material 
über Südarabien zuſammengetragen hat, unter dem ſich vor 
allem zahlreiche Bilder von Volkstypen befinden. 

  

  

  

Maes lẽsſzt ihe nicht nbſtüirzen 
Der verhaftete Apparat 

Ein franzöſiſcher Tiieſten namens Sauvant hat eine aus 
zwet incinandergeſchachtetten Räumen beſtehende Flugzeug⸗ 
kabine konſtruiert, die nach ſeiner Ueberzeugung beim Sturz 
aus jeder beliebigen Höhe nur äußerlich zertrümmert wird, 
während ihr Kern mitſamt den Inſaſſen unverjehrt bleibt. Zu 
ſeinem großen Leidweſen war es Sauvant bis heute nicht mög⸗ 
lich, ſeinen Apparat praktiſch vorzuführen, da ihm die zuſtändi⸗ 
gen franzöſiichen Inſtanzen den freiwilligen Abſturz aufs 
ſtrikteſte unterſagen. Als der Flieger am vergangenen Sonn⸗ 
tag in aller Stille in Gegenwart einiger weniger Sachverſtän⸗ 
diger den Verſuch vorführen wollte, verhafteten“ fünf Beamte 
ſeinen Apparat, indem n8 ſich an Rädern und Flügeln feſt⸗ 
klammerten. Sauvant erklärt, er ſtehe mit amerikaniſchen Fach⸗ 
kreiſen in Verbindung, mit deren Hilfe er die Erlaubnis zu 
Experimenten auf amerikaniſchem Boden zu erhalten hofft. 

    

  

Moderne Mitter 
Es kam aber anders 

Die ſchöne Tochter eines Londoner Fiſchhäudlers hatte 
zwei glühende Verehrer, die ihr, wie es in alten Sagen zu 
ſein pflegt, heide gleich kieb und wert waren. Da die beiden 
Mitglieder eines Amateurboxklubs ſind, entſchloffen ſie ſich, in ritterlicher Manier um die Geliebte zu kämpſen und 
ſtiegen zu dieſem Zweck vor einem großen Publikum in den 
Ring. In der 7. Runde war das Schickſal des iungen Mäd⸗ 
chens entſchieden, und der eine der beiden Boxex k. d. Aber 
Awie Frauen nun einmal ſind — die Heißumworbene 
Kürgte tränenüberſtrömt in den Ring und ſchloß voll edlen 
Mitleids den — Beſiegten in thre jungfräulichen Arme. Happy end! öů 

Danziger Gnarkassen-- Hioflen--Werein 
Milchkannengasse 33/34 Gegründet 1821 
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20. Fortſetzung. 
Wie ein Lauffeuer verbreitet ſich die Kunde von Smuts Wiedererſcheinen durch das uen Haus. Türen werden aufgeriſſen, Treppen geſtüxmti, fragend brüllt man durch⸗ einander: „Unmöglich! Das kann doch nicht ſein! Dit Stimme aus dem Grabe! Ein Phantom?“ 
Aber der Portier beſchwört, daß es mit Smut ſeine Richtiakett habe. Doktor Peels Sekretärin, die ſich noch immer nicht erholen lann, behauptet ſteif und feſt, Smut bätte noch das Totenkäpochen auf dem Konf gehabt. Und einen Arm trüge er in einer ſchwarzen Schlinge. 
Die wildeſten Gerüchte ſchwirrten durch die Räume. Smut ſei bloß ſcheintot geweſen. Er müffe direkt aus dem Grabe geſtiegen ſein Unſiun — jagen die anderen. Doktor Friedländer von der politiſchen Abteilung unter⸗ Diucht ſein falbungsvolles Diktat und eilt auf den Gang hinaus- 

„Großer Gott — was iſt denn geſchehen?! Was ſchreien denn alle ſo? Was gibt es nur?“ 
Der Feullletonleiter, von Kollegen umringt., geſtikuliert beftig mit den Händen. 

„Aufruhr,, ſchreit er, „Empörung! Ihr ſeid alle verrüct deworden. Einiach abſurd, daß Smut wirder da fein ſoll. „Wo ſteckt er denn eigentlich?“ 
„Anf feinem Simmer iſt er nicht!“ lagt Doktor Peel, der gerade die Stiege berunterläuft, „ich habe nachgeſchaut“ „Das Haus iſt meſchugge“, erklärt der Chefpropagandiſt Doktor Friedländer, „weil jo ein dummes Frauenzimmer von einer Hallnzination beſallen wurde.“ — 
„Das iſt nicht wahr!“ treiſcht Doktor Peels Setretarin auf, „ich ſah ihn doch mit eigenen Augen durch den Gang laufen. Und ein Totenkäppchen 
„Hören Sie doch mit dem Totenkäppchen auf“, unter⸗ bricht ſie der Feuilletonleiter nütend, „das trägt man heute gar nicht mehr — iſt völlig unmodern. Sie haben Ge⸗ 

ſpenſter geſehen!“ 
„Aber auch der Portier behauptet ...“ wirſt. Doktor 

Portter — iſt auch auf den Kopf ge⸗ 

Friedländer ein. 
„Ach was — der 

fallen“, brummt der Feuilletonredaktenr. „zu wem sin er überhaupt bineingegangen, wenn er ſchon nicht auf ſeinem Zimmer hockt?“ 
„Bei Billwein ſoll er ſein! Die Sekretärin des Chefs 

Alſo iſt er es doch?! 

   

iſt in Ohnmacht gefallen!“ 
„In Ohnmacht gefallen?! 
„Unmöglich!“ 
„Dei Billwein iſt er brinnens⸗ 
„Gehen wir doch rauf!“ 
Die Sache muß doch endlich cinmal klargeſtellt werden!“ 

ie Verſammlung löſte ſich auf. Alles rennt ein Stock⸗ 
werk höher. wo ſich die Arbeitsränme des Berlagsdirektors befinden. Neue Menſchen jagen berbei, die Herren von der 
Propaganda, der Iwicratenchek. die Butenmeiſter, die Lauß⸗ jungen. und Ecber brüllt. jeder will winen. was es gibl, vb wirllich der Chefreporter wieder zurückgekebrt iſt. ů Smut batl indeßen das ärgſte ſchon überſtanden. Er üst im Klubſenecl und weidet ſich an der Ueberraichung des Verlagsdirektors. 

Cbefredaktcur Klabr, der gerade mit Billwein eine Unterredung batte, ächzt und ſſchnauft wie ein Aſthma⸗ kranker in ſeinem Fauteuil. — „Unfaßbar!“ itöhnt er, „das iſt böhere Magir! Das mußb 
zu dem Sonibans im Rieſengebirge eine nähere Bezirhnug haben. Ich bin einſach plattl⸗ 

„Derr Smut! Erklären Sie doch!- beſchwört ihn Bill⸗ wein, „auch ich kann mich nicht zurechtfinden. Sie behanp⸗ ien, daß nicht Sie es wareu., der ſich erſchviſen batꝰ- 
„Gana recht! Das iſt mein Doppelganger geweſen“ „Aber wo baben Sie um's Himmels willen die ganze Zeit geiteckt? Mar börte doch nichts von Ihnen?- 
L„Ich erliin mit dem Wetorrab einen UBiall and Lan einige Tage bewußtlos. Erſt henle früh konnie ich nach Berlin zurückfahren.“ 
„Und wir baben Sie indeſſen begraben?- 
„Mein Goit — mie kam deun Dies alles?“ 
„Das follen Sie gleich erfabren! Aber lieber Herr 
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der mit eine 
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verbinden. 
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    Klahr, trener Freunnd und uneigennütziger Mitarbeiter, jfanen Sie ſich doch! Ich bin es ia uud nicht Elon mein Geiſt? Alſo bören Sie! Ich mwar ja ſelbin wie nor den Kopf geſtoben, als ich geitern nachmittag die Berlintr Blat⸗ 

ihm übergeben, werd 
urtlaut veröffentlichen. 

Robert Smut 
das Leben beſchließen. 
werde Ihnen noch erzäh 

Leſen Sie ſein 
„Fabelbaft“ „Fabelgaft“, 

doch her, Klahr, überzeugen Sie ſich doch ſelbſt!“ 
Klahr erhebt ſich ft 

dieſer Smut im Hauſe iſt, 
regungen. Schreckliche Meuſchen — dieſe Amerikaner! Sie zerſtören einem das ſeeliſche 
Nachurlaub nebmen müfſfen, um die angegriffenen Nerven wieder aufzufriſchen. 

„Ab!“ ſagt er nur, m 
rückteſte Geichichte, di 
habe. Dieſer Sillia, 

Klahr legt das S6 
Plick reilt- Bilweind 

an Emut wenden 
aufgerifien. Ein blonder 
Wangen ſteht Nita M. 
nicht lange. Ihn ſchen 

ſchnellt 
jelia, Dann Halt 

ter-zu Geſicht bekam und von meinem Selbſmord las. 
Stunde erhielt ich die Leiuchten 2 dieſen Brief da meines Doppelgängers des geſuchten i 

recte John Alvers, recke Edvard 
iſt für das Polizeipräſidium beſtimmt. Aber bevor wir es 

en wir in der beutigen Ausgabe feinen 

Erſt 

lliam Bratt 
Thorſen. Das Schreiben 

Der Mann Hatte die fixe Fdee, 
n ſein. Und mit diefer fixen Idee wollke er 

Ein wirklich tragiſcher Fall. Ich 
len, wie ich mit dem armen Lert 

zuſammengetreſſen bin. Leſen Sie duch: dbann lHes!“ 

lagt er, „ 

ichwer aus 

Billwein faßte nach den Papieren. 
Tür ſtehen dichtgedbrängt die Redakteure des 8 lauſchen angeſtrengt. 

„Lederxvolſterung dringt kein Laut. 
murmelt Klahr „ich glauste ſchon, mich trifft 
Was Sie da 

Wir ſollen cinen Verbrecher in allen Ehren zur letzten Ruhe deſtattet haben?“ 
„Keinen Verbrecher, 

Revorter, „einen armen 
＋ unheimlichen Leidenſchaft 

Bekenntnis und Sie werd 

Aber durch die dicke 

erzählen, iſt einſach hanebüchen. 

ſerr Chefredakteur“, verſetzte der 
eiſteskranken, einen Unglücklichen, 

zu kämpfen hatte. 
„en begreifen ..“ 

ein wahrer Roman. Kommen Sie 

leinem Klubfeſſel. Seit 
vergeht kein Tag ohne Auf⸗ 

Gleichgewicht. Er wird einen 

ährend er lieſt, „das ijt die ver⸗ 
ie ich in meinem ganzen Leben gehört 

mm Bratt, Sinters oder wie er ſonſt in 
gebeißen hat, fängt an, mir mächtig zu impo⸗ 

ſelbſt 

Maſchinenraum. 
Dallo, Herr Hecker, 
Hören Sie. Becker⸗ 
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le. Seämaſchi 
wie ſie abgetippt werden, 

ans ſeinem Seißel empor. 
u alten ſie fich ſchon umfangen 

Billmein blickt aberraſchf aui das 
ſagt er mit einem Angenblinseln 

„Ein Senſationsjall, wie ihn Berlin feit Juhrsehnten nicht mehr verzeichnet hat“, wirft Billwein ein. 
In Klahr regt ſich plötztich der Zeitunasmann. Er geht an den Hausapparat und läßt ſich mit dem erſten Metteur 

⸗Hören Sie. Cleving“, ſagte er, „unſere heutige Ausgabe erſcheint eine halbe Stunde ſpäter. 
wleder umſchmeißen und neu äuſammenſtellen. Wir Haben eine ganz große Senſation. Herr Kollege Smut. den wir geſtern begraben haben, 
des Herrn Billwein und 
Laffen Sie all⸗ 
Manuſkriptblatter, 
unter, damit Sie. Leine ge 
ich ausnahmsweiſe 
kurier muß heute ein Volksfeſt werden. Danker 

rrohr nieder. Aber im gleichen Augen⸗ 
Sanach und vertangt sciier zu üprechen. Eine Leitung führt 

nind Sie am Apparatꝰ? — Ja?“ꝰ“ 
e ſast er mit ſonvrer, beſehlsgewohn⸗ te: Stimmc. „Sie heutige Auflage muß gewaltiga vergrößert werden. Bereiten Sie alles Nötige vor! 

ſind unbedingt zurückzuſtellen. 
Abend cine MWillion- durch die Maſchine bringen. Berſtehen Sie mich — eine nolle Million!?“ 

Sein Verlegerhers hüpft vor Frende. Eben will er ſich n. Da mird anf einmal die Tür Rürmiſch 

Wir müſſen die Seiten 

iſt gar nicht tot. Er ät im Zimmer 
Diktat beginnen. 
Sie kriegen die 

einzeln hin⸗ 
it verlieren. Zum Umbruch koymme 

in die Setzerei. Der eichs⸗ 

wird gleich ſein 
inen bereikſtellen. 

Len Druckekri⸗ 
direft in den 

Alle übrigen Ar⸗ 
Vir mäñen dieſen 

Kopf leuchtet auf. Mit glühenden 
alinger auf der Schwelle. Sie fragt bt Iar „ und beider Arme iubelnd ausbreiten — ißt eins. Helles Janchzen erfüllt den Raum. 

Er lächelt glück⸗ 

särtlicthze Paar. Dann 
     

  

  
  

  

  

  

U. L.⸗Lichtſpiele: Dapid Golder 
David Golder iſt eine Romanfigur von Irene Nemi⸗ 

rowſr?i. David ſtammt aus Galizien, wird in Paxis groß 
und reich, verliert aber durch ſeinen Reichtum ſeine Familie. 
Die ehelich angetraute Frau bringt ihm die Millionen durch, 
die Tochter beteiligt ſich mit Erfolg an dieſem Bemühen. David wird ein Einſamer und ſtirbt verlaſſen, auf einem 
Dampfer, nachdem er noch für ſeine Tochter, die gar nicht ſeine Tochter iſt, ein Rieſengeſchäft mit den Sowjet⸗Ruſſen 
abgeſchloſſen bat. Damit das Mädchen einen Prinzen heiraten 
kann! Der Zuſchauer, der heute ganz andere Sorgen hat, 
gähnt herzlich aber laut und fragt ſich: Weshalb dieſer Auf⸗ 
wand? Warum der Verſuch, etwas piychologiſch verſtändlich 
zu machen, was heute nur ſehr wenige intereſſiert? 

Abgeſehen davon kann der Film ſehr leicht eine Wirkung 
baben, die im direkten Gegenſatz zu der Abſicht ſteht. Zl'r 
naive Zuſchauer wird totſicher nicht die — für den pro⸗ letariſchen und den proletariſterten Menſchen von hente eben 
ganz abfſeits liegende — Problematik dieſer jüdiſchen 
Familiengeſchichte erkennen, jondern viel eher zu dem nicht 
gerade wohlwollenden Schluß kommen: Ja, ja, ſo ſind die 
Juden. Dieſer falſche Eindruck wird durch die hobe künſt⸗ leriſche Kultur der franzöſiſchen Schauſpieler und die außer⸗ 
ordentlich ſorgiame Regie nicht aufgehoben werden können. Wer ſich alfo über Tavid Golder“ am meiſten freuen wird, braucht nicht noch näher erörtert zu werden. Dazu ein um⸗ 
fangreiches Beirrogramm. ‚ =Id. 

Gloria⸗ unb⸗NPaſſage⸗Theater: „Der unbekannte Gaſt“ 
Ein Luſtſpiel mit Szöte Sözakall. Er iſt, in faſt 

allen ſeinen Rollen, der typiſche Kleinſtädter, gutmütig, pedantiſch, voll Unentſchloſſenheit und mit einer Freßſucht 
begabt, die ihn den peinlichſten Situationen ausliefert. Doch zugleich ſteckt hinter dieſem Dummkopf ein Eulenſpiegel, ein Alles⸗Beſſer⸗Wiſſer aund wenn er uns mit ſeinen waſſer⸗ bellen, in Wirklichkeit ſicherlich blauen Augen anſieht, ſo wiſfen wir ſchon im voraus, daß ihm auch das Ungeſchickteſte noch glücken wird. Er ſpielt auch hier ſolch einen unwiſſen⸗ den Toren, der ſeine Tochler an einen reichen Mann in einer Pruntvilla verheiratet glaubt und in Abweſenheit der Beſitzer als der reiche Schwiegervater aus Amerika emp⸗ fangen und bewirtet wird. Und während die Tochter., die in Wahrheit die Kammerzoſe iſt, in tauſend Aengſten 
ſchwebt ſpielt er zwei Tage lang die Rolle des großen Un⸗ bekannten, itt für Schritt die Knoten und Verwechßlu gen entwirrend, aus denen die Handlung dieſes Schwan beflochten iſt. Neben ihm wirken alte Bekannte mit: Veſpermann, Sima, Brauſewetter. Senta Söncland, Hilde Hildebrand und Lucy Enaliſch und bewähren ſich auch hier aufs beſte M. 

Flamingo⸗Theater: „M“ 

ingo⸗Theater führt noch einmal den großen 
ritz Lang „M“ auf. Die Hanblung ſtützt ſich be⸗ kanntlich anf die Kürten⸗Affäre in Düffeldorf, die das Auf⸗ leben der ganzen Welt hervorrief. „M“ iſt ein Meiſterwerk der Darſtellung, der Regic und der Photographie. Von der erſten bis zur letzten Szene ſteht der Zuſchauer unter dem erſchütternden Eindruck des Geſchehens. Fritz Lang iſt mit ſeinem Film bis an die Grenze deiſen gegangen, was den Nerven zugemutet werden kann.IUund doch iſt „M“ nicht ein rkiner Senfjationsfilm, es werden vielmehr Probleme be⸗ Wir i die ßeden modernen Menichen aufs ſtärkſte bewegen. Die fauptrollen ſind beſetzt mit Peter Lor re. Gnſtav Gündgens, Paul Kemp, Theo Lingen, Otto Wer⸗ nicke. Georg John, Gerhard Bienert, Roſa Valeiti und der kleinen Inge Landgut. 

Capitol: „Solang. noch ein Walzer vom Stranß erklingt“ — — 
Solaug. noch ein Walzer vom Straus erklingt, herrſcht 

Frobſinn und luſtiges Treiben auf der Leinwand. Es iſt bie „gute alte“ Zeit um's Ende des vorigen Jahrhunderts, 
als die Wiener angeblich noch keine anderen Sorgen kannten, 
als den neueſten Walzer ihres Johann Strauß. Es waren ſchöne, rubige Zeiten, und die Autoren dieſes Films haben j8ich reͤlich bemüht, ſie in all' ihrem ſüßen ſeligen Glanz wiederzugeben. Die veiden Strauß', Vater und Sohn, ſpielen Junkermann und Fröhlich., ein Weaner Madel iſt Maria Pandler. Außerdem ein zweiter Film aus der Geſchichte: „Die Marauiſe von Pompa⸗ dour“ mit Anni Ahlers und Walter Jankuhn. 

       

  

     

Im Gedania⸗Theater bringt das neue Programm zwei Abenteurerfilme, und zwar „Die Brücke von San Luis Rey“ und der „maskierte Spivn“. Für den Humor ſorgt eine Groteske „Charlen iſt zum Schießen“. 
„S See-eesseser-    

   
Zx einem Flng nach Oſtaßten geſtartet 

int das bier gezeigte Wafterjlugzeug unter der Leitung des bekannien ſieniliegers Bertram. Der Start erfolate var dem Käluer Ansſtellungsgelände (im Hintergrund). AIs Ziel der Reiſe iſt Nanking vorgeſehen. Bekanntlich bat Bertram vo ů i 

  

i die Lunige Serdindung, die mit feiner Hilfe zwiſchen Wenſch und Nakar uitande lommt. Die pruchtvollen Fabrikcuef⸗ naßmen merden zumeiſt in den Zſchopcner Morprenwerken vor⸗ 

gederht. Der wegen ſeiner her⸗ varrogenden Freikichtauſrahmen bekannte Operatenr Jeun Bernard 
äde Kärz Paures, um jch zu Tonftiimanjnahmen Wuit er Pegrben. In erher Linte gilt das Intereſße u der wilden Tiere, das nach Möglichteit in ſeiner ganzen Uxiprüngfächkrit auigenommen werden ioll ů 
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Die Erttwicklunng Ler Preife für 
landwirtjchuftliche Artikel 

Vorausſagen des Inſtituts für Landwirtſchaftliche Martt⸗ 
forſchung: Kein weiterer Preisfall, aber auch keine Preis⸗ 

verbeſſerungen 

Aus Berliu wird uns geſchrieben: 
Das deuiſche Inſtitut für Landwirtſchaftliche Marktiſor⸗ 

ichung, das unter Leiiung des bekannten Profeſſors Dr. Brandt 
ſteht und das ſeit längerem eine wichtige Auftlärungsarbeit! 
über Markt⸗ und Abſatzfragen leiſtet, veröffentlicht einen Aus⸗ 
blick, eine Prognoſe, über die zukünftige Preisgeſtaltung bei 
den Agrarartikeln. Solche Prognoſen, deren Wichtigkeit nicht 
nur für die Landwirtſchaft, ſondern auch für die ganze Wirt 
ſchaftspolitit nicht zu verkennen ſind, werden in anderen Län⸗ 
dern ſchon ſeit Jahten anfgeſtellt. Die deutſche Sencöahf iſt 
hier zurückgeblieben. Man hat derartige Vorausſagen wohl ſür 
Einzelerzeugniſſe, z. B. Schweine und Rinder, verſucht, aber 
nie für den gefamten Agrarmarkt. Vor allem iſt es 

die geſamte wirtſchaftspolitiſche Orientierung und Ziel⸗ 
ſteckung, die auf derartige Prognoſen nicht verzichten kann. 

Je niehr man verſucht, Wirtſchaftspolitik im Sinne des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sozialismus zu treiben, alſo in dem Maße, wie 
man die Produktion dem Bedarf anzupaſſen verſucht, wird 
man ämmer wieder auf derartige Vorausſagen zurückgreifen 
müſſen. Dieſe Vorausſagen müſſen von der Kaufkraft ausgehen. 
Fede weitere Redr ung der Kaufkraft, jeder Lohn⸗ und Ge⸗ 
haltsabbau führt nämlich zu einem Verbrauchsrückgang, der 
ſich in neuen Preiszuſammenbrüchen auswirken muß. In der 

Seitſtellung des Inſtituts für Landwirtſchaftliche Marktfor⸗ 
ſchung heißtes dann auch, daß bei gleichbleibender Kauftraft 

ſowohl bei Getréide wie bei den Veredelungsprodukten nicht 
mehr mit einer weiteren Senkung derePreiſe auf dem Welt⸗ 
markt zu rechnen ſei. Für eine Preisſteigerung beſtehe jedoch 
leine Sſicht, 

weil eine beirächtliche Einſchräukung der Produktion nitht 
zu erwarten ſei, zumal dir Produktionskoſten bedeutend 

itiedriger ſind ais vor drei Juhren. 

Für Deutſchlaud muß nun ein Unterſchied gemacht werden 
zwiſchen Erzeugniſſen, die es in genügendem Umfauge ſelbſt 
berſtellt, und ſolchen Erzeugniſſen, für deren Herſtellung die 
deutſche landwirtſchaftliche Produktion nicht ausreicht, um den 

vorhandenen Bedarf zu decken. Zu den erſtgenannten Produk⸗ 
ten zählen Roggen, Kartoffeln und Zucker, zu den zuletzt ge⸗ 
nannten u. a. Butter und Eier. Bei allen Produkten, die es 
jelbſt in genügendem Maße erzeugt, iſt die Preisgeſtaltung von 
der Nachfrage abhängig und nicht von den Zöllen. Die Zölle 
können wohl die anssündiſche Einfuhr fernhalten, aber nicht 
die Preiſe beſtimmen. Aber auch bei den Butter⸗ und Eier⸗ 
preiſen iſt mit Zollerhöhungen nicht viel zu machen. Zwar 
zu gleicher Zeit mit der Butterzollerb ug der Butterpr. 
geſtiegen. Die Gründe liegen aber zweifellos niclht in der 
folgten Zollerhöhung, ſondern in der Tatſache, daß die Butie⸗ 
preiſe um dieſe Jahreszeit immer ſteigen. Außerdem führt 
England am 1. März einen Butterzoll ein. Die engliſchen Iin⸗ 
porteure verſorgen ſich gegenwärtig ſtark nit Butter (Vorein⸗ 
deckung), ſo daß die Nachfrage ſich am Weltmarkt ſteigerte, 

was natürlich die Preiſe treibt. 

ö u den denutſchen Buttärpreis 
nicht treiben miſchen Handelsvertrͤüges und 
der Reiſtb ülmmerhin noch 60 000 Tonnen Butter zu 
dem alten, im Vergieich zu den erhöhten Sätzen verhältuis⸗ 
mäßig geringen Zoll eingeführt werden. Viel mehr als 60·000 
Tonnen kann aber Deutſchland infolge der geſunkenen Kauf⸗ 
kraft der Verbraucher nicht einführen. Von dieſer Annahme 
aus kommt das Inſtitit für Landwirtſchaftliche Marktfor⸗ 
ſchung zu dem Ergebn daß in Deutſchland ein höherer 
Butterpreis als 120 bis 130 Mark im Durchſchnitt dieſes 
Jahres nicht zu erwarten ſei. 

Im großen und ganzen kann nian die Folgerungen des In⸗ 
ſtituts für Landwirtſchaftliche Marktforſchung unterſtreichen. 
Weiter ijt es notwendig, handelspolitiſche Schlüſſe zu ziehen. 
Genau ſo, wie Deutſchland bereits mit ſeinem Butterzoll Län⸗ 
der, die für deutſche Exportwaren wichtige Aufnehmer ſind, vor 
den Kopf geſtoßen hat, will der Reichsernährungsminiſter 
Schiele den Eierzoll erhöhen. Die Au⸗ rungen des Inſtituts 
für Landwirtſchaftliche Marktforſchung zeigen, daß man 

die Lage der Landwirtſchaft dadurch nicht beſſert. 

Aber man wird die Haudelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und jenen Ländern verjſchlechtern, die durch eine ſolche Zoll⸗ 
erhöhung betroffen werden. Das führt immer wieder zu einer 
Droſſelung unſeres Expo und zu einer Verſchärfung der 
Arbeitslefigteit. Wer aber arbeitslos iſt, kann dem Landwirt 
keinen Roggen, keine Kartoffeln, keine Eier und keine Butter 
abkaufen. Ein Zoll, den man nach außen ohne jeden Sinn 
macht, wirtt ſich auf dem Binnenmartt fürchterlich aus. In 
erſter Linie für die Landwirtjchaft und für die Preiſe landwirt⸗ 
ſchaftlicher Artitkel. Es iſt böchſte Zeit, daß die Landwirtiſchaft: 
das einſieht. Sie hat das größte Intereſſe an einer Steigerung 
der Verbraucherkaufkraft. Eine Verbeſferung der Kauftraft, alſo 
rin erſter Linie eine Verbeſſerung der Kaufkraft der Induſtrie⸗ 
arbeiter, läßt ſich aber nicht durch faſchiſtiſche Abſperrpolitit 
erreichen, ſondern nur durch politiſche und wirtſchaftliche Ver⸗ 
ſtändigung mit unjeren Rachbarſtaaten. Man hat in weiten 
Kreiſen anſcheinend die Wichtigkeit einer vernünftigen Außen⸗ 
bauünn für die Wirtſchaftsbelebung in Deutſchland noch nicht 
erkannt. ů 

Vetſchürfung des Zollhbrieges ſoll veruneden werden 
Die bevorſtehenden deutſch⸗volniſchen Zollverhandlungen 
Die Reichsregierung, die vor der praktiſchen Anwenduna 

des neu feſtgeſetzten Obertarifs allgemein die Möglichkeit 
non Berhandlungen mit allen in Betracht kommenden 
Ländern in Rechnung ſtellt, hat auch dem von polniſcher 
Seite ausgegangenen Wunſch zugeſtimmt, ſich über die neu⸗ 

andene handelspolitiſche Laßge auszuſprechen. Bei den 
rerfolgten Vorbeſprechungen wurde auf beiden Seiten 

die grundjätzliche Bereitichaft feſtgeſtellt. den gegenwärtigen 
deutich⸗polniſchen Wirtſchaftsverkehr nach Möglichkeit nicht 
weiter zu erſchweren und eine Verſchärfung des Zollkrieges 
zu vermeiden. Es wird ſich demnach bei den bevorſtehenden 
Verhandlungen mit Polen darum handeln,⸗den Obertarif, 
der für die große Mehrzahl der deutſchen Zollpoſitionen 
Maximaljätze feſtſetzt. auf die Wareneinfuhr aus Polen in 
möglichit geringem Ausmaße anzuwenden, während die pol⸗ 
niſche Regierung ihrerjeits von den geplanten Kampfäßllen 
gegen deutſche Waren Abſtand nimmt. Es wäre zu er⸗ 
warten, daß bei dieſen Verhandlungen auch die Frage der 
Handhabung der vokniſchen Einfuhrverbote deutſcherſeits zur 
Sprache gebracht wird, da die bisherige Bewilliaungspraxis 
des Induſtris⸗ und Handelsminiſteriums in Warichau zu 
zahlreichen Klagen deutſcher Exporteure äber sSiskrimi⸗ 
zrierende Bebandlung Anlaß gegeben hat. ö‚ — 

  

    

      

     

   
    

    

      

Die Butteräolle 
    

   

  

     

  

   

   

   Die AéEc. bat am Diensiga ibre Bilanz veröffentlicht. 

örnge 

Deutſche 

chiffung. 

  Vor zwei Jahren wurden im Engeren Konzern noch 60000 
Mann, im Jahre 1929/0 nur noch 50 000 und Ende Sep⸗ 

tember 1931 nur noch 40 000 Mann beſchäftigt. Jur Zelt 
liegt der Belegſchaftsſtand noch um einine Hundert unter 
411 000. Das Geſchäftsjahr 19380/1 ſchlieußt mit Diumd Verlu 
ab, deſſen Geſamthöhe aber nicht erſichtlich iſt. Rund 20 Mi 
lionen werden aus den Reſervefonds zur Verlüſtdeck 
herangezogen, außerdem aber mußten ueben einer Aktien⸗ 
einziehung noch ſtille Reſerven zur endgültigen Deckung des 
Verlaſtes auſfgelöſt werden. Neben den Betriebsverluſten 
Hibn⸗ auch die Expanſion der letzten Jahre — oͤie Ein⸗ 
ußnahme bei Sachſenwerk, bei Poege, und beſonders der 
nene Kauf der Bergmaun⸗kkticn — der ACG. ſchlecht be⸗ 
kommen au ſein. Dieſe Pöſten dürften auch in Zukunft die 
Bilanz des Unternehmens noch erheblich belaſten. Seit Ok⸗ 
tober 1931 iſt der Auftragseingang in den erſten vier Mo⸗ 
naten des laufenden K äftsjahres auf 40 Prozent gegen⸗ 
über dem gleichen Zeitabſchnitt von 1928/20 geſunken. 

  

     
     

  

Hluſfſe im Danziger Holzerport 
Nach einer 1 Wen Stockung iſt im Danziger Holzexport in 

den letzten zwei Wochen plötzlich ei überraſchende Hauſſe im 
Geſchäft nach England eingetreten. Es ſind in Danzig in ver 
allerletzten Zeit ſchätzungsweiſe 10 000 Standards Weichholz, 
außer den üblichen. Mengen AA geladen worden. Die 
Erklärung für dieſe ſtarte Belebung des Exportgeſchäfts liegt 
darin, daß ab 1. März bei der Einfuhr Uach England der 
10prozeutige Zollzuſchlag in Kraft tritt, was die eugliſchen 
Importeure zu unfangreichen Eindeckungen veranlaßt hat. 
Die Danziger Holzexporteure bekamen vor etwa vierzehn Ta⸗ 
gen von ſeiten der engliſchen Inporthändler Order, alles zu 
laden, was überhaupt in Danzig vorhanden war, und ſämtliche 
Dimenſionen auszuführen, die ſie überhaupt leiſten können. 
Den exportierten Mengen entſprechen allerdings nicht die 
Preiſe, die für gewöhnlich minimal ſind und im allgemeinen 
10/5⁵ ſamiliche Pfund cij Weſtküſte für. u/s Weißholz, und zwar 
für fänitliche Breiten betragen. 

Ein ähulicher Fall wie der gegenwärtige war im Dat ziger 
Holzgeſchäft feit Menſchengedenken nicht zu verzeichnen. Im 
allgemeinen haben dic engliſchen Importeure in Danzig immer 
nur gerade ſoviel eingetauft, als ſie dringend gebrauchten, und 
dieſer Bedarf ging nie über Einzelbeſtellungen von 20 bis 
30, Standards hinaus. Die unerwartete Konjünktur im Holz⸗ 
geſchäft hat manchen Firmen, ſoweit ſie ſich nicht bereits durch 
die Pfundſchwäche vorteilhaft aus der Affäre gezogen haben, 
über ihre Schwierigkeiten hinweggeholfen. 

   

  

Das übliche Bild 
Der Schiffövertehr im Danziger Halen vom 20. bis 26. Rebruar 
Wingana: 76 ahrzeuge, und awar 823. Dampfer. 19 Motorisgler 

und 2 Mvtorſchlfis mik zuſammen 54 igt Mefto⸗Regl., gcgen 77 Fahr⸗ 
Nebt r. in der, Rormoche. „ ö‚ 

dapon hätte i eine Beiladung Hexinge, 
a ieaünte an Bord: 4 Kohlen, davon 

   
   

    
    

    

    
   

Labnna- 2 
onſßerdem hat, 

    

  

banten 2 ein iladung Kof⸗ Raſß und Mebr. Letzlere Laduna 
war fur Wiederausfubr beſtimmt. 1 Mororichiff brachie Paſſagirre. 
48 Matiosraſi Lamen lser an. — — „ 

Natſonal itäk: i Deutſche. 16 Dänen. 13, Schweden, 5 Polen, je 
4. Norweger und Setten, 5, Franzoſen. Ilaliener üind Griechen. 
je 1 Enaländer. Finne. Holländer und — 
B5 .• gichifß epn ye. unn 27.255 Retton lar, 14 M ‚, Kabr⸗ 

ütinth 2 Mobo., ic, ini L. 2** Acgαn vabr⸗ bär, Sorwöcht e Wien e, zcuge mit 16847 Ren, 
— abnnas ngen blen 19.eahennh: Gpetrele. 

SOhleu. 13 ſa,:EnWetreide, 
2 Träbi, je Kmmonijat. Melaffe. Meßt⸗ J. Moökorkchtf 

in Aſnaiere ünd Poſt von bier wra. 6 Fahrzenne aingen 
rer in See. 

Rationalirät: 241., Deurjche. 14 Tänuen. 11 Scbweden, i: Polen, je 
1. Norweger und Lotten. 3. Eiten. je 2 Mranzoſcn. ännen und Ita⸗ 
liener, iv. t Cualänder. Holländer und Spaniex, ů 

Sben, Schiffsperkehr zeiatr das gewobnte troſtlote Bird, 
Wochen. Im Eiuganasverkebr ſeblten die Ge 56 Bulf. 
Pöllig. Jedpch kamen wieder einjge engliſche Koblenladun 
Enttiiſchnma. Wer Warteg⸗ 1200 & Kodie Vund Airbe, 30 

Dampfer Waarien 12 Top. Koblen u irka, 
für die Gebrüder Sielmann kam der Tcäewediſchs Dam 

Vurntäslan, 
ßirlg 1400, To, bier au. Jeidc. Dampfer 

Schliehlich Hrachte u. WDer Damoſßn „Roſendaß!“ 
Ves Ladung Kollen und Koks, von Merbiel. ausgebenden 
Berlehr kamen diverſe Holsladungen nach Enaland aur Ver⸗ 

nige Dampfer benutzten den letten. uů ſceteiſt als Ar⸗ 
beitstag. auch wurden fäglich mehrere Urberſtunden aeleiſtet, damit 

mvier noch rechtzeitig von hier abarben fonnten. Machdem 
das Englanb⸗Geichäft nun ſo aut wie tot iſt. wird die, Fläntſe auf 
dem Holzmarkt lroch arößer werden. Der le Maſfic Ley iſt Jehi 
polltkonmen von allen Holalagern Kräumt. Die lic⸗Timber, die 
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Lort Rer Rebj— ihren Platß hatte, hat die letzte Luduug mit dem 
EIS „Nedian nach London miracgebrn und ar, jebt in 

  

— rüßer „Beraford⸗Altbof“. 
In der. S Kamen 3. Dampfer mit Stückaſttern von 
E bier an. 3 Motoriealer aingen leer von UHer nach dortbin 
in Sre. 

  

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 29. Februar 
1932 zeigt im Vergleich zum letzten Medioausweis keine 
neunenswerte Veränderung des Beſtandes an bdeckungsfähi⸗ 
gen Deviſen und Wechſeln. Der Umlauf an Noten und Hart⸗ 
geld hat ſich um 3,53 Millionen Gulden erhöht, während die 
ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten um 3,24 Millionen 
Gulden zurückgingen. Die geſamte mlädſs ung Gold und 
deckungsfähige Deviſen) des Notenumlaufs und der ſonſti⸗ 
gen täglich fälligen Verbindlichkeiten beträgt 87,2 Prozent 
gegen 86,6 Prozent Ende Januar 1932. 

Große Roggen⸗Andienungen an der Berliner Börſe. Im han⸗ 
delsrechklichen Lieſerungsgeſchäft für Getreide ſtehen, wie WXB.⸗ 
Handelsdienſt erfährt, für den Monat März große Andienungen 

  

sevor. Allein die Deutſche Getreidehandelsgeſellſchaft beabſichtigt, 
zirka 35 000 Tonnen Roggen im Laufe des Monats zur Andie⸗ 
nung zu bringen, und bercits für den 1. März wurden rund 
3000 Tonnen Roggen und gleichfalls 3000 Tonnen Weizen zur 
Lieferung angekündigt. März⸗Roggen ſtellte ſich auf Grund der 
än Ausſicht ſtehenden großen Ablieſerungen heute um vier Reichs⸗ 
mark je Tonne niedriger, ſo daß ſich die Differenz Ei mär⸗ 

  

kiſchem Roggen zur prompten Lieferung weiter beachtlich vergrö⸗ 
ert hat. ů 

An den Börſen wurden notiert: 
ů Für Devifſen: — — 

In Danzig am 1. März Telegr. Auszahlungen: Neuvork 
1 Dollar 5,1324 — 5,1426: Warſchau 100 Zloty 57,52 — 57,64: 
Zitrich 100 Franken 99,35 — 99,55; Amſterdam 160 Gulden 

26,65 — 20707; Brüſſel 100 Belga 7143 — 71.57: Scheck 
London 17, — 17,80; Banknoten 100 Zloty 57,54 — W.66. 
Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark, 
aus dem Reiſeverkehr ftammen, feitgeſetzt wird, beträat 
hente 121,76 Geld und 122,00 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 1. März. Amerik. Dollarnoten 
888 — 800 — 8,86; Velgien 124,15 — 124.46 — 1884. 
Dangig 173,68 — 174.08 — 173,22;, Holland 859,890. — 259,80 
— 258,50;, Löndon 31,10—03 — 31,22 — 3002;. Neuvurk 
Kabel] 892 — 8,4 — 8,00: Paris 35½0 —. 35,9 — B01: 
Prag 26,40 — 26,47 — 26,35; Schweia 172.900 — 178.33 —. 

  

  

  

172,47. Im Freiverkehr: Berlin 211.50. Tendenz uuei 
beitlich. —. — 

voim 1. März. Bant Potzki.88—-87,50; Warſchaner Effekten üki 88 
Oßromiec. B. 80,00: Starachowice S.0, feßter: Inveſtierungs⸗ 

  

; Spres. Konverfonsauleihe 99: Spros. Dallär⸗ 
„ Dpryà. Stabiliſterunnsanleihe 56—56,50—56,37, 

10pros. Eijenbabnanleihe 104. Tendenz feiter. 
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I56jjihriger Hoppelmörder in Warſchun 

Furchtbare Bluttal — Zwei Kindern die Kehle durchſchnitten 
In der. Towarowa⸗Straße. in Warjchan waren der drei⸗ 

jährige Sohn und die zwölfjährige Nichte des Arbeiters 
Witkowſfi allein au Hauſe geblieben. Vei ihrer Rückkehn 

u rn ihren Spön mit durchſchnitiener Kehle 
und das M dchen im Bett mit derſelben tödlichen Verletzung 
vor. Sämtliche Behäliniſſe waren ausgeraubt. Dem Täter, 
dem 14 Zahre alten Kaſimir Kwiatkowſkl. waren außer 
einer Sparbüciſt mit geringem Juhalt noch ein Ehering, 
äwei Taſcheunhren und ſonſtiige Kleinigkeiten in die Hände 
gefallen. hatie- den Kindern mit einem Raſiermeſſer die 
Kehlen durchſchuitten, da er fürchtete, daß ſie ihn wegen des 
Raubes verraten würden. 

  

   

Wieder Flugzeugabſturz in Polen 
Polniſches Militärflugzeug bei Stargard zertrümmert 

Jufaſſen unverletzt 

Ein mit einem Piloten und einem Beobachter beſetztes pol⸗ 
uiſches Militärflugzeug, das in Thorn ſtationiert iſt, ſtürzte bei der 
Oberjörſterei Bledno in der Nähe von Stargard ab. Das Flugzeug 
wurde zertrümmert. Die Infaſſen kamen unverletzt davon. 

  

Eiſenbahner im Dienſt getötet 
Auf der Station Mordizyn (Kreis Stargard) wurde der Ei 

bahner Gurjki von einem Güterzuge überfahren und getötet. 

       

Vonm Vruder gefangen gehaiten 
Das Martyrium einer 40jährigen geiſtesſchwachen Frau 

Bei dem Häudler Netle in Plazowo (Kreis Tuchel) wurde eine 
Hausſuchung durchgeführt, da er im Verdacht des Wilderns ſteht. 
Die Polizei faud zwar nichts Belaſtendes, als man jedoch den Stall 
durchſuchte, entdente man die 40 Jahre alte geiſtesjchwache Schweſter 
des N., die hier von ihrem Bruder ſchon einige Zeit gefangen 
gehalten wurde. Gegen N. iſt ein Strafperfahren eingeleiket' worden. 

  

Freitod eines Dreizehnjährigen 
Der in der Slowacki⸗Straße in Poſen wobnhafte 13 

Zahre alte Marjan Polus hat ſich durch einen Schläfenſchuß 
das Leben genommen. Das Motiv der Tat konnte bisher 

noch nicht gektärt werden. 

  

Meſſerſtich gegen die Muiier 
In der ifawijchen Struße in Bromberg wohnt die 60 Jahre 

alte Witwe Frauziska Mauczaf mit ihrem 20jährigen Sohn Sia⸗ 
nislaus. Die Witwe iſt kränktich und mittellos. Sie konnte mithin 
ihren arbeitsloſen Sohn nicht unterhalten. Es kunm zum GStreit, 
wobei der erregte Sohn ein Meſſer ergriff und ſeine Mutter ſo 

ſchwer verletzte, daß ſie ins Kraukenhaus geſchafft werden mußte. 

25 Jahre Zuchthaues 

Die Straflammer in Tarnowitz (Polniſch⸗Oberſchleſien) ver⸗ 
handelte gegen eine im Oktober feſtgeuommene Falſchmünzerbande. 
Insgejamt ſind von der Vande für 100 %% Zloty falſcher 500⸗Zloty⸗ 
Scheine hergeſtellt worden. Ein tleiner Teil war jedoch erſt in don 
Verkehr gekommen. 
Das Gericht verurteilte den ehemaligen Polizeibeamten Koja 
Hierfür zu ſechs Jahren Zuchthaus, den zweiten Angeklagten, Peter 
Szaniec, zu fünf Jahren, Joſeph Szertala zu vierkinhalb Jahren 
und den Bachdrücder Glankowſki aus Lodz zu ſieben Jahren Zucht⸗ 
Nart⸗ Die Mitangeklagte Woſticka, die die hen Scheine in den 

jerlehr brachte, wurde zu acht Monaten Gefä verurteill, 

Tödlicher Sturz von der Treppe 
Durch einen Sturz von der Treppe erlitt der in Königsberg än 

der Litauer Wallſtraße wohnende 62jährige Rentner Valentin Schlie⸗ 
bowfti einen jelten ſchweren Unglüclsfall und erlag nach ſeiner 
Ueberführung in das Städtiſche Krankenhaus bald darauf einer 
ſchweren Schädelverletzung. 

—————————— 
v 

Poſener Effekten vom 1. März. Konverſivnsankeihe 39; 
Sproz. Dollaramortiſationsbrieſe 70, Roggenbriefe 1225, 
Jproz. Inveſtierungsanleihe 86; Bauk Polfki 81—82. Teu⸗ 
denz ruhig. — ů ö 

Au den Probukten⸗Sörſen 
In Danzig vom 29. Februar. Weizen, 128 Pfund 14,75; 

Roggen, Konſum 14,60; Roggen, Export 14,20, Gerſte, 
feine 15—15,75; Gerſte, mittel 14—14,75; Fuktergerſte 13,50 
bis 14: Roggenkleic 9,00; Weisenkleie 9,00—9,25. 

In Berlin am 1. März: Weizen 244—246, Roggen 193 bis 
195, Braugerſte 178—185, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167 bis 
172, Hafer 149—156, Weizenmehl 31,25—34.50, Roggenmehl 
27,50—28,50, Weizenkleie 10,25—10,50, Roggenkleie 9,85—10,25 
Reichsmark ab märk. Stationen. Handelsrechllich rungs⸗ 
geſchäfte: Weizen März 259, Mai 266—266,50, Juli bis 278,50. 
Roggen März 195, Mai 202,75, Juli 202. Hafer März 166—167, 
Mat 176, Juli 182. ů ů 

Berliner Butterpreiſe vom 1. März 1332. Amtliche Notie⸗ 
rung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu⸗ 
fers Laſten: 1. Qualität 126, 2. Qualität 119, abfallende 
Sorten 109 Mark. Tendenz: ruhig. 

Poſeuer Produkten vom 1. März. Roggen 22—23,50, 
ruhig; Weizen 40 Tonnen — 24,0, Traus. 25 Tonnen —= 24. 
15 Tonnen —= 24,25, ruhig; Gerite 10,50— „21.—22, ruhig: 
Hafer 20,25.—20,75, ruhig: Roggenmehl 35,50—3650, rubig: 
Weizenmehl 36,50—38,50, rubig: Roggenkleie 14.50—15; Wei⸗ 
zenkleie 13,75—14,75, Rotklee 135—175, Senſkraui 30—37; 
Allgemeine Tendenz ruhig. 

   zer 3zer 

    

     

    

  

    

      

  

Berliner Viehmarkt vom 1. März. Notierungen: Seweine: 
8) lüber 300 Plund) —, (—) b),(210.„300, Pfund) 42—43 (40, 
o„ (200-240 Pfund), 40—-43 (40—-43), ch. (160.-200 Pfund) 
38—40. (38—400, ) (120—16ll Rfund) 35-—37, (34-—30). Sauen 
38—40 (38—-41). Schaje: b) 34—87 (36—88), =) 28—3 (32—35), 

Ser: 0, 
   

(&—65), O, 30-40 0 
bis 38), d) 18.—28 (18—-29), Kühe: a) 21—27 (24—27, b) 20—23 
(20—23), c) 16—20 (15—18), d) 13—15 (12—14). 
Poſener Vichmarkt vom 1. März. Aufgetrieben waren 
592 Rinder, darunter 107 Ochſen, 211 Bullen und 274 Kühe, 
ferner 1512 Schweine 418 Kälber und 130 Schafe, insgeſamt 

2852 Tiere. Ochſen 64—68, 56—60, 44—50, 90—38; Bullen: 
56.—62, 48—-54, 40—46. 32—36: Kühe 62—68, 54—60, 30—88, 
   

  

  
  

24—28 —68, 54—60, 44—52, 32—40: Jun⸗ 
32²—3 70, 56—60, 44—52, 34—40; Schafe: 

ů 6—90, 80—84, 76—78, 68—-74, 70—75: 
Baconſchweine: 66—68, 65—56. Marktverlauf normal. 
     

   



    

In den Kürdihunmeſhcz er älleren Aukeſkulen 
Ein Voritoß der Unternehmer 

Die Arbeitgeververbände drängen das Reichsarbeits⸗ 
miniſterium. eine Aufhebung bzw. Berfſchlechterung des Kün⸗ 
digungsſchutzgeſetzes für Angeſtellte vorzunehmen. Ibre 
Foròerung iſt nichts amderes als eine Herausforderung; denn der Arbeitsmarkt der Angeſtellten hat ſich ſeit Inkraft⸗ 
tret. des Kündigungsſchutzgeſetzes und beſonders unter 
Auswirkung der Wiriſchaftskriſe in unerbörtem Ausmaß 
verſchlechtert. Mehr als eine halbe Million Angeſtellte aller 
Berufsgruppen iſt im Reich zur Zeit ohne Bejchäftigung. 
Man darf daher erwarten, daß das Reichsarbensminiſterinm 
die Forderung der Arbeitgeber zurückweiſt. Jedenfalls würde 
jeder Berſuch, den Kündigungsſchutz abzubauen, bei den jrei⸗ 
gewerlſchaftlichen Angeſtelltenorganiſationen auf ſchärfſten 
Widerſtand ſtoßen. 
Das Kündigungsſchutzgeſetz it im Juli 1925 uach lang⸗ wierigen Ausſchußberatungen vom Reitchstag verabſchiedet 

worden. Es brachte nicht die Erfällung der von den frei⸗ 
gewerkſchaftlichen Angeſtelltenverbänden aufgeſtellten For⸗ 
derungen. Es behandelt lediglich den Entlaffungsſchutz für 
ſolche Angeſtellte, die nach Vollendung des 25. Lebensjahres 
mindeſtens 5 und mehr Jahre beſchäftigt ſind. 

Der Reichsarbeitsminiſter ßat vor kurzem in der Sogzialen 
Praxis ausbrücklich ertlärt, daß der Kündigungsſchutz, d. 6. 
das Einſpruchsrecht gegen unbillige Kündigungen nach dem 
Betriebsrätegeſetz und darüber hinaus der den Schwer⸗ 
beſchäbiaten und den alten Angeſtellten gegebene Sonder⸗ 
ſcub durchgebalten werden müſſe. Die daran gefnüpfte 
Bemerkung des D. H. B., dieſes „rechte Wort zur rechten 
Stunde“ werde „den Eifer derer, die das Kündigungsſchutz⸗ 
gefek beſeitigen wollen, merklich dämoſen“, beantworte! „Die 
Deutſche Arbeitgeberzeitung“ in ihrer neueſten Nummer 
(lvom 14. Tebruaz) mit folgender Drohung: „Wieſo und 
warum? Weil ſich ein Gewerkſchaftler auf dem Miniſter⸗ jattel auf Hen gewerkſchaftlichen Standpunkt ſtellt? So zag⸗ haft unb ſchüchtern ſind wir nicht, wenn es um wichtige 
Fragen geht, die nach anderen als gewerkſchaftlichen Ge⸗ lichtspunkten entichieden werden müſſen.“ 

Verbotene Bauſparkaſſen 
Das Reichsaufſichtsamt greift durch 

— Das Reichsaufüchtsamt jür Privatverüchernng hat in den 
Senatsſitzungen vom 10. und 11. Februar 1932 jalgende Ent⸗ jcheidungen getrolken; 
Wemäß F s7 des Verſicherungsgcleßes iſt nachuehend auf⸗ aeführten Banſparkaßen der Gelwäftsbetrich ver⸗ 

boten worden: 
Baubund Fortuna e. G. m. b. H., Frankjurt a. M.. gaemeine Bau⸗ und Zweckſparfaßßſe (8. W. 5. H., Dort⸗ 

mund. 
„Freics Heim“, Bauſpar⸗A. 
Allgemeine Bauſparkaſſe G. 

Bei den beiden erſtgenannten Banſparkaſſen hat der Senat die Einſetzung eines Vermögensverwaltcrs ungcrrdbnef. 
Bei den nachſtebend auigeführten Bauiparkaſſen hat der Senat beſchloſicn, daß gemäß § 8s des Verfichrrungsaufſichts⸗ 
mird der Antrag anf Konkurscröffnung geitellt wirrd. 
»Mitteldentſche Bau⸗ und Hunnibeten⸗Sparkaßc e. (e. in. 
V. H., Erfurt. 

Er aa,, Eigenheim⸗ nud Hypoibefen⸗A.⸗G., Hamburg. ⸗„Hilfe“ Allarmeine Bauſpar⸗ und Entſchuldungskaſſe G. m. b. H., Osnabrüd, 
AAlismanin“ Sanujpar⸗ 
. m. 5. H., Berlin, 

   

  

  

  

  

Köln, 
b. H. Köoln.     

   

   

  

und Hupotveten⸗Entichuldungs⸗ 

Allgemeine Banſpa Eigenbeim⸗ und Wiriſchafts⸗ armeinſchaft e. G. m. b. Xöln. 
Bei der beranntlich inſolventen Deutſchen Ei aen⸗ beim⸗Gejellſchaft. Bauſparkaffe c. (66. H., Frankfurt a. M., bat der Senat um die i Saniexuna zu gebes, gemäß S So des Serfichernngs⸗ auffichksgeſetzes ein Zahlungsverbot erlaßßen. 
Der Senat bat ferner eniſchieden. daß dic „Dentſche Mülelſtandsvilfe“ gemeinnützige Kreditgenoßenſchaſt e. G. 

m. b. H. in Seide in Holttein der Aufſicht HMiegt. 
Die Enticheiduugen ünd noch nicht rechisTräftig. Die wälle. dei denen der Senat die Einſctzung eincs Sermögen perwalters angeordnet hat und bei Lenen Autrag auf Ex⸗ vöffuung des Konkuries Zeſtellt wird. baben Feine aufichiebende Wirkung. treten oßer lofort in Krait. 

    

   
   

  

Das ů 
mit dem Kechtshreil der RGO. gesen den der Berſiner r. Mach cinem Ainnertriferftrrif 
Hatte der Berbaud ſeinen Wiiglicbsfirmen 

Die Kläger, dice dem Bangewerfsbund nicht angebůe jondern Miiatieder und Innktivnärc der E. en, marden uuach Peendäißtem Streif nicßt mirder cingettelll. Der be⸗ — po des DeeseAnSdeiars W*2s nach der Kechi⸗ 
0 Keichsarbeitsgerichts K— Teine wiri⸗ üHhaitliche Crgamilafinm aud deshaib nicht Mriffepig ei. 

Die XG„ O. bat den Berband der BeugcichäftsinHaber aui Schabeuerſat verflagt. weil er nam dem Streif ihre Rit⸗ 

. tion ff. Fir Senfs 
Sweiſcn, daß ne einge ü Terifperiräge abßchliehen kann. 

Das Lambesarbeiisgeriht in Berlin wics die MSO. Mit 

  

   

    

  
  

   

  

  
  

Danzig wieder Titelanwärter 
Die Danziger Schachvercteggg ſiegt über Marienburg 

Das am vergangenen Sonntag ausgetrage ne Spiel der 

offiziellen Beſchluß macht die Gemeinde Krummhübel Front 
und deshalb eine gemeinfame Sitzung alle Körperſchaften 
beſchloſſen. Alle maßgebenden wirtiſchaftlichen und ſport⸗ 
lichen Stellen ſollen zu einem Beſuch nach Krummhübel ein⸗ 
neladen werden, um die Führer an Ort und Stelle zu über⸗ 
zeugen, daß der Winterſportplatz im Rieſengebirge nicht nur 
alle Vorbedingungen erfüllt, ſondern auch allen Auſprüchen 

  

Danzlger Arbeiter⸗Schachſpieler gegen Marienburg um 
den Bezirksmeiſter endete mit dem erwarteten Siege Danzigs. 
Das nun noch ausſtehende Spiel gegen Elbing dürfte Danzig 
den Titel nicht mehr nehmen. 

Nach kurzer Begrüßung der Marienburger Spieler durch den 
Spielleiter werden die Bretter um 14.20, Uhr freigegeben. In 
der ſehr kurzen Zeit vol 8 Minuten überrennt Walter⸗ 
Danzig am 10. Brett ſeinen Gegner Arendt⸗Marienbura 
völlig, doch bald darauf zieht Nax⸗ Marienburg am 5. Brett 
mit ſeinem Sieg über Ratzſch⸗Danzig gleich. Am 7. Breut 

genügt, die für die reibungsloſe Durchführung der olym⸗ 
piſchen Winterfſpiele erforderlich ſind. 

Große Pleite beim Länderknunpf 
Deutichland gegen Frankreich im Sportpalaſt 

Der unter dem Titel „Deutſchland gegen Frankreich“ am 
Dienstagabend vor ſich gehende Kampftag der Berufsborer 

  

ſiegt Piortrzitowſti⸗Marienburg üͤber Ellwardt⸗3 5 u Fe, aim, kufs! DD jt i H ie Narti „im Berliner Swortpalaſt mar für die Veranſtalter in finan⸗ Dangig, der gu: ſteht und durch ein Verjehen die Partic ver— zieller cl eins großt Pleite. Kaum 2000 Zuſchauer 
liert. Es ſolgt dann Feigenbaum⸗Danzig, der in ſicherem, 
überlegerem Spiel am 2. Brett über WolffII⸗Marienburg 
ſiegt, ebenſo ſieat Voß⸗Danzig am 4. Breti über Zingler⸗ 
Marienburg in einem miereſſanten Endipiel. Am 9. Brett 
führt TDavid⸗Danzig gegen ſeinen Geaner Ulbrich⸗Ma⸗ 
rienburg die ſchwarzen Steine zu einem unentſchiedenen 
Spiel. Horn⸗Danzig kaun dann am 6. Brett über Sten⸗ 
der⸗Marienburg triumphieren. Am 1. Brett muß ſich 
Bolfj l. Marienburg nach ſtartem Spicl dem Danzißer 
Meiſter Irtrich beugen. Brande I⸗Danzig ſtellt am 
3. Breit mit jeinem Sieg über Hocnigt⸗Marienburg den 
Sieg für Danzig ſicher. Nach 528ſtündigem Spiel holt dann 
Grundmann⸗Marienburg von Braude ll⸗ Danzig den 
letzten Punkt jür Marienburg. Es ſteht 645 :% jür Danzig. 

Der Veriauf dieſes Turniers zeigt, daß an der Danz ner 
Mannſchaft, dic den 16. Kreis in dieſem Jahre in den Spielen 
um den Deutſchen Bundesmeiſter vertreien ſoll, doch noch 
cinige Aenderungen vorgenommen werden müſſen, um der 
Mannſchaft cin autes Abſchneiden in dieſen Kämpfen Iu ge⸗ 

  

   

  

    

der Pariſer Di Cea. u e 
ſchieden entſprach durchaus dem Kampfverlauf. 

Walter Heiniſch über acht Runden klar überlegen. 8 
kündete Unentſchieden benachteiligte den Ungar ſehr und 
löſte auch lebhaften Proteit bei den wenigen Zuſchauern aus. 

   
waren erſchienen und es gab weit mehr leere als beſetzte 
Plätze. Dabei ar der gebotene Sport ſehr gnt. — 

u zeigten im Federgewicht Harry Stiein nusd 
Das nach 8 Knnden gegebeue Unent⸗ 

    

Schönes B 

  

ige Ungar Alex Sandor aeiate ſich Der in Paris anſa 
Das ver⸗ 

Im Haupikampf des Abends erhielt der Kölner Hein 
Domgörgen über den Franzoſen Noger Besneux nach 10 
Runden dir 
dieſer 

Punktentſcheidung zugeſprochen, jedoch war 
Sieg änßerſt kuapp.   

Vobmannſchaft vom Schlitten geſtreift 
Bob „tà“ gewinnt Martineau⸗Pokal — Neuer Bahn⸗ 

rekord auf der Zackerfallbahn ‚ 

Lönigsberg Münner 

währleiſten. 

Langfuhr verliert gegen die Zioniſtiſch⸗Soziatiptiſche Schach⸗ 
abteilung mit 2:8 Puntien 

In dem neben dim Hauptturnier aleichzcitig lanfenden Ne⸗ 
benturnier ſicgte die Zioniſtiſch⸗Sozialiſtiſche Schachabreilung 
über Langfuhr nach i1apfeter Gegenochr der Laugfuhrer 
Mannſchajt mit 8: 2 Puntten. Am 1. und 3. Brett wurden die 
Partien Remis gegeben, am 2. Biett ſiel der Sieg an Lana⸗ 
fuhr, während an dem 1. bis 10. Brett die Zioniſtiſche Ab⸗ 

  

   

  

ſtellte. teiluna die Sieg —— 
ſchen Schachabteilung, die in In der Zion 

menden Sonniag ü en 
unter der Bezeichnung Danzia II antritt, dürfte 2 

gen Meiſter, Danzig I, ein ſehr ſtarker Konkurrent um   

Titel erwachſen ſein. 

den aut kom⸗ 
imnenden Spielen um den Freiſtadtmeiſter 

dem bi⸗ 
   

Arbeiterſchwinnnfeft in Könissberg 
Elbing nahm im Waſferballſpiel Nevauche 

  

Sum 
Uarteten auch Eibings Ardeilerſchrimmer. Sehr 

‚te dir Ingenb. Preuß (Ir 
e-Tanien 1.17 Wennten. 
ichwimmen I3=? Minute 

irotz des ſchlechten Breties Durchichnikts 
ballpiele der Jugend und 

n. Das Spirl 
offenes und ſchnelles 
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änner warden verdient von Elbing 
ſten Männermannjchaft wur ein ſchi 

Siving gewann verdient : 3. Im 
ie Rertungsvorführungen vehr 

chwimmfeſt in Königsberg am Sonntag in der Paläſtra 
   

   

bruch 
     

1. Die 

    

ir Eibinger haben die Viederiage, die ſie amt vergangeren 
Sonning im eigenen Vad binnehmen mußten. wieder veilunf weit⸗ 

   

  

    

gemacht. und den Köi 

Sens ahm Weunuche und brachte 

üalezte à50 Meten 
2. Friie Turner Kör 

Vraulen iuh Meser Judend: l. Erich Prenß 1,! 
I.*— (Seide Keuigsbergt. 
Zrunen: 1. A. Tia 25 Punkte, 2 W. Dank : Punk 
bergh. Lraul 

Ergebniſie: 

    

100 Meter Wünner: 1. Salter Aö. 
1 2 Br. 

    
     himen IU1) 

Schuiz M       i* 

100 M. 

  

Dantre. Braäsdnnimen 
Wictdmana ?Wönsgsd 

    

   

    

S. Prawiit ! 
Esnigsberg) 1.20.I, 2 KusSlauch (Efäng) 1.3033. 

Stisernfiichwimmen 30 Weꝛer 

— 23 6 SSeIn) 1.32. 
d Ingens: 1. Wafter (Aönigsderg) 57 Puntee: 2 &. 

ESnigsberg) 3,5 Puntte, 
E Kronifsetie 45 

EEE Eerg 2.25 Min.: 2. Freie Tarner Kaumer S2 Fymen keiiebig 30, Weter: I. GSradßtsch 22. 
Ais (Kerde Könid⸗bergh. Xüdenichhinimen: 1. Serdach 

die ſich ſchon anf den Kreismeifter⸗ 
Leih beüßeren Könnens dedari. Auch 

1 E 

     

  

   
    

  

    

AumnDrel uil Ulen Mulbräcen geis 

U= die Winteraiumtyiade 1236 
Belanntiich ixden hir 4. slumpiſcen Sinkerivielc in Jußre 1036, deren Durdhfifbrung Deniichland als SVeran⸗ 

Kalter Ser II. Dlapiichen Haupffpicle obſient, ah Sarmiich⸗ 
Perienkirchen vergeben Gegen dieien allrrhbings nuch nicht ů 

verbffentlich: 
125 fIi) Lenie 

  
   

  

r lekten ↄeh Jahren hat ßich Sir Ser aber s JaEre SIken Sebensäberdrüäfſigen beträwi⸗ S Sehaber. Des Kontingenf nellten 
X* 

  

aupPra Teil ivatiers, reichen Sie Juflafion uns Di 

  

   

Bei herrlichem Wetter wurden am Dienstag in Schreiber⸗ 
han anf der in auter Verſaſiung beſindlichen Zackelſallbahn 
die Viererbobrennen um den Martineau⸗Pokal des Dent⸗ 
jchen Bobvervaudes ausgetragen. Der Bob „13“, vum Ver⸗ 
liner Schlittſchuhktub mit von Newlinfki am Steuer, ver⸗ 
beſſerte den Bahnrekord um /%0 Selunden auf 1:20,1 und 
jicherte ſich zugleich den Pokal. Die Veranſtaltung ging auch 
mieder nicht ganz ohne Stürze ab. „Ingeborg“, mit den 
Gebrüdern Kaltenberger, wurde die Schweizer Kurve zum 
Verhängnis. Der Führer blieb mit dem Fuß im Schuee 
hängen und ſtreiſte ſo die geſamte Mannſchaft vom Schlit⸗ 
ten. „Gotha⸗Taube“, vom Berliner Schlittſchuhklub, mit 
Gwraf Hardenberg am veukrad, ſtürzte in der S⸗Kurve. In 
beiden Fällen kam die Mannſchaft mit dem Schrecken dauon. 

Ergebniiſe: 1. „13“, von Newlin⸗ Graf Schweinitz (Ber⸗ 
lin) 1:22,5 plus 1:20,1;: 2: 42,6. „Lotte“, Ulrich⸗Hennig 
Schreiberhau) 2: 43,6. 3. „Eca“, Düſedau⸗Spang (Verlin) 

2 45,1. 

     
   

  

   

  

Curneru ſrhlügi Charies 
„Im ausverkauften Pariier Sportpalait ſtanden ſich amt 
Montagabend der amerikaniſche Rieſe Pri nera und 
der belgiſche Exeuropameiſter Pierre Cbarle⸗ runffampf 
des Abends gegenüber. Obwohl der Kampf 

    
   

ber 10 Runden 
ging, ſtand Carnera das für Schwergewichte flotte Tempo 
au: durch und tam zu einem perdienten Punktſieg. Jm 
zweiten Honpttamp rte der Bonner Walier Neuſel einen 
neuen, allerdings durcaus erwarteten Triumph über den 
ichon zur alten Garde zählenden däniſchen Schwergewichts⸗ 
meiſter Sören Peterjen. den er in der 5. Runde k. v. ſchlug. 

          

    

Schlechte Au⸗ſichten für Los Aägeles 
Deutſch⸗amerikaniſche Olympiahilie gefährdet 

E 2Meunorker Stiaatszeitung“, das Sprachrohr der 
deutſchämmigen Amerikaner in den Vereinigten Staaten, 
veröffeutlicht die für uns bedauerliche Mitieilung, daß es 
   

mil dem in Ausficht geuummenen Betrag von 40 000 Dollar 
unierſtützen. Als Grund wird angegeben, daß die ein⸗ 

geleitete Sammiung bisber keinen großen Eriolg gehabt 
haät und erſtt 3000 Dollar eingegangen find. 

  

  

Herzlähmung war die Urfache 
Dic Todesurſache des beim letzten Kampfabend im Ber⸗ 

liner Svichernring tödlich verunglückten Halbſchwergewichti⸗ 
VSölkner ißt nunmehr geklärt. Die Obduktion der 

Leiche ergab. das bei Völkner der Tod infelge einer akuten 
Herslähmung eingetreten iſt. 

    

Tennisende in Monte Carlo. Mit der Endrunde des 
gemiſchien Doppels wurde das Internationale Turnier in 
Monie Carlo abgeſchloßen. Der erſte Preis in dieſer rein 
jiranzöſiichen Angelegenheit ſiel an das Paar Frl. Roſa 

bert—Cochet. die S26, 46, 652 Fran Matkhien—Marti 
Legean beſiegten. 

In abſchließenden Treffen kam der deutſche Welter⸗ 
gemicht frer Guner Eder über den Franzoſen Jam—. 
Girardin einem verdienten ꝛege durch techn 

   

   

  

  

   

  

      

MHeber 8 Mikionen Arbeitsloſe in Amerika 
„Ter amerikaniſche Gewerkichaftsbund berechnet die Arbeits⸗ Lojenzahl in Ameriia im Februar auf 8,3 Millionen, das ſind 2 Millionen anehr als die Schätzungen des Bundes⸗Agrar⸗ miniſterinms. Die Kusſichten auf eine Beſſerung im Frũü werden als ungünniig betrachtet. 

Menes Paſteut⸗Inſtitut 
In Paris wurden die der Bazillenforſchung dienenden nenen Bauten des Paſteur⸗Innituts eingeweiht. Fachleute beinnen, daß der Ben alle Anforderungen, die man an mo⸗ Derne Sabotalsrien Rellen müfße, erfülle. Insbeſondere ſeien in Errinnernna an das Unglück von Lübeck die Räume, in 

  

  
  

    
nicht müglich ſein wird, die deutſche Slympia⸗Erpedition 

Dem lesirs HeEer denen mit virnlenten Mikroben gearbeit ird, nẽ 
EEE 

ů raben gearbeitet wird, von denen 2 Seaalr E geirennt, in denen Impfftoffe bergeſtellt werden. Das Sie Jaht Süser em 0 le i Uüanea. Salmettemittel jelbn B. E. G.] wird in einem beſonderen ——— Sesemsben ißt boppelt Ie greß als bie Stockwert durch Perjonen hergeſtellt, die während ihrer J251 Freitnar unter Her jüngeren Beamirniehrgangen Axseit einen auderen Naum überhanpt nicht betreten dür⸗ In Stadien mit rür 1s 1800 Ei 8 Sat er ein Seaür! Estene gebt her Sreiünse 6ig in Wienn 
26. 

ů 2 2 SBaro werden über das 2 . Satrn, in Inünhricserkren aar ne — els in ů über Alter der Kulturen uſw. genane 

In einen dem BEG.-Laboratorium angegliederten 

geiührt. Anch die zur Kontrolle des BCG. be⸗ 

  

bem Lanhbesirfrä. *i and Elend Baben mnier ben Vreibs⸗ ansten Berfacsmeerichreinchen werden Völt den anderen 
äjDSSDDSD un m 

geErren DAS 

  

Terſuchsmeerichweinchen i abgefondert gehalten. Den nuft der Inmitut⸗ Wet eine „Bazillenſammlung“, im der alle möalicken Tuberkeldsmme verichiedenften Rr⸗ 
— üfprungs anfbewahrt, gepflegt und „überpflanzt“ werden. 

 



  

  

Bewührungsſriſt für ſozinlpemolratiſche Bewüh — ratiſch 
Die Bernfang im „Kundſchan-⸗Prozeß — für Elbinas „Freie Preſſe“ 

In der Bernſungsverhandlung wegen der Verbreitung der „Allgemeinen KRundſchau“ während der Tage des „Volks⸗ kimme“⸗Verbots im Augnſt vorigen, Jahres wurde geſtern mittag gegen 14 ühr folgendes Urteil gefällt: „Die Angeklagten, Redaktenr Broſſt, Werbeleiter Bruno Ewer t und Geſchäftsführer Anton Foo ken werden wegen Vergehens gegen Das Geſetz zur Sicherung der öffentlichen Ordnung luenes Preſſe⸗HGeſehj) zu je drei Monaten Geſäng⸗ nis verurieilt. Alleu brei Angeklagten wird Straſausſetzung bis zum 1. März 1935 gewährt. — Die Bernfung der Staats⸗ anwaͤltſchaft wird verworfen.“ —— In der zweiten Berufungsverhandlung wegen Vertrei⸗ bnna der Elbiuger „Freien Preſfe“ während der Tage des Volksſtimme“⸗-Verbots wurbe der Angeklagte, Ceſchäfts⸗ führer Anton Fpoken freigeſprochen. Wegen unvollſtän⸗ diger Angabe des Druckers — die Ortsbezeichnung „Danaig“ ſehlte — erkannte das Gericht anf 50 Gulden Geldſtrafe. 

  

Freiſvruch 

ſind noch in aller 
Tagen das „Volks⸗ itimme- e im Verlag des Ge⸗ ſchäftsfübrers Fooken erſcheinende „Allgemeine Rundſchau“ in erhöhter Auflage gedruckt und vertrieben und nach deren Verbot die Elbinger „Freie Preſte“, deren Beſchlagnahme erfolgte. Die Stagatsanwaltſchaft erhob nun gegen den Ver⸗ leger bzw. Drucker und die verantwortlichen Redakteure Anklage unter der ů 

u 

  

dargeſtellt hätten auch unter das Verbot der „Volksſtimme“ ſielen In der erſten Verhandlung, die unter Vorſitz des Amts⸗ richters Gro ß kopf, bekannt aus verſchiedenen politiſchen Prozeſſen, v dem erweiterten Schöffengericht ſtattfand, murbe dann in der Sache „Allgemeine Rundſchau“ das un⸗ erhörte Urteil von vier Monaten Gefängnis gegen alle drei Angeklagten, in der Sache „Freie Preſſe“ 2 Monate Gefäng⸗ nis für den Angeklagten Fooken gefällt. Gegen dieſes Urteil wurde von den Angeklagten Berufung eingelegt; auch der Staatsanwalt, nach deſſen Anträgen entſchieden worden war, leate Berufung ein. 

Die Frage nach der volktiichen Tendenz 
Die Berufungsverhandlung in Sachen „Allgemeine Rund⸗ ichau“ begann eſtern um 10. Uhr vormittags vor der Erſten Strafkammer des Lundgerichts. Den Vorſitz führte Land⸗ gerichtsrat Bator, Beiſitzer waren. Amtsgerichtsrat Neu⸗ mann, Aſſeſſor Fal kenb d zwet Schöffen. Die un, ergab gegenüber der erſten Inſtanz feine neuen Momente. Immer wieder kam das Frage nach der angeblichen politiſchen Ten⸗ Allgemeinen Rundſchau“ zurück, da die Ueberein⸗ politiſchen Tendenz der „Allgemeinen Rund⸗ au“ mit der der Volksſtimme“ die einzige Möglichkeit dafür hätte bieten können, das Urtein der erſten Inſtanz auf⸗ recht zu erhalten. Es iſt aber bekannt, daß die „Rundſchau“ der wichtigſten Merkmale der „Volksſtimme“ völlig entbahrte. Sie brachte beiſpielsweiſe weder Artikel mit ausgeſprochener foaialdemokratiſcher Tendenz noch enthielt fie B. machungen der „Sozialdempkratiſchen Partei“. Ihre Nach⸗ richten waren neutral, ihre Kommentave beſtenfalls über⸗ parteilich republikaniſch, vor allem ſetzte ſie ſich in keiner Weiſe mit der Politik des Senats polemiſch auseinander. 

Eine glanzende Verteidigungsrede 
Der Verteidiger der Angeklagten Rechtsauwalt baum legte in einem längeren ausgezeichneten die iuriſtiſche Sachlage dar. Während die Verrod Senats, auf Grund derer die Anklage erfolgte, nur Verleger, Drucker, Verbreiter und Herausgeber mit Strafe bedroht, hat man in dieſem Falle auch die Redakteure unter Anklage geſtellt. die doch lediglich für den Inhalt der Zeitung, nicht aber für ihre Exiſtenz verantwortlich feien“ Wenn im übrigen die Angeklagten auch nur einen Angenblick das Be⸗ wußtſein der Strafbarkeit ihrer Handlungen gehabt hätten, ſo ſei es doch ſelbſtverſtändlich, daß ſie nicht alle örei in der Deiiagerdent genannt worden wären. Aßerdem ſei nach Danziger Recht die Herausgabe von Erſatzblättern Feinesfalls verboten. ſonderr nur die Her⸗ ausgabe angeblich neuer Blätter, die ſich jachlich als das alte, verbotene, darſtelle. Das träfe auf die ⸗Rundſchau“ nicht zu, da ke bereits lange vor dem Berbot beſtand, anßerdem in keinem wichtigen Punkt mit der „Volksſtimme“ übereinſtimme. 

Der Staatsanwalt nahm nicht das Wort 
Staatsanwalt Treppenhauer, der aus recht unver⸗ ſtändlichen Grunden Berufung eingeiegt balte., verzichtete nach den Ansführungen des Rechtsanwalts Nofenbaum überhaupt auf das Wort, ſondern ſtellte es in das Ermeſſen des Gerichts, zu enticheiden. Au ſdie Vernehmung von Zeugen wurde im übrigen völlig verzichtet. 
Nach 58ſtündiger Feratung verkündete ſodann der Vor⸗ ſitzende das vorſtehende Urteil. Es wurde auf die Mindeſt⸗ ſtrafe erkannt. Die Begründung, wieſo kein Freiſpruch erſolgt, war merkwürdig genug. Die Angeklagten Re⸗ dakteure hätten die Manuſkripte bearbeilet und in Satz ge⸗ gepen. Das ſei, nach Auffaffung des Gerichts, die Tätig⸗ keit des Herausgebers. (1) Das Hericht ſei auch der Ueber⸗ zeugnng, daß es ſich bei der „Rundſchau⸗ ſachlich um die verbotene „Voltsſtimme“ gehandelt habe. i Punkten bob ſich die Begründung von der der erſten Inſtanz 

nung des 

weiteren Monaten G. fängnis 
2 folgte unter dem Hinweis darauf, daß er ſich beim Druck der „Freien Preſſe“ in Berbindung mit der Verbreitung der „Allgemeinen Rundſchau“ in einer jorigefetzten Haud⸗ Uung gehbandet habe. — Die Beratungen eritreckten ſich in dieſem Falle ‚übrigens bis gegen 4 Uhr bin. 

  

Tanzgaftſpiel Claudia Gareva. Am Mittwoch, dem 2. März 1932, abends I074, Uhr, gaßteren die berühmte Peima Ballerins vom ehem. keißerl. ruff. Ballett zu St. Petersburg, Clapdia Gorevo, und deren Partner, der Ballettmeiſter Jean Krreeff, ebenfalls vom ehem. Kaiſerl. ruff. Ballett, im ÜUfa-Pataß. Die beiden Känſler kunden n. 3. Walger den Chopin, Szat Debiße von Pouguy -Ita⸗ nenkicher Bettler von Soint⸗Saens. Axdante von Digro. Polka von Rachmaninoff uſw. Die bagleit 
dellen Leitung in Händen des allfeitig vekannten Welter Vasbnan Segt. Kapelli 

ichon den Bratenduft, 

ekannt⸗ 

verurteilt worden war, er⸗ 

Dit , 8 Tänze begleitet ein großes Orcheſter, 
Imeigters   

Aus alten Ahrten ——— 

Wuhnhiſin „Ditten Reich⸗ 
Die armen Bauern „Sehnſucht“ nach alten Zeiten 

Aber vielleicht war es 100 Jahre ſpäter ſchon beſſer! 
Schlagen wir alſo einen Band Akten aus dem Jahre 1738 

Mehr als jemals zuvor verſuchen die Nationalſozialiſten in Stabt und Land eine gerabezu pathologiſche Propaganda nicht nur für das kommende „Dritte Reich“, zu entfalten, jonbern auch für die Wiederkehr einer romantiſch umge⸗ färbten und idealiſterten Vergangenheit, in der die böſen „MNarxiſten“ noch nichts zu fagen hatten. Die Zeiten der Fendalherrſchaft, i auch der einfachſte Tagelöhner und i ſamt Frau und Kind Aunter dem „Schuttz“ eines mächtigen, vermögenden Herrn ſtand, der ihm „wohl⸗ wollte“, ihn auch in Not und Krankheit nicht im Stiche ließ, ihm iederzeit Arbeit zuwies — ja, iſt das nicht tak⸗ ſächlich eine geradezu ideale Zeit geweſen, die man ſich ſchleunigſt wieder zurückwünſchen müßte? Riecht man nicht der aus dem Topfe aufſtieg, in dem bekanntlich nicht nur in Frankreich, ſondern auch im lieben Deutſchland jeder Bauer und Handwerker, der während der Woche ſein Tagewerk getreu erfüllt hatte, ſein Sonntags⸗ huhn ſchmoren konnte? 
Was kann es alſo ſchöneres geben, menten und Kkten zu blättern und 
ſich dieſe berrliche Zeit des ſonntäglichen Bratenduftes äeder vor die Seele und den knurreuden Magen zn ů zauberns n ů 

Schlagen wir zunächſt einmal ein Buch aus dem Jahre 1653 auf, das im Heimatmuſeum eines kleinen preußiſchen Städtchens aufliegt! Es behandelt Prozeſſe aller Art, Ge⸗ richtsverfahren, Rechtshändel, die zu jener Zeit geführt und entſchieden wurden. Greifen wir alſo einen Fall heraus! Es handelt ſich darum, daß verſchiedene Bauern der Um⸗ gegend ihre Herren bei Hofe verklagt hatten, weil dieſe ihnen Unrecht getan, ſie bedrückt und gequält, ihnen das geringe Depntai vorenthalten und ſie geprügelt hatten. „Wie. ſchön, daß die armen Bauern in jener Zeit jich ſchoͤn zu helfen wußten gegen dieſe Uebergriffe“, denkt man gerührt, naghn 5 eine Obrigkeit gab, die jich dieſer Leibeigenen an⸗ nahm!“ 
Aber bie Rührung verfliegt ſehr ſchnell, wenn man weiter⸗ lieſt und ſchließlich das Endergebnis zur Kenntuis nimmt: „Zum äweiundswanzigſten, der Beſchwerung halber, daß die MRitterſchaft oftmals von ihren Pauren gegen Hoffe ver⸗ klaget und in Unkoſten geführet werden, 

V dert 5 Ab des liederlichen bom es Haßens J) gehalten ierbes: 1 
Wo ein Pauer ſeine Herrſchaft gegen Hoffe verklaget und ſeine Klag nicht genugſam ausführen würde, ſoll er, ver⸗ möge Unſerer Kammergerichtsreform, mit dem Turme ge⸗ ſtraffet (1), werden, damit andere lich dergleichen mut⸗ willigen Klagens (1) enthalten.“— — Dieſer Beſchluß, der mit Sicherheit verhüten wollte, daß die Ritter als ſchuldiger Teit vin Unkoſten geführert werden“, iſt natürlich nichts weiter als eine offene Drohung. Denn welcher Bauer hätte fortan noch den Mut aufbringen mögen, in einem Fall, in dem das Recht auch noch ſo klar auf feiner Seile lag, den Ritter zu verklagen, wenn ſeine Lage dadurch noch verſchlechtert wurde und er obendrein in DenTurm geſperrt warde! Was Verſtund der in juriſtiſchen Spitzfindigkeiten völlig unerighrene Bauer won Prozeß⸗ füßruns und von der Art, die Klage „Oenütgſäm auszu⸗ führen“?. Daß. unter jolchen Umſtänden. der Ri ter Sieger und der Bauer der arme, geprellte Leibeigene blieb, iſt ſelbſt⸗ verſtändlich. 

als in alten Perga⸗ 

   

  

bis 1744 auf! 
grundbeſitzers, will 1738 
nicht ſo einfach. 
Scherereien, denn 
Endlich iſt es ſo weit. 

  

Ein junger Bauer, Untertan eines Groß⸗ 
jein Dorf verlaſſen. Das iſt jed 

Zunächſt gibt es endlofe Lauferéeien un 
der Herr will die Erlaubnis nicht geben. 

Aber der „arme“ Großgrundbeſitzer kann ſeinen Untertan doch unmöglich umſonſt ziehen Iaſſen, denn für ihn iſt der Vauer eine Ware wie der Soldat für uerſchiedene deutſche Fürſten jener Zeit. Bauer ſich, laut Geſetz, er für ſich ſelbſt, fünf 
ſeine Frau, zahlen — erſt dann iſt der Weg unter i »iner „fremoͤen Herrſchaft“, auch wenn ſie kaum eine 

— Ja, es war entſernt wohnt, frei! 
beſonderes Vergnügen, 
leben! 

Blättern wir weiter: 

Da iſt ein ausführlicher 

Alſo muß der 
zloskaufen“: Zehn Reichstaler muß 
Reichstaler für die Weibsverſon“, 

die Fittiche 
tunde 

zweifellos ein ganz zur Zeit der Feudalherrſchaft zu 

Prozeßberich aus dem Jahre 1744. 
Ein Kuccht iſt ſeit acht Jahren mit einer Magd verlobt und will ſie nun heiraten. 
auf und gibt an, das 1 
Pfarre getauft worden, 
dann ſeine Erlaubnis 35 
Dienſte trete und ſein 1t 

Doch da tritt ein Großgrundbeſitzer 
unge Mädchen ſei innerhalb ſeiner 
alſd ſeine Untertanin! Er gebe nur 
ur Heirat, wenn der Knecht in ſeine ntertan werde! Der Knecht weigert ſich, denn er empfindet mit Recht das Willkürliche und Eigen⸗ mächtige dieſer Handlungsweiſe als ſchweren Uebergriff. Der Gutsbeſitzer ſperrt den Knecht aus eigener Machtvollkommen⸗ heit in Arreſt, 

jedoch frei, als 
erkennt, und 

um ihn mürbe zu machen, läßt ihn dann er das Vergebliche ſeiner Zwangsmaßunahme begnügt ſich mit der Drohung, er werde, ſalls der Gerichtsbeſchluß zu jeinen Uugunſten ausfalle, die Magd J Süchſiſche 
zuſti 

Prozeſ 

    

fieren. 

bringen laſſen, wo 
für immer entzogen ſei. 
i Das Gericht erklärt ſich ſchließlich für nicht zu⸗ 

ſie dem Zugriff preußiſcher 
Nun beginnt ein langes 

ſtändig und verweiſt den Kuecht an eine andere Behröde. 
Leider iit uns der Ausgang des Pryzeſſes nicht überlieſert. 
Aber vielleicht gab es überhaupt kein endgültiges Urteil, und die Sache wurde ſo 
und der Knecht ſo müde 
daß ſie ſich dem Gutsbe 

lange verſchleppt, bis das iunge Mädchen 
und hoffnungslos geworden waren, ſitzer unterwarfen. * 

Das iſt nur eine verſchwindend kleine Blütenleſe aus der Zeit, als es noch 

Leben erwecken will. D 
tänigkeit, Befehlsgewolt 
der Angeſtellte, der Arbeiter 

keine böſen „Marxiſten“ gab, aus den Jahr⸗ hunderten, die der Nationalſozialismus wieder zu neuem 
unbedingten Gehorſam, Unter⸗ alles das, was der Bauer und 
uẽnd der Handwerker in jahre⸗ 

ꝛurch 

Iangem, ſchwerem Ringen wenigſtens in den ſchlimmſten Auswüchſen von ſich abgewehrt haben — will der National⸗ ſozialismus mit Hilfe der einſt Bevorrechteten, der Gro grundbefitzer, der abgebanten ſten neräle. neräle, der großen Uut. 
Volk erneut kuuten und 
dufte des Huhns, das 
icinem Topfe ſchmoren wird. melden die aber riechen alle aufgeklärten, 
Frauen den angebrannten Braten, ſervieren wollen, nachd 
Naſe herumgeführt haben. 

   

  

und venſionierten G 
ernehmer Schwerverdiener das rechtlos machen. Von dem Braten⸗ 
der Bauer im „Sritten Reich“ in 

Akten nichts? Wohl 
klar ſehenden Männer und 

den ihnen. die Naßzis 
Volk genügend an doer 

E M. 

  

em ſie das 
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Kordland⸗Symmhonie in der Scala 
Das neue Programm 

BVier Aicardi, Jongleure und Fangkünſtler, machen den Auftakt im neuen Programm der Scala. Es iſt eine elegante, flotte Nummer. Das Hervorragendſte Merkmal dieſer vier Herren iſt das raſende Tempo, nach dem ſie mit Tellern und Keulen arbeiten. Plaſtiſch⸗aymnaſtiſche Akro⸗ baten ſind die Zwei Glower Brothers. Die beiden ausgezeichnet trainierten Athleten arbeiten Langſam und ge⸗ meſſen und bring enein paar weue Tricks, die ungeteilte Achtung und Bewunderung erheiſchen. Dann kommt Inge Borg und 7 andere junge Damen von der Stiaalsoper Kopenbagen mit einigen hübſchen Tänzen. Das Enſemble gehört bereits zu der „Nordlands Symphonie“ Und gibt nur hier im erſten Teil des Programms einen Vorgeſchmack non dem, was nach der Pauſe kommt. Eine hübſche Dreffur⸗ nummer bringen Ellen Octavio zunò Co. Affen, Katzen und Hunde tummeln ſich gleichzeitig auf der Bühne nnd man ſtaunt, was der Meuſch doch dieſen kleinen Vier⸗ füßlern und Vierhändern beizubringen vermag. Die Nummer arbeitet in großer Aufmachung und gefällt, wie ſtets gute Tierdreſſuren dem Publikum Sefallen. Peter Pict, ein Komiker, erzählt wie am laufenden Band zum Teil ſehr wirkungsvolle „Kalauer“. Er hat eine cigene Nyte und ſpontaner Beifall quitttert häufig ſeine baroken Einfälle. Und dann — nach der Pauſe — ſteigt die „MNordland⸗ Sympponie“, Es iſt eine Revne, in der 14 hübſche, Luſtige, ſingende, muſizierende, tazende und lachende Skandi innen regieren. Das fröhliche Dölkchen arbeitet mit Charm Geſchmack eine ſompathiſche Atmoſphäre. Thora Malm⸗ ſtröm, der Star der Truppe, iſt mit Liebe und Tempe⸗ rament bei der Sache und feuert das Ganze an. Farben⸗ ohe, prächtige Koſtüme unterſtützen die Mitwirkung und ein paar Einlagen, wie Ingrid Svenſen mit Partner in einem Akkordevn⸗Duett und der Fabelhafte Kurtenkünſtler Woldemar, ſorgen für Gegenſätze im Neigen. Die Norbland⸗Reyue iſt wert, daß man ſie ſich anftieht. Selten märd berastiges ſo neii und gefäͤllig, ſo dezent und vhne Krampf auf die Bühne geſtellt. Und, was ſehr wichtig iſt, die dur⸗ reisenden iungen Damen können wirklich tanzen und fingen. Das Scala⸗Orcheſter nuter der bewährten Le itung ſeines Dirigenten Fr. Seelhorſt trägt nicht zuletzt zum Gelingen des neuen Programms bei. —eſa 
  

Stadttheater findet heute, Mittwoch, die leßte Wie⸗ Dertolung der Revue „Von wegen Dansig und ſo⸗ ikatz. i arte „Der Diener zweier Herren“, 
itattfindet, iſt von 

25 bggecter Iuterd dnt artung verſehen. Regie: 
Kurt Sober. egende n war 2 anße 

„Kaſpar je von Erich Ebermayer SSetb Sonnabend Feßeloßfene Hor. ſtellung fär die Freie olksbühne. Zur 5. kliterariſchen) vrgenfeter am Sonntag 115½ Uhr warde Profeſſor Wil⸗ belm Klitſch⸗Wien zu einer Rezitation „Setterreichtche Bichter der Segenwari⸗ Werte von Bartſch, Brann. Ginz⸗ 
ichrer de⸗ 

kes, Hofmannstbal, Mell. Rilke, Salten, Schnichler, Schönherr, 

  

Dirigent: 
mann. Freitag iſt die dramatiſche Legende 

SOregvoge Wildgans, Wollek, Stefan Zweig) gewonnen. Profeſſor der Go feier bes Einftvereigs veßittert, Gikt als einer der deſten Bortruags⸗ 

üihn jedoch nicht an die die eigene Taſche. Nach diefer 
pon Mitgliedern des Landbundes   Klitich, der auch am Dienstag in der Gyoethefe 

künſtler der Gegenwart. KAuf das öreimalkge Gaſtſpiel (Sonn⸗ 

tag, Montag, Dienstag) des 
Guido Jaß b„ Miepſcher in der 
Vako wird beſonders 

bekannten Berliner Komikers Titelrolle des Schwanks „Der waßre 
hingewiefen. 

  

MRundſchun auf dem Wochenmarkt 
Der Markt iſt wieder gut beſchickt, doch der Handel ſlau. Die Mandel Eier preiſt 1,20—1,50 Gulden. Für ein Pfund Butter werden 1,10—1,40 Gulden 

bis 3 Gulden 
3,50 Gulden. 

1⁰ 
6—7 Pf, Rotlohl 10—15 
Roſenloßhl 30 Pf., 3 Pfund 
wurzeln 50 Pf., Zwiebeln 
43 P, 20—25 Pf., Wirſi 
15 Pf, 
Meerre 

bringen. Puten 4—5 

Pfund Kartofſeln koſten 

Wruken 7 Pf., Rhabarber 60 
ttich 10—-30 Pf. Aepfel ſollen pro Pfund 55, 30, 35—50 Pl. 

verlangt. Fuhnen ſollen das Stück 1,25 
niden. Eine Ente 2,50 bis 

30—35 Pf. Ein 
Pi., Grünkohl 10 Pf., gehactt 35 Pf., Mohrrüben 25 Pf. Ein Pfund Schwarz⸗ 20 Pf., 4 Zitronen 30 Pf., 3—1 Dill⸗ ngkohl das Pfund 10 Pf., rote Rüben 

Pf. das Pfund. Die Stange 

Pfund Weißkohl 

bringen. Eine Apfelſine koſtet 25—40 Pf. 
Die Fleiſchpreiſe ſind 

preiſt 40—45 K 
7% . 
6⁰ P. bis 1 Gulden. ô 

Karbonadr 60 Pf., 
RMindfleiſch 55 Pf., ohne Knochen 70—80 Pf. K. 

unverändert. Schweinefleiſch Schulier 
Kaſſeler 65 Pf., Wbihen 

lleiſch Hammelfleiſch 55—- P. Wurſt das Pfund 50—80 Pf. und 1,20 Gulden. 
Tlſiterkäfe das Pfund Gulden, Limburgerkäſe 90 

. Pf., Schweizerkäſe 1,10—1.30 

60 P0 das Pfund 80 Pf. Schweineſchmalz 80—90 Pf. Fett b. 
Der Blumenmarkt 

blühen hinter Scheiben. 
Der 

40 Pf., Maränen 50 Pf., 

Fiſchmarkt iſt gut beſchickt. 90 Pf. bis 1 Gnden. Crüne Heringe 30—-40 

hat in Käſten die ſchönſten Frühlingsboten untergebracht. Maiglöckchen, 
, 
Tulpen, Hhazinthen und Krokus 

Merlitze preiſen das Pfund 
— Pf., Pomucheln 

Breitlinge 5 Pf. Traute. 

  

Die Kranbenkaſſenbeiträhe nicht abgefährt 
100 Gulden Geldſtraſe 

Syſtematiſch wurde 
ſihern um 
5„ enArbeiter zwar den 

die Krankenkaſſenbeiträge geyrellt. Man 

Krankenkaſſe ab, 

die Landkrankenkaſſe von den Be⸗ 
zieht 

den Anteil ab, führt 
ivndern ſteckt ihn in Methode mird insbeſondere gearbettet. Selbſtverſtänö⸗ 

auf ſie entfallenden 

lich leiden die Krankenkaſſen ſchwer unier dieſen Verhältniſſen und ſind nicht in der Lage. ihren 
ſolat dann das Geſc Wacht ie „Mißwirtichaft“ in den Krankenkaſfen und mat 

kommen. 
üser 5 
insbeſondere aus 
demokrat 

Prompt 

verhältniſſe verantwortlich. 
Wie gut die Kaſſen ihren 

könnten, wenn alle 
Zeigt foigender Fal, der 
Aandeit wurbe. Die Befigerfrau S. war angekla Jabre 1950 insgefamt 
nicht abgeführt zu habe⸗ 
wegen mixffſchaftlicher Ein Eleiner Betrag iſt 
richt verurteilte die An 

Ver: flichtungen nachzu⸗ 
rei gewiſſer 

durchſichtigen Gründen die Sozial⸗ 

Verpflichtungen nachkommen vlickſtändigen Beiträge gezahlt Würden, 
er⸗ vor dem Amtsgericht Neuteich v⸗ 

it, ſeit dem 1748, Gulden Krankenka ſenbeitrãge n, Die Angeklagte erklärt, daß ſie ‚SSwierigkeiten nücht zunken Fonnte. nömiſchen bezaßlt worben. Das Ge⸗ 
Hektante zn 100 Gulden Gelsôſtrafe.
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2. 2 ů 

Die Lehtzeit im Damenſchneider⸗Handwern Sie ſanumeln unter falſchen Vorwänden Lets latee geeuellerneldernauchte auichelusee — Was vielfach nicht bekannt iſt 2 — uoen fün ihiher nöte, Sileden in uheh Tugen erleitem iaßen, Saſtr beſimmnte Sy Sen u bre n ud8. 
E i i v ů „ Sammlungen für die „Rote Hilfe⸗ urchgeführ— abei verleiten laſſen. Dafür beſtimmte Spenden führe man a⸗ s⸗ 

Lueiber-Bpanaeinmnenueee Abel⸗büir Aihſtend Damen. pperiert man auch mit dem Hinweis, baß Sit Gelder zur ſchließlich der Sozialdemokratiſchen Partei zu, um ſie in 
Lehrlingsausbildung und ihre Bekäm; fun 3 och L* Da Unterſtützung der Familien der in Haft befindlichen ebe⸗den Stand zu ſetzen, ihre Unterſtützungsmaßnahmen der 
wieder der Zeitpuntt ber Schulenklaſſungen heranrücht, ſieht naligen Schutzbünöler dienen ſollen. Mit dieſer Behaup⸗ Spfer des faſchitiſchen Kampfes mmiers, dietiaum, machen 
ſich die Innung gezwungen, viele Unklarheiten über die “““ łłcscec — —— zu künnen. Kommuniſtiſchen Sammlern, die unter Vor⸗ 

3 5 2 b — 
ſpiegel! jalſcher Tatſachen auftreten, weiſe man die Tür. 

gehrlinasausbilbung richtigiuſtellen. Es gaibt nur noch Nur alle vier Jahre werden ſie Geburtstag haben Wiegelung ſalſc 
* hrige Lehrzeit. Lehrlinge für 2 bzw. 1 Jahr bürfen nicht mehr angenommen werden. Suupiderhenblunen 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. März 1981 

     

  

  

    

  

werden ſtrafrechtlich verfolgt. Die kurzfriſtig Lernenden, ſogenannte Hansbedarſsſchülerinnen, dürſen nur in vom 

  

ů Aſßt, 

1. 3. 2. 3, 1. 3 1. 3. 

Senat genehmigten Ausbildungsſtätten gehalten werden. 
„ * „ — 

Die Lehre darf 4 Jahr nicht überſchreiten. Auch darf nur 
Krakan .. ...2.53 — — Nowy Sacz ..1 94 ＋ — 

eigene Garderobe gearbeitet werden. 
Kurſchan — 410 4 — Aean, 2 O5 ＋ — 

„Bei einer dreifährigen Lehrzeit darf von den Eltern 
Parhau - 4 4 1. z. SLOD 0• — 

kein Lergeld arzahlt werden, Ausnahmen ſind lediglich bei Block ...½% 0 [ Vule 409/ — 
körperlich Behinderten geſtattet. Vor allem muß die Eig⸗ 

geſtern beute geſtern heute 
nungsprüfung gemacht werden. Meldun⸗ en hierzu ſind an das Berufsamt, Fleiſchergaſſe, Wiebenkaſerne, zu richten. Thorn. „. 155 .52 Monzauerwitßze .1.27 1.33 Fordon 2... 1.32 1,32 Piecket ..40.95 1.00 Culßm 48 Dirichau . . „ 4-E1,50 1.59 Braadenz. Ernlage.... 2,18 2.08 

Kurzebrad... 2.36 2 36 Schiewenhornn ＋2.44 ＋ 2.30 
Eisbericht der Strommeichſel vom 2. März 1932. Von Krakau is unterhalb Fordon Gilom. 770) Eisſtand mit Blänken. Von 

bier bis Kilom. 849 (oberhalb Nomwa) in der Fahrrinne ſchwaches Jungeistreiben. Unterhalb Kilometer 840 bis Kilometer 929 (Käſe⸗ 

  

  

Danzig verlaſſen wird demnächſt der frühere Senator Dr. Schwarß, um ſich in ſeiner Heimatſtadt Soeſt (Weſtfalen) als Rechtsanwalt niederzulaſſen. Obwohl Dr. Schwartz als frũü⸗ herer Stadtrat von dem damaligen Rechtsſenat zum Senator, zunächſt für bIü mcb, und — dieße du eltein hes Shnt Ä5 neres, gewählt wurde, und er dieſe⸗ imt faſt ein Jahrzehn 
2 ö 5. b — 

belleidele, hat man izn bei der Wayl des neuen Kechtsſenats 2 Dechbeen Mil penCiseurn il heut. ben ß Meher9 aulußlich feines Wecnenges Leint ſachliche Tuchtioleit Aund Deßt Säuglinge, vie am 29. Februar geboren wurden. Sie werden Gäſemarl) begonnen worden. 
beßonders hervor, daß Dr. Echwartz „in bervorragendem Maße nur alle vier Jahre ihren Geburtstag feiern fönnen. Eisbericht des Panziger Hafengebietes vom 2. Mätz 1932. Reede 
bei der Wahrung der deutſchen Belange mitgewirkt hat“, aber łłc- . Sh;Lisfrei Haſen im weſenklichen Lisfrei Schiffahrt undehindert. Tote 
motzdem hat man ſeinerzeit von ſeiner Wiederwahl Abſtand tung will man die Anhänger der Sozialdemokratie zur [ Teichtel oberhalb Eiſentahnbrücke Eisdecke. Schifſahrt eingeſtelt. 
genornmen, mm ihn, durch — Landrat Hinz zu erſetzen. Jetzt Herßabe von Spenden für die „Note Hilſe“ bewegen. Tat⸗ ſtellt man allerdings feſt, daß Danzig eine tüchtige Kraft ver⸗ſächlich iſt die „Mote Hilfe“ eine Inftitution, die ausſchließ. liert?! 

lich zur Unterſtützung kommuniſtiſcher Beſt 

Stlbttheater Danzig ů EEED Eullpr. im Goldenen Löwen: ür eri 
üigliederrerſainmlung. Tagesordnung: 2 dant: 3 2 — 

Wir crinnern an nmgehende ErenMer I. Mortrau des Gen 11 Bie vol⸗ Inteudant. Hanns Tonadt⸗ Kranenverſichernnasbeilräge u Draa Arrnlorecher Kr. 235 35 und 240 20. — 
not Febrnar 1332 üd eiwarger Mii che, Lage. 

* 
. 

de, uns frütcren Monafen und machen ů. MWittwoch. den 2. Märx 19e%8 Ubr: Weldungen krankchverfi abligerSeg. HUrauſt, Donnerstag. Nen 

   

  

    

   

  

  

  

     AnTmohtlicn, füir die Redaktion v. 1 eund für lerate nion Godoren, beibe in Da⸗ 

.⏑ . 

Schubrenaratuten 
letzt beionders billin 

Lraufe. 
Malkbof 4. 

. Mann ſucht Axp. 

L 
Aug.-B. L . 
Wälche w. ſauber ge⸗ 

det Aügem. kronfeniaſſe in Dansis. S Araneniunktionäri- Danzis⸗ 
walchen u. im Freten 

8 

artrocknef, Zu Erfras. 

— 8 Acalc- 2 75 5 Freitna. drn 4. März. abends NLuitikalt Lcit —.—5—1— am Bieung Ser Wrn der =2 Wunteinfofeiü,Lan Serncr. 
—.—.—..— 

X — I. 

in üt Die Kut. Veituna der Balletis: Solke Sörtken. Ee aeüss RE ů Aufg ebot ü 5 Waffen Beurten Puüſſen Aninn 135 Ubr. Erde ceaen 20 tibr U05 Uint- c d U Lueeeter, — —* 8 . Wärs 19˙8 Ubr: LII Kaüsten en 0 f. — E . 
Sf. 

Die Eve wollen miteinander ciuaeben: vreche Er Aweien Herrenn Mired pahaich. 
1. der Dipklomkaufmann, Aftrrd, Kränfel. Der E Sitoe Bes 910 ůi findet am Sonnabend. d. S. Müärz, abds. 8 Uhr. Frißeurmeitter, 

WDobnbaff in Berlin. WoldenbergerSPs Ei ngitet pen Ante uie Cario Goldant: Hearheitung in den oberen Sälen dea Fritar.- Milh.-Schützenhanses statt Bſi & Slente 2. 
Straße 1. und über 15 Sen Antius Caerwinka. Mufit von Audolt 

— 
2. Sie Kontoriſtin Nogina Lin us. wobn⸗1 Drichabat ei i Sartung. Elntiriit'karten O 1. 50 im Vorverkaut bel den kerren: Witt, Lann- Hoblfaum. Anketieln 

üit in Sansig. Aergarten 11, zunnnften ber, 50 Geüungenen. 8 ber 4, Märs. 13 Pbes Cbe⸗ vamne 45—-0; Rabuth, Stadigraben 8; Pietsch, Scimiede- ſowie 

                             

   

  

   

   
   

   

  

   

          

      

  

karguf aufmerkinhr. daß cerung und Ab⸗ Märn.Mreile 3. Jum 5. und lesten Male! E.V 00 C0 
n„ kx 0 VRI — . Müfs 3, b eee, abäes, Von wegen Danzig und fo .. Banri 9., Y 

Danszi G. den 1. Märs 1912. Laſärkürins in chrinete ißn Lapuſe Revne in einem Lorjpiel und 10 Bitdern LISRD Enas;? 
Der Bortlans Seiüler. Voilsabtiaes Erickrinen imt Plicht 35 e Ertegrunne LDanzig 

⸗ Marban Carncr. Das diesjãhrige   

    

rritas ßey Gerncinpet Aüenppes Auufgebots bat CintriIk2 20M Pf. 20 und 1 Gulden. ißene Wertekung für, dis berte 13-14; Czarlinski, Altstadr. Oreben 67 3 
vvicheber emeinden Vertin und Punsia en] Prparamrte. 3 iriit iMen. Seiiuin Per Beanlen LDer gest: „ Wälckeanfertlanna 
geſchchen. — Und im Larieidüry 88 Eiden ai⸗ Sali Abentenerl. Wer Kcuf in Abendkasse G 2. Kein Kostüwzwang Barbaragafſe 13. 2. 

Etmaiae Einsprüche ſind beim Standes⸗ dearrnedes s Bezirts au baben. Ans Frei Larz, 19˙4 Usr: V. 2 We ee e ,, 
Bechtebüro Wochen au c⸗ n L leacrt nuglicd Wertigenf 3 Arten 10 Aüibrrnf vun Erich Edermader. v,, Jubpoden⸗Linolenm Siadtgebiet 16. 

lagen, Anch aurs undcren Geairken. Sünc „ „ zertia, Klaaen. 
Der Standesbeamte S, isren Angrgorigen., Preunben Sri2g Den e. Märs-1 u vermietenCA Aller Al. 

0 Nny and 157 
ca, 12 am àu kanfen 

launien Renn krrnnölichft cingclaßben. 8. Arceiter, Bimee Aiitit Wie iüt Marn,geiſßt, Wäüiß m., . Al., msSöbl. Simmer Ats eri⸗ Snvotdet Weudeiner f. Bieite 2. 5 Llpng. nen. M2AU-O.E. 2 Landwerker v. Gulden — en. 'e. n NTSEDER ieten. „Pergcbrn, 
Teiehesicken, Beeise kerasher rniien SiMaannSiHOecll. Kilre. —— rtſch Wr Adreßbuch Videeet. . Ei Suseder vota 
Anshe ensie 18ir Aie atdran n S 8 Mgia bomp⸗ licherg. L. part. e E 

i Süitesteet er SESTaer Kraus- una Mlusmnenspenden beim lel Sicj⸗ Bric: DieinWürenafe .Näbr Pfefferfbadt. — 
ittwuch. den 2. Mats abends 7 br. im KAeimsange unserer lieben Tochter . Den i ů1 Sonnigc 2-A WerSännti, ietes- 

bekannten Saal: Heimabend. is allen Verrand — K E Stell h Sonniae 2.3.⸗Wobn. n. Borben-Güte wend. 
ini i i I. ů Sertanft EAAüEELi roten Bererctia.ningearb. n. mobern. 

Asdeiisgenteänieß, der Kinderireunde-Miole 
. Schein ab. 15. 8, an Rorm l. Arb. 2 15 

Vüiih nuchrittagsHeßun, er ini- maliat⸗, übüel Cai 2 Elenrpnergef. 28 J.,verpriet. Mmin . Laßt. Sten reiß- cht wortier. wall 2. Uuerveb- Kett 
  

3 UAt, machrritiggs: Ucbundsabrnd. Es it Piri — 5 Lansiuhr unssren ichrievren Jakrb. Scüwpet 2 
Süg, Sa⸗ raler Ilken sz ericheinen. Dank im Namen der Hinrerbiishenen. 2 Arten von E Irnold und . Bachn ————— von lolott 65. vate. —. S. Seſet chen Wd⸗ 

xů 2„• Mütger „ 
SirberLorbt 598 ů b mweſter, Scheren, Sfſch⸗ 

Hans Stolskl nebst frau Wie ae, ee,,e ,. 
nd ithrind 

0 
MDüör i i 7 

a od. Damen. männiſch und bilkia. 

Pant Ind er Erautigam 
AaAingchle Dekr:Plleiniteh Cberner v, üKarl Sonae: 

2 vut. Suh eAi 8-————. ASD bunr, Sumen-Sutſe be 2l. 1.1. e 508. 
Seini: Lejenben S———————F—————————5 n. 7801 i. B. G. —Erverbsteiel 

„i ‚ La AASSr 
3 Ji: Maftieren 20 Pk. 

lihlaß⸗ ỹSRSRASRSRSRSRSSDSR eee . em nüchnen 
Wohn.-Tausch HA „Oubteopiſchneiden 

Sr 3 Ei 3 Hfa Palast LILi D2 2 Wilkelur. XW 2 I. Abendn 80 à endsiibuma Menmerßläftsgaßſe 11 ES cüleg Ei Or- geckes Sinmer Sievhlun Vianowiki. 
Denxerstes. ben 4. Wars b. A. —— ——————————— * Uuid? 6., elertr Friſeurmſtr. -Avpppf, 

vDerzätinss 1D MHüö.. 
oder kleinere. Angeb. 13 2 W un Frantztusitr. 10a. 

a i K — 
ü . . ö. E. 1˙ G. 3. 1. 3. 3. vm.—.. 

Mekier- uiglb2 autee, Sese, Lesl-s, äen ee üe, Sird merd in Hcbev. 
Ersbalinr K. and. Sachen meinbictend ver⸗ sS 2 auicte ar. Zimmer, -MEM.S. 1. Cilene uenommen 
— 2 

iDr—ifirube 10 far. Küche v, al Fran Mädchen AnAM. 802. A. D. C. 
Angeb. naßämif eig. Dett. iindet Tein Hanswäſch Funsig. Augeb. unt. irs ſerihanswälche iLL.-Cv. M.SLee nis e. Taniche fonnige 2. Kill. Schloffteil. . Waſ⸗ . Platiankt., eee i . =nee, 8 ———— 
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12 ben⸗ i 5*— pon Lurnb. oder 

*— Wes 
SSneeeg Perngeerwntutee. 

den Geld. und Po⸗ Dütbekenperfehr das nen 55. L Pgei uudenen 
8 L. gelundenen 
Geesnfände d. Tier⸗ ab 1. L oder früher Meinherneirane onne⸗ A werden in euter * ̃ latenn Lellerügmen i.- Hole- W 

Stiahwaren u. 2 Mmm-Mehn, Arrien 
Schmifiliche Angebote mit Preisaneabe f - dis 2 3.* beten, Maberes Hamiger if — reereeeere den gs vsg EEi femA. (ie AeAaſßen bes de⸗ 
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